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Eine veru nglückte Duartals-Reklame

der ſozialdemagogiſchen Breſſe.
Jn der Provinz Sachſen ſowie in Anhalt iſt in den

eetzten Tagen ein Flugblatt durch ſozialdemagogiſche Agita-
toren vertheilt worden, welches durch die Brutalität ſeines
Tones im Allgemeinen, ſowie durch die groteske Darſtellung
der gegenwärtigen Verhältniſſe vom Standpunkt der Umſturz-
partei aus geſehen, trotz allem, was nach dieſer Richtung
hin von jenen biederen Weltreformatoren allbereits geleiſtet
worden iſt, als unerreicht bezeichnet werden muß! Uns
Fann es in der That nur recht ſein, wenn ſolche Elaborate
des Weiteren recht zahlreich an die „Proletarier“ vertheilt
werden, denn ſie demaskiren allen, die auch nur halbweges
felbſtſtändig zu denken vermögen, das wahre Geſicht einer
politiſchen Gruppe, die ebenſo arm an
poſitiven Vorſchlägen als reich an hirnverbraunten Utopien
m Bezug anf die ſoziale Frage iſt, und die in blinder
yhnmächtiger Wuth die beſtehende Weltordunng begeifert,
veil in ihr die verkannten Genies der Agitatoren und
Hetzmatadore nicht die von ihnen aſpirirten Poſitionen ein
nehmen. Jeder Arbeiter, der mit Ruhe dieſes Flugblatt
durchlieſt, muß kopfſchüttelnd daſſelbe bei Seite legen und
ſich ſagen: von Leuten ſolcher Art kann Dir und den Deinen
nun und nimmermehr Heil und Segen kommen! Es lohnt
ſich nicht des Näheren auf dieſes vierſeitige Schimpfwörter
kexikon einzugehen; neben dem Mangel an Logik und
Objektivität, der bekanntlich alle ſozialdemagogiſchen Schriften
und Zeitungen ohne Ausnahme und Unterſchied kennzeichnet,
gefällt ſich dieſes Blatt in einer Styliſtik, welche nachzu
ahnen und auszubilden in der That nur wenig Federn
überhaupt gelingen dürfte. Zur Erheiterung der Leſer
ſollen hier einige der markanteſten Kernpunkte wörtlich
folgen. Der pathetiſche Anfang lautet u. A. alſo:

„Der Tod klopft mahnend an die Thore der heutigen Geſell
ſchaft, und ſchlotternd vor Angſt mit blaſſem Entſetzen ſiehen die
Feiglinge vor ihren eigenen Werken.“

Jn der That, wenn „Kladderadatſch“ nicht einen ganz
beſonders guten Tag hat, iſt ihm ſo eine Phraſeologie ent
ſchieden „über“. Aber es kommt noch beſſer. Hier eine
weitere Probe:

„Hei! Verſucht es doch einmal nvnr vierzehn Tage lang,
das Leben eines Arbeiters zu ſühren Jhr „Stützen
der Ordnung“, Jhr Gehilfen der Kapikaliſten, die Jbhr den
Arbeiter, der, nach Verbeſſerung ſtrebt, als Verbrecher behandelt,
mit allen möglichen Strafen bedrobht! Wir wollen ſehen, ob
Euch dann nicht ein beſſeres Verſtändniß kommen wird ſür ſeine
traurige Lage!“

llles, was in letzterer Zeit die ehronique scanda-
1use, die überall auf Erden täglich offene Spalten hat,
verzeichnen mußte wird herangezogen, um für die ſozial-
demagogiſche Sache daraus Kapital zu ſchlagen daß dabei
oft die Thatſachen auf den Kopf geſtellt werden wie bei
dem Heranziehen des Prozeſſes Baare-Fusangel oder des
Rheders Schiſf in Elsfleth wird jedem Leſer, der die
Tagesblätter nur einigermaaßen aufmerkſam verfolgt, ſo
fort in die Augen ſpringen und ihn darüber aufklären
müſſen: wie bei jener Parkei allewege der Zweck die Mittel
heiligt! Klaſſiſch iſt auch folgender Satz, in dem das
Flugblatt ſeine Leſer haranguirt:

„Jhr aber, Proletarier, ſeht in Eure Zukunſt, ſeht, wie die

durchführbar

heutige „Ordnung“ jedesmal, wenn ſie irgendwo auf ihre Leiſlungsfähigkeit zum Voitswohle geprüft wird, ihren Bankrott
offen erklären muß. Sie bat nichts, was eine gründliche Ab-
bilſe bringen kann. Das Privateigenihum an den Herſtellungs-
mitteln liegt wie ein blutſaugender Polip auf den Völkern und
verzehrt ihre Kraſt durch Soldaten und Beamtenheere, Protzen
ſchwelgereien und ungemeſſenen Kapitalprofi tenZum Glück wiſſen es die Arbeiter in Stadt und Land
zum größeren Theil beſſer, und wenn ſie mit offenen Augen
in das Leben hineinblicken, wie es ſich heute in engeren
und weiteren Kreiſen zu ihrem Nutz' und Frommen aus-
geſtaltet hat, dann dürfte ihnen wahrlich dieſe Erkenntniß
nur vermehrt und verſtärkt werden. Was die Sozial
demagogie als Abhülfe verſpricht, um mit einem Schlag
alle Noth und Sorge, allen Arbeitsmangel und allen
Arbeitskummer aus der Welt zu ſchaffen, das iſt ſo oftund ſo gründlich als abſolut un irchführeer bewieſen, daß

dieſe Schlagwörter am Ende nicht mehr ziehen. Am aller
wenigſten werden ſie das, wenn ſie ſo plump und ſo ungeſchickt
um Ausdruck und zur Anwendung gelangen, wie in dieſer

Flugſchrift, die ſich zum Schluß ſelber ganz naiv als eine
QuartalsReklame für fünf ſozialiſtiſche Zeitungen in
Sachſen und Anhalt entpuppt und mit einer uvwver-
frorenen Abonnements- Einladung höchſt ſtimmungsvoll dieſe
Epiſtel für die „heilige Sache“ (heilig? iſt das Wort nicht
ein für alle Mal im ſozialdemagogiſchen Wörterbuch ge
ſich der internationalen Sozialdemokratie ſchließt.

Unſere wackeren Landbewohner aber Bauern wie
Arbeiter wird, davon ſind wir überzeugt, dieſesbodenloſe Geſchwätz kühl bis an das Herz laſen an dem

geſunden Verſtand derſelben wird dieſe widerwärtige Hetzerei
erfolglos abprallen. Es gereicht uns zur beſonderen Freude
mittheilen zu können, daß uns aus unſerer Leſergemeinde
auf dem Landgebiet bereits zahlreiche Zuſchriften zu-
egangen ſind, die ſich in dieſem Sinne änßern. Die
bonnementsEinladung wird alſo erfolglos bleiben und

der nene Verſüch eines Feldzuges auf das flache Land“
abermals mit der wohlverdienten Niederlage endigen!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Jn der letzten Landtagsſeſſion hatten bei Seſſionsſchluß

die Fraktionen folgende numeriſche Stärke die Konſervativen
124, die Freikonſervativen 64, die Nationalliberalen 83, die Zen
trumsparlei 96, die Freiſinnigen 27, die Poken 14, die Wilden
14; erledigt waren 6 Mandate, 7. Hannover (Hameln), bisher
vertreten durch den freikonſervativen, am 25. Juni geſtorbenen
Spangenberg, 2 Merſeburg (Schweinitz-Wittenberg), der kon
ſervalive Vertreter Vr. v. Koſeritz legte wegen der Ernennung
zum Stagtsminiſter von Anbalt am 16. Mai ſein Mandat nie-
der, 11. Wiesbaden (Frankſurt g. M.), die Wahl des national
liberalen Abg. Or. Grimm wurde am 24. Mai ſür ungültig er
klärt, 2. Köslin (Rummelsberg-Schlawe), der freikonſervalive
v. Balan hatte wegen der Ernennung zum Polizei- Präſidenten
in Potsdam ſein Mandat am 10. Juni niedergelegt, 2. Aachen
(Eupen), der Zentrumsmann Spahn hatte wegen Rangerböhung
am 21. Juni ſein Mandat niedergelegt, und 2. Erfurt, der Zen
truwsmann Jm Walle hatte am 23. Juni wegen Rangerhöhung
ſein Mandat niedergelegt. Nach Schluß der Seſſion wurden in
dieſen Wahlkreiſen v. Valan (am 26. Anguſt), Spahn und Jm
Walle (am 19. Auguſt) wiedergewählt, im 7. Hannover ein Natio-
nalliberaler Hausmann (ſtatt des bisherigen Freikonſervativen),
in 2. Merſeburg Robde (ebenſalls konſervativ wie ſein Vor
gänger), 11. Wiesbaden der freiſinnige Funck (die Nationallibe-
ralen verloren dieſen Wabhlkreis) neugewählt. Jn 9. Schles-
wig-Holſtein (Pinneberg) legte Peters (natlib.) das Mandat am
9. Auguſt nieder und wurde am 15. Oktober durch den ebenfalls
nationalliberalen Timm erſetzt. Jn 9. Düſſeldorf (Geldern-
Kempen) legte Dr. Perger (Zentrum) am 9. Auguſt ſein Mandat

Holtz (konſervativ) am 21. Juli: in 3. Köslin (SchivelbeinDram-
burn) legte Graf Kleiſt Schmenzin (konſervativ) am 10. Auguſt
ſein Mandat nieder. Jn I. Berlin war Klotz (frſ.), am 11. Aug.
verſchieden. Jn 9. Wiesbaden (Stadtkreis Wiesbaden Unter
tannuskreis) legle Wißmann rſ.) das Mandat am 12. Auguſt
nieder. Jn 3. Hildesheim (Marienburg-Goslar) ſtarb Macken
ſen (natlib.) am 7. Septenber, in 1. Frankſurt (Arnswalde-

riedeberg) v. Meyer (wildkönſ.) am 9. September. In I.
earienwerder (Stuhm-Marienwerder) legte Weſſel (freikonſ.)

wegen Ernennung zum Polizei- Präſidenten in Danzig am 31.
Auguſt das Mandat nieder, in 1. Wiesbaden (Biedenkopf) Bock
(natlib.) am 11. Auguſt, in 5. Münſter (Beckum-Warendori-
Lüdinghauſen) Pellengahr (Zentr.) am 24. September, in 4.
Aachen (GeilenkirchenHelusberg-Erkelenz) v. Mouſchaw (Zentr.)
am 10. Oklober, in I. Köslin (Lauenberg-Bütow-Stolp) von
Below (wild) am 5. Oktober, in 7. Gumbinnen (Sensburg-
Ortelsberg) ſtarb v. Schwerin am 18. September. n die
neue Art n werden die Parteienin folgender Stärke antreten: Konſervative 124. Fre
konſervative 64, Nationalliberale 82, Zentrum 96, Freiſinnige 25,

Polen 14, Wilde 12, erledigt ſind 13 Mandate.
Die von der Regierung zu Waſhington vorgeſchlogene

Münzkonferenz, zu welcher 18. verſchiedene Länder ihre Bethei
ligung, zugeſagt baben, ſoll bekänntlich am 22. November in
Brüſſel zuſammentreten. Als deutſcher Vertreter wurde bereits
der Geh. Regierungs-Rath von Glaſenapp auf dem Reichsſchatz
amte genannt. Auch die anderen Staaten ſcheinen ihre Ver
treter zumeiſt ſchon bezeichnet zu haben. England wird u. a
den Baron Alfons von Rothſchild abſenden, Holland den frühe
ren r angmiere Rochuſſen und Herrn Boiſſevin, Schweden
den Vorſißenden der Finanzkammer Forſſel, die Schweiz ihren
Pariſer Geſandten Lardy und Herrn Crumer-Frey.

Um den preußiſchen Gemeinden die Möglichkeit zu bieten,
durch ſtärkere Heranziehung der geiſtigen Getränke zur indirek
ten Beſtenerung eine übermäßige Anſpannung der Einkommen-
ſener zu vermeiden, finden, wie der Weſtd. A. Z. aus Berlin
berichtet wird, augenblicklich Verhandlungen mit den Bundes
ſtaaten ſtatt, welche, von Preußen angeregt, die Beſeitigung dec
durch die Zollvereinsverträge der Kommunalbeſtenerung der
geiſtigen Geiränke gezogenen Schranken bezwecken.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat der „Freiſ. Ztg. zu
ſolge die Landgerichte, beguſtragt, zu ermitteln, wieviel an
Arbeitskraft dadurch erſpart oder zu anderer Verwendung ſrei
werden kann, wenn 8 23 Abſatz 3 der Strafprozeßordnung zur
Aulbebung gelangt. Jn dieſer Beſtimmung wird derjenige
Richter, der in der berathenden Strafkammer über Eröſfuung des
Hanptverfahrens Bericht erſtattet hat, von der Theilnahme an
der Hanptverhandlung ausgeſchloſſen. Weiterhin ſind die Land

gerichte befragt worden, wieviel Richter durch Verminderung
der Richterzabl bei den Strafkammern von fünf auf drei ent
bebrlich werden. Die Sparſamkeit erſcheint in beiden Fällen mir
den Jntereſſen der Rechtspflege unvereinbar-

Der e Rechtsſchutzverein der Saar,
welcher 2000 Mitglieder zählt, hat ſeinen ſozialdemokra-
tiſchen Vorſtand, Warken und Genoſſen, geſtürzt.

d Die Aerzte ſind mit dem Befinden der Königin Olga
zufrieden.

Eine r r Aus Porto Alegre wird uns ge-
weldet, daß Kaiſer Wilhelm auf die wirkſame Verwendung des
deutſchen Konſuls, Herrn Koſer, hin 6000 zur Unterſtützung
der deutſchen Schulen in Rio Grande do Sul geſchenkt hat. Es
iſt jetzt das dritte Mal, daß der Kaiſer dem deutſchen Schul
weſen in Rio Grande in dieſer Weiſe ſeine Unterſtüßung ange-
deihen läßt. Die aus der Kaiſerlichen Privatſchatulle zu dieſem

wecke hergegebenen Summen beziffern ſich auf mehr als 19
ontos de Reis (gegen 20 000 .4)y.

Telegramm. Die Königin-Regentin von
Spanien wird ſich bei der Taufe der Tochter des Kaiſer
paares, wie verlautet, durch eine deutſche Prinzeſſin ver-
treten laſſen.

Telegramm. Eine Verſammlung von weſtfäliſchen
und hannoverſchen Tabakinduſtriellen, 233 Be-
triebe mit 12849 Arbeitern vertretend, nahm einſtimmig eine
Reſolution gegen jede Erhöhung des Tabakszolls an

Auf Antrag des Landraths v. Thadden wurde ein
nieder, in 4. Köslin (Köslin-Kolberg-Körlin, Büblitz) ſtarb von ſtimmig folgende Erklärung angenommen: „Den feindlichen

Nachdruck verboten.

Bariſer Cafés und Reſtauranks.
Von S. Siuger.

(Schluß.)

Die in Hamburg und ſelbſt in Berlin noch vor-
kommenden Caſé-Keller waren auch in Paris nicht ganz
unbekannt ſie ſtanden, wie die brasseries de femmes
mit ihren Butzenſcheiben, vorwiegend im Dienſt der Ga
lanterie, aber die Polizei ſchloß ſie und das heitere Tem-
perament der Franzoſen verdammte dieſen an Sonnenlicht
zu armen Aufenthalt. Selbſt der grill-room, der aus
England erſt vor Kurzem, ſo ſcheint es, eingeführt ward,
hatte ſein franzöſiſches Vorbild. Hardy, der ſpäter von
der vielberühmten, uralten, in den Romanen des zweiten
Kaiſerreichs vielbeſungenen Maiſon-dorée abgelöſt wurde,
legte höchſteigenhändig diejenigen Fleiſchſtücke anf den Roſt,
die ſein Gaſt ſich ausgeſucht hatte. Das war vielleicht
das erſte Mal, daß das aus der Oppoſition gegen das
Cabaret hervorgegangene Café mit dem Reſtaurant, dem
Speiſehauſe zu liebäugeln begann. Seitdem iſt dieſe Ver-
ſchmelzung faſt die Regel geworden und die vornehmſten
Orte, wo man fein zweites Frühſtück einnimmt oder dinirt
oder ſoupirt, ſind CaféReſtaurants, wiewohl ſie ſich nicht
immer ſo nennen; ich erinnere nur an die bekannten Na
men: Bignon, Durand, Voiſin, Café Anglais u. a. m.

Die Lage hat eine faſt noch größe Bedeutung für die
Cafés, wie für die Theater. Das vornehme Paris, das-
jenige, welches ſich beſcheiden ToutParis nennt, wandert
oder vielmehr rückt mehr und mehr nach Weſten, ein
Statiſtiker könnte feſtſtellen, um wie viel Meter alljähr-
lich. Alte Leute erinnern ſich noch der Zeit, wo der
Cion amoureux, der docodis und wie man ſonſt die
Stutzer nannte, ihre Spaziergänge faſt bis zum Baſtille-
platz ausdehnten und Cafés beſuchten, deren Name längſt
der Geſchichte und jenen Romanen angehört, die man für

einen Spottpreis an den Seinegeſtaden feilbieten ſieht.
Heute zählt beiſpielsweiſe das auf dem Vonlevard
Poiſſonnière gelegene Gymnaſe im Sinne des Tont-Paris
ſchon kaum mehr zu den Boulevardtheatern, die vornehme
Gegend beginnt erſt mit dem Boulevard Montmartre und
dehnt ſich über die Madeleine hinaus immer mehr nach der
Richtung des Bonlogner Gehölzes, des Elyſeeiſchen Feldes,
der Plaine Monceau hinaus. Berühmte Reſtaurants, wie
Bréèbant, Café Felix gehen ein und neue komme in Auf-
nahme; das Palais-Royal mit ſeinen Grand-Veéfour, ſeiner
berühmten Deli kateſſenhandlung Chevet, ſeinen zahlloſen
Reſtaurants, um von den Juwelierläden unter ihnen gar
nicht zu reden, bildete ſonſt den Mittelpunkt der Stadt;
heute zählt die Gegend, trotz der Avenne de l'Opéra, die
ſie mit der hochvornehmen großen Oper verbindet, kaum
mehr zu Paris, wohlverſtanden in den Augen der ton-
angebenden Welt.

Jm Großen und Ganzen hat übrigens der Pariſer
vielen Frommſinn für die Ueberlieferung; er ſucht Alles
zu thun, um einen berühmten Namen zu erhalten, und geht
das Café doch ein oder verwandelt ſich in ein plebejiſches
Bouillon-Etabliſſement, ſo vergießt er Thränen der Rüh-
rung, widmet ihm in den Boulevardblättern eine Grabrede
und hält ſeine Chronik auch noch nach ſeinem Tode in
len Ehren. Er erinnert ſich der ſchönen, ach, ver-
chwundenen Zeiten, wo dort dieſe oder jene berühmten
Schriſtſteller, Staatsmänner und Feinſchmecker faſt täglich
zuſammen kamen, weiht auch denen von ihnen, welche den
Tod des Café nicht mehr erlebt haben, melancholiſche
Worte der Verehrung, kennzeichnet ihr Weſen, ihre
Einfälle, ihre Lebensweiſe, und ein ganzer Anekdotenſchatz
wird an's Licht gefördert. Dieſer Cultus der Pariſer
Lebewelt für die Stätten, wo die Ahnen bis hinauf zu
dem großen gaſtronomiſchen Philoſophen Brillat-Savarin
mit der Zunge geſchnalzt und mit mehr oder weniger

als mancher Mime, dem die Nachwelt, nach dem Dichter-
wort, keine Kränze flicht. Brauche ich erſt zu ſagen, daß
ein Koch, der auch nur ein einziges des Pariſer Gaumeus
würdiges Gericht entdeckt hat, auf die Unſterblichkeit von
einem Ende der vornehmen Boulevards bis zum anderep
rechnen darf

Auch die Gäſte und Preiſe haben ſich gewandelt, wennletztere auch häufig von erſteren abhängi ſind denn eben

daſſelbe à la carte Café, das ſeinen Stammgäſten oder
auch nur ihm bekannten Pariſern ſehr mäßige Preiſe ſtellt,
übervortheilt Fremde auch nur zu vielfach in einer
Weiſe, daß dieſe Ach und Weh rufen. Aber ich hatte mit
der Bemerkung: „die Gäſte wandeln ſich“ eigentlich noch
etwas Anderes im Sinne, ich wollte ſagen: nicht nur, daß
die Gäſte wechſeln wie es bei der Vergänglichkeit des
irdiſchen Daſeins nun einmal nicht anders ſein kann aber
auch ihre Anſprüche ihre Gewohnheiten ſind andere ge-
worden. Sie ſchließen ſich weniger wie ehedem etwa die
Salons, gegen die übrige Welt ab, einen mehr oder
weniger engen Kreis von Stammgäſten bildend, ſie wechſeln
häufiger bald hierin bald dorthin verſchlagen durch die
geſteigerten Anſprüche des Erwerbslebens, der Tages
beſchäftigung, ſie fordern nicht mehr „wenig und gut“, wenn
es auch theuer iſt, ſondern „viel und ſchlecht', wenn es
nur billig iſt. Es kommt ihnen nicht mehr ſo ſehr auf die
Qualität das Geſchlecht der Feinſchmecker ſtirbt aus!

als auf ein möglichſt buntes reichhaltiges Menn der
Allerweltsküche an. Man iſt in ſeinem Geſchmack kosmo-
politiſch geworden man hat ſich demokratiſirt, indem man
vor Allem niedrige Preiſe fordert. Andererſeits iſt man
unter dem Einfluß des Amerikanismus auch wieder
protzenhafter: die Tafel muß prunkhaft hergerichtet ſein, die
Speiſenkarte ebenſo prunkhaft ausſehen, man fordert glän
zende Räume, lange Tiſche mit zahlloſen Gäſten. Das i
wider die Ueberlieferung und hat den kleinen Muſter

feinem Verſtändniß den Tafekfrenden gehuldigt haben, geht
ſoweit, daß ſelbſt dieſer oder jeuer Kellner glücklicher iſt,

reDie heutige Nummer 1. und. 2. Ausgobe umſakt mit der Koterielüte 16 Seiten.

Reſtaurants, wo Koch und Küche am höchſten gehalten un
wo noch „geplandert“ wurde den Todesſtoß verſetzt.
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uingriffen gegenüber, welche das Apoſtolikum in lebler Zeit er
fahren hat, bekennen ſich die heute hier verſammelter Mitglieder
der Kreisſynode Mohrnngen (Oſtpr.) frendig und einmütbig
Zu dieſem äſlteſten und theuerſten Kleinode unſerer Kirche und
geloben mit den von ihnen vertretenen Gemeinden auf dies Be
kenntniß zu leben und zu ſierben.“ Vorher hatten die Mit
glieder der Synode ſich von ihren Plätzen erhoben und dieſem
Gelöbniß durch gemeinſames Sprechen des apoſtoliſchen
Blaubensbekenntniſſes noch beſonderen Ausdruck gegeben. Feruer

gelangte folgender Antrag, mit ſehr großer Majorität zur An
nahme: Die Synode erblickt in dieſen Angriffen eine große Ge
fahr für die evangeliſche Kirche, verlangt Garantieen dafür,
daß Lehrer mit dem Apoſtolikum widerſtreitenden Anſichten zu
künſtige Diener der Kirche nicht unterrichten dürfen, demgemäß
einer wirkſameren Betheiligung der oberſten kirchlichen Be
Hörden bei der Beſetzung theologiſcher Lehrſtühle an den Uni-
verſitäten und bittet daher die hohe Provinzial Synode, auch
ihrerſeits geeignete Schritte zur Erreichung des bezeichneten
Zieles unverweilt thun zu wollen.

Die leitenden Kreiſe der Deutſchen Kolo-
nial geſellſchaft ſind wenig erbant von den Damgraland
Konzeſſionen, welche die Reichsregierung bewilligt hat. Die
„Kolonialztg.“ faßt ihr Urtheil dahin zuſammen:

„Nach Allem müßten wir be r der Damaraland
Konzeſſion als ein für die Kaiſerliche Verwaltung höchſt ungün
Ttiges Geſchäft und als eine über alles Zu hinausgehende
Bevorzugung einer Geſellſchaft zum Nachtheile aller anderen
Unternehmungen auch dann mißbilligen, wenn die privilegirte
Geſellſchaft eine deutſche wäre. Da es aber eine engliſche Ge-
ſellſchaft iſt, welcher die außerordentlichen Vortheile der Konzeſ
ſion, zu Gute kommen, und da es deutſche Unternehmungen ſind,
welche darunter leiden, ſo geſellt ſich zu der ſachlichen Kritik zu
gleich, wie wir nicht verhehlen dürfen, die Empfindung einer
Schweren Verletzung des nationalen Gefühls. Dieſe Empfindung
wird um ſo peinlicher, als keine Sicherheit dagegen gegeben zu
ſein. ſcheint, daß eines ſchönen Tages der größere Theil des
Aktienbeſitzes der Konzeſſionäre in die Hände deutſchfeindlicber
Politiker gerathen ſind, wie ſie am Kap und auch in London
zu finden ſind.“

Die UNnglücksbotſchaft aus Afrika.
Wir haben leider wiederum eine Hiobspoſt aus Deutſch

Oſtafrika erhalten ſchon im geſtrigen Depeſchentheil iſt ſie
vermeldet und da es doch angezeigt erſcheint auf dieſe
betrübende Thatſache ein wenig näher einzugehen, ſo möge
das betreffende Telegramm des Zuſammenhanges wegen
hier noch einmal wiederholt werden. Es lautete:

„Nach einem Telegramm des Gonverneurs v. Soden vom
17. d. M. ſind am 8. Oktober bei einem Zuſammenſtoß mit den
Wahehe in der Nähe von Hiloſſa Lieutenant Brüuing
und 4 Soldaten gefallen. Die Wabehe ſind wieder abgezogen,
obne die Station anzugreiſen. Näherer Bericht wird erwartet.

Zur Orientirung unſerer Leſer ſei zunächſt bemerkt:
Kiloſſa liegt auf einer Anhöhe am linken Ufer des
Mukondokwa und beherrſcht die Straße von Kondoa nach
Mpwapwa; die Station daſelbſt iſt im Herbſt 1891 an-
gelegt und nach dem Vertheilungsplan vom Frühjahr dieſes
Jahres mit 150 Farbigen und 7 Europäern belegt; außer-
dem befinden ſich auf der Station zwei Schnellfeuer-
geſchütze.

Aus engliſchen Quellen treffen über den bedauerlichen
Vorfall nachſolgende Drahtberichte via London ein:

Nach einer Drahtmeldung aus Zanzibar vom 17. Oktober
griffen die Wahehe die deutſche Station Kondog in Uſagara au.
Der arabiſche Gouverneur und ein anderer hervorragender
Araber fielen im Kampfe; der Sohn des lehteren wurde ver
wundet, gleichzeitig zwei britiſche Jndier. Ein Deutſcher wurde
getödtet, während ein anderer Deutſcher in die Gefangenſchaft
der Wahehe gerieth. Letztere plünderten und verbrannken viel
Eigenthum. Andere europäiſche Stationen ſollen ebenfalls au
gegriffen worden ſein. Ferner verlautet, die Mafiti und die
Wabehe hätten ein enges Bündniß geſchloſſen.

Die Wahehe ſind derſelbe Stamm, welcher
ſeiner Zeit die Expedition Zelewski nieder-
metzelte. Seit dieſer Zeit verhielten ſie ſich ruhig und
es wurden vielfache Bemühungen ſeitens des Sultans von
Uhehe unternommen, mit dem deutſchen Gouvernement zu
einem Frieden zu gelangen. Am 10. Mai d. J. war eine
Geſandtſchaft des Sultans unter Führung des Häuptlings
Kikraſa mit Friedensgeſchenken an den Gouverneur Frhrn
—HSGGODRGGGGG———rnwewnjnndddvwossawaaa

Kleines Feuilleton.
„„T Fin Rieſenballön in der Höbe eines vierſtöckigen Hauſes

will der „Deutſche Verein zur Förderung der Luftſchifffahrt“ in
Berlin unter Verwendung der Mittel erbauen, die der Kaiſer in
Geſammthöhe von 50000 Mark dem Verein auf Geſuch des
Geheimraths v. Helmholtz, der Profeſſoren v. Bezold, Förſter,
Kundt und Aßmann, ſowie des Dr. Paul Güßfeldt überwieſen
hat. Der Ballon wird nach den Mittheilungen, die in der
geſtrigen Sitzung des Vereins gemacht wurden, bei Kugelform
einen Durchmeſſer von 16,83 Meter und einen Umfang von
53,04 Meter erhalten die Oberfläche wird 900 Quadrakmeter
und der Juhalt 2528 Kubikmeter betragen. Zur Hülle werden
2100 laufende Meter beſten egyptiſchen Baumwollenſtoffes Ver
wendung finden. Man will nicht die ſonſt übliche Seide wählen,
einmal wegen des zu hohen Preiſes, dann aber auch, weil Seide
wohl Firniß nicht aber Gummi verträgt und die Dichtung mit
bulkaniſirtem Gummi erfolgen ſoll der leichter iſt als Firniß,
nicht wie dieſer dem Stoff die Hälfte der Feſtigkeit nimmt und
auch nicht klebt und oxydirt. Der Ballon wird drei Ventile er-
halten, ein einklappiges Tellerventil von 1 Meter Durchmeſſer
zum Landen und Entleeren, ein kleineres Ventil zum Manöv-
riren und ein „Füllanſatzventil“, eine ganz neue Vorrichtung,
welche den Kapitalſehler der bisherigen Vallonkonſtruktion, das
Offenlaſſen des unteren Theiles vermeidet und das Gas länger
rein und tragfähig erhält. Das Netz wird aus 160 Maſchen
beſtehen und in 40 Auslaufleinen enden. Für ſtürmiſches
Wetter ſind außerdem 20 Halteleinen vorgeſehen; der Ballon
ring wird ein Mannesmann-Stahlrohr bilden. Das Geſammt-

des Ballons, der vom Korb bis zum oberen Ventil 25
Neter meſſen wird, ſoll 800 Kilo betragen, der Auftrieb würde

ſich bei gewöhnlichem Leuchtgas auf 1600 Kilo belaufen, ſoll
aber durch Verwendung eines leichteren Gaſes noch erhöht wer
den: für Verſuche zur Gewinnung eines ſolchen Gaſes ſind 4000
Mark ausgeſetzt worden. Die Koſten des Ballons ſelbſt werden
ich auf 12000 Mark belaufen 8000 Mark will man zur Be

Schaffung von wiſſenſchaftlichen Apparaten verwenden. Man
lant nun, mit dieſem Rieſenballon im Laufe eines Jahres etwa

Freifahrten zu unternehmen und dieſe ſo oſt wie möglich bis
Piecen von 10000 Meter auszudehnen, nöthigenfalls unter

Litführung von Vorrichtungen zur künſtlichen Alhmung. Die
Fahrten ſollen ſich guf alle Jahreszeiten vertheilen.

Ueber die Beiſetzung der ſterblichen Reſte des Wirk-
s Geheimen Legationsraths g. D. Dr. Lothar Bucher
vird der „Frankf. Zeitung' aus Montreux, 14. Oktober, be-
ichtet: „Hente Nachmittag um 3 Uhr wurde die Leiche Lothar
uchers im kleinen poetiſchen Friedbof von Territet der Erde

ibergeben. Seit vergangener Nacht ergießt ſich ununterbrochen
trömender Regen, die Berge verhüllend und in düſterer Mono
onie dieſes an Zauber unvergleichliche Stück Erde bis zur Un
enntlichkeit entſtellend. Von den 6-700 zur Zeit hier weilenden
entſchen batten ſich gegen 20 Theilnehmende, darunter

Frauen, zur Erweiſnng der letzten Ehre für Lothar Bucher
ingefunden. Am Grabe ſprach Paſtor Gonſer eine kurze Ge-
ächlnihrede, das Andenken des Menſchen ehrend, aber ſeiner

v. Soden in Vonga, der katholiſchen Miſſionsſtakion, ein
getroffen. Die dort anſäſſigen Väter vom heiligen Geiſt
hatten die Friedensvermittlung übernommen und ſie ſuchten
die Wahehes zu bewegen, ihr Mißtrauen wegen der Auf
nahme, die ſie an der Küſte finden würden, abzulegen,
erklärten ſich auch bereit, die Geſandtſchaft, falls ſich die
hervorragendſten Häuptlinge des Stammes anſchließen
würden, dorthin zu begleiten. Allerdings wieſen ſie daraufhin, daß die Auslieferung der bei der Zelewst i Kataſtrophe

geraubten Gewehre und Geſchütze W a r
für einen etwaigen Friedensſchluß ſei. ikraſa war zu
allem geneigt, als ſich unerwartete Schwierigkeiten ein
ſtellten. Den Hänptlingen Kiparamoto und Farhenga in
Maroe gelang es, die Leute Kikraſas derart einzuſchüchtern,
daß dieſer ſich genöthigt ſah, den Rückmarſch anzutreten,
um ſeinem Sullan Bericht zu erſtatten. Seither ſind
weitere Nachrichten über die Wahehe nicht eingelangt, doch
haben dieſelben dem Karawanenhandel keine Schwierig-
keiten in den Weg gelegt. Um ſo überraſchender kommt
die obige Nachricht von dem Angriffe auf Kondoa. Die
Station liegt ſüdöſtlich von Mpwapwa, und es iſt auch
dieſer wichtige Knotenpunkt der großen Karaidauenſtraße
nach Tabora bedroht. Ein Bündniß der Wahehe mit den
Mafiti würde die Lage noch viel ernſter erſcheinen laſſen,
denn mit den letzteren ſind wir überhaupt ſeit der Beſitz
r des Landes noch nicht zu einem Einvernehmen
gelangt.

Die Erholungen der Arbeiter außer dem
Hauſe.

Die Sozial- Correſpondenz läßt ſich zu dieſem Thema Folgen-
des ſcheiben: Ju den zahlreichen Zuſchriften, welche in betreff
der Eiholungen der Arbeiter vor einigen Monaten im „Volks
wobl“ abgedruckt worden ſind, wurde bereits aus Arbeiterkreiſender Wunſch laut daß die einzelnen ſtädtiſchen Behörden das
immer mehr zu Tage tretende Vedürſniß der Bevölkerung nach
edler Geſelligkeit mehr unterſtützen und die Verbeſſerung der
Volkserholungen zur Gemeindeſache machen ſollten. Wenn wan
jährlich Millionen für die ſchulpflichtige Jugend ausgiebt, ſollte
man doch auch einige Tauſend Mark ſür die Fortbildung der
Erwachſenen und für die Veredelung der Volksſitten übrig
haben. Was ein Arbeiter in einer Zuſchrift an Herrn Prof.
Böhmert bereits ausgeſprochen hat: „Die Gründung von Volks-
heimen müßte durch ſtädtiſche Mittel geſchehen um von den
Arbeitern nicht als Parteiſache aufgefaßt werden zu können.
kann ich bier nur wiederholen. Wir Arbeiter ſind weniger in
unſerem Selbſtgefühl verletzt, wenn wir nicht auf das oft nur
vorübergehende Wohlwollen einzelner hervorragend gemein
Weh Bürger angewieſen ſind ſondern eine nützliche Ver
auſtaltung als eine Sache der Gemeinde mitgenießen, in welcher
wir gleichberechtigt ſind und wie die übrigen Bürger unſere
Stenern zahlen. Von dieſen Steuern ſollten weit mehr auf gute
ſoziale Einrichtungen, die auch den unbemittelten Klaſſen zu gute
kommen, verwendet werden.

Jn der That, kann es für eine Stodtbehörde wobl eine
höhere und ſchönere Pflicht geben, als die Beſtrebungen der
Einwohner nach körperlicher und geiſtiger Erholung zu fördern
Wie die Ferienkolonien wohlthätig auf, unſere Jugend wirken,
ſo werden es in erhöhtem Maße Volksgärten mit dauernden
Erholungsſtätten thun denn was nützt es, wenn man Kinder
einen Monat lang in Ferienkolonien entſendet und ſie dann 11
Mongte auf enge Höſe und dunſtige. Schlafräume beſchräuykt

So herzerfreuend und erhebend Blumenanlagen und Pracht
bauten wirken, ſo bieten ſie doch keinen Erſatz ſür Volksgärten,
wo der Arbeiter nach des Tages Laſt ſeine Erholung und in
dem vielſeitigen Verkehr Belehrung, und Unterhaltung findet
und wo er ſich an den munteren Spielen der Kinder erfreuen
kaun, wie das in Dresden in dem großen „Paulinengarten“ des
Neuſtädter Volksbeims der Fall iſt, wo man in den ſchattigen
Anlagen an ſchönen Sommertagen viele Hunderte von Ange
hörigen des kleinen Bürger und Arbeiterſtandes verkehren ſab.
Was die Volksunterhaltungsabende im Winter bieten baben
während der Sommerzeit die Geſangsvorträge verſchiedener Ge
fangvereine im Paulinengarten geböten,, woran ſich außer den
Mitgliedern des Vereins auch zablreiche Nichtmitglieder boch-
erfreut haben.

Mögen die Stadtbehörden ausbauen und weiter fördern,
was durch Privatthätigkeit begonnen worden iſt und ſchon ſo
viele herrliche Früchte getragen hat! Wir brauchen nicht hin
zuzufügen, daß uns das Alles ganz aus dem Herzen geſprochen
iſt und ſicherlich auch aus dem unſerer Leſer
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politiſchen Bedeutung und Wirkſamkeit nicht weiter gedenkend,
als durch die Worte: „Sie wiſſen, was der Dahingeſchiedeneg
als Patriot der Nation und dem großen Kanzler geweſen iſt.
Zwei ſchmückten den Sarg. Einen dritten mit Bändern
in den deutſchen Farben gezierten legte Herr Oberſt a. D. von
Sydow mit den Worten: „Jm Namen des deutſchen Volkes“
auf das Grab. Die einzige anweſende Verwandte war Lothar
Buchers Schwägerin, auf den Arm des Herrn von Sydow ge-
ſtützt. Die ganze Zeremonie der Beſtattung des bedeutenden
Mannes, in der Geſchichte als der „rechte Arm Bismarcks und
als der politiſche Teſtamentsvollſtrecker Laſſalle's bezeichnet,
dauerte kaum 15 Minuten. Lothar Buchers Anweſenheit, Krank-
heit und Ableben in Glyon wurden von den ſich hier anfhalteu-
den Deutſchen ignorirt. Der hier allgemein bochgeſchätzte deutſche
Apother Engelmann in Territet, zufällig im Hotel Rigi-Vandois
aunweſend, hörte von einem ſchwer Kranken, der jeden ärztlichen
Beiſtand, trotz namenloſer Schmerzen, eigenſinnig verſchmäbte.
Ohne die Perſönlichkeit zu kennen, bewog er nur ſchwer den
dem Tode Nahen, den Arzt Dr. Vertholet zu empfangen und
eine Pflegerin zu nehmen. Erſt zablreiche telegrapiſche Nach
fragen des Fürſten Bismarck über das Befinden Lothar Buchers
enthüllten den Namen und die Bedeutung des Patrioten und
Politikers, deſſen ſenſationsloſes Begräbniß nun auch ſo eigen
thümlich ſeiner im Leben aller Aeußerlichkeit entſagenden ſtillen,
aber einflußreichen Wirkſamkeit entſpricht.

Eine intereſſante Entdeckung hat der Direktor des weſt
preußiſchen Provinzialmuſeums, Profeſſor Dr. Couwentz in
Donzig, gemacht. indem er eine der Kartoffel ähnliche Frucht,
die ſchon unſeren beidniſchen Vorfahren als Nabrung diente, ge-
funden hat. Dr. Conwentz bat dieſe Frucht an einem Orte bei
Leſſen in einer Tieſe von 15 Meter ſehr zahlreich angetroffen,
ebenſo in Jakoban (Kreis Roſenberg) in einer Tiefe von 1.5 Mtr.,
und in Märchau (Kreis Kkarthaus) auf Moorboden in einer Tiefe
von 0.40 bis 050 Meter.

Einen vriginellen Eheſcheidnngs-Prozetz bat in Tiſlis
ein gewiſſer Alexei Tſchumatſchkow gegen ſeine Ehefrau Olga
alias Eugenie angeſtrengt, weil ſie nicht diejenige Perſon ſei, die
er geheiratbet hatte. Die Schwiegermutter hatte nämlich nach
dem Tode ibrer Tochter Olga ibre uneheliche Tochter Eugenie
auf Grund des Tanfzeugniſſes der erſteren verheirathet. Das
Gericht wies den Kläger mit der Ebeſcheidungsklage zwar ab,
verurtheilte aber Mutter und Tochter zu ie einem Monote Ge
fängniß oder 100 Rubel Straſe.

Die Rieſeunſtalue der Freiheitsgöttin im Newhorker
Hafen, welche bei Eintritt der Dunkelbeit elektriſch beleuchtet
wird, ſcheint bei den Newyorkern trotzdem für eine dunkle Exiſten
zu gelten und hat den Wunſch „Mehr Licht!“ gezeitigt. Au
Liberty Jsland,. dem Standort der hohen Dame, iſt man gegen
wärtig damit beſchäftigt, das elektriſche Licht der Statue der
Freiheitsgöttin, das vielfach zu Ausſtellungen Anlaß gegeben bat,
durch ein ſolches mit doppelt erhöbter Leuchtkraft zu erſetzen.
Außerdem ſoll die phrygiſche Kappe der Göttin mit einem Kranuz
rother elektriſcher Lichter verziert, ſowie die Statue ſelbſt all
abendlich mittels eines mächtigen, vom Fort aus auf ſie ge

Aus aller Welt.
Burgſteinfurt, 19. Oktober. Ein blutiger Kampf

bat bier zwiſchen einem Förſter des Fürſten von Ventbeim
Steinfurt und den Gebrüdern Hüging, begülerten Bauern aus
hieſiger Gegend, ſtattgefunden. Der Beamte traf die Wilderer.
als ſie dabei waren, Krammetsvögel aus den Schlingen zu bolen.
Sie ſetzten ſich gegen ihre Verbaftung mit Meſſer und Beil zur
Webr. Der Förſter ſtreckte den einen Wilddieb durch einen
Schuß in den Ünterleib zu Boden und legte eben auf den zweiten
an, als der Verwundele ſeine letzte Kreſt zuſammen nahm und
auf die Bruſt des Gegners zielte. Dieſer ſprang in raſcher Er
keuntniß der Gefahr zur Seite und erhielt die Kugel in den Arm.
Hüoing iſt ſeiner Verletzung bereits erlegen, während der Förſter
aller Vorausſicht noch ſeinen Arm verlieren wird.

Paris, 19. Oktober. (Orig Telegr.) Falſche Sieges-
meldun g. Das geſtrige Vörſengerücht, nach welchem Dabomey
durch die Franzoſen eingenommen worden und Bebanzin ge-
tödtet ſei, wird ſeitens des Marineininiſteriums dementirt. Man
erwartet in dieſem mit größter Spannung Nachrichten.

Carmaux, 19. Oktober. (Orig.Telegr.) Zur Lage-
Wenn der Verireter der Ausſtändiſchen in der Kammer unter-
liegen ſollte. ſo werden Ausſchreitungen befürchtet. Der Abge
ordnete Bandin, welcher augenblicklich ſich in Paris befindet.
wäre nur allein im Stande, die Arbeiter zu berg

Tetſchen, 19. Oktober. (Orig--Telegr.) Cboler a. Ein
geſtern in Schanden eingelaufener Kabn kam unter Quarankäne,
da ein Schbiſfer auf ihm unter Choleraſympiomen verſtorben iſt.

London, 19. Oktober. r Die unbe-ſchäftigten Arbeiter bielten geſtern eine große Verſamm-
lung ab, in welcher beſchloſſen wurde, ſich in großen Moſſen zum
Lordmahor zu begeben und ihm das Elend und die troſtloſe Lage
der Arbeiter zu ſchildern.

London, 19. Oktober. rin Telegr. Unfall auf
Se e. Eine geſtern aus Hongkong eingetroffene Depeſche meldet
daß die Kataſtrophe auf dem Dampfer „Bokhara“ am 10. Oktober
ſtattgefunden hat. An Vord des Dampfers befanden ſich 200 000
Doll es in Contanten (baar), 1300 Vallen Seide und 800 Ballen
Thee. Von der Beſatzung ſind 18 Paſſagiere und 102 Kopf der
Schiffsmannſchaft nebſt dem Kapitän verſchwunden.

London, 19. Okt. Die Auslieferung des ann
Freitag in. London verhafteten PariſerAnarchiſten Franugois, des Genoſſen Ravachols bei deur
Dynamit Attentat auf das Reſtaurant Very, wird morgen
Donnerstag nochmals vor dem Auslieferungsgericht in Bow
Street zur Verhandlung kommen. Die Entſcheidung, ob das
Verbrechen politiſch war oder nicht, dürfte ein weilgehendes
Jutereſſe erregen. Einſtweilen leuguet Frangois hartnäckig.
irgend elwas mit der Exploſion auf dem Bonlevard Magenta
zu thun gehabt zu haben. Daß er ein Anarchiſt iſt, geſtand er
einem Vertreter des Pariſer „Matin“, dem es gelang, eine
Unterredung mit ibm zu erhalten, zu. Er ſei ſelbſt bereit, für
die Sache des Anarchismus zu ſterben. Frangois erklärte er
ſpreche engliſch nur gebrochen, dagegen fließend deutſch. Einen
Anwalt hat François abgelehnt. Er will durch 11 Zeugen ſeine
Unſchuld Er meint, die franzöſiſche Polizei habe es
auch ſchon anſgegeben, ihn der Theilnahme an der That ſelbſt
zu beſchuldigen, er ſolle nur ein Genoſſe bei den Vorbereitungen
geweſen ſein. Franuçois bat ſich nach ſeinen eignen Ausſagen
ſeit den Pariſer Exploſionen ſlets in London aufgehalten. Er
wohnte in der Nähe der Charlotte Street. Vor 14 Tagen zog
er vom Weſtende nach dem Oſtende, nach der HindStreet in
Poplar. Die Polizei habe ſeine alte Wohnung niemals ent
decken können. Noch viel weniger würde ſie ihn in Poplar
baben ausfindig machen können, wenn einer ſeiner Freunde nicht
den Verrätber geſpielt bätte. Eigenthümlich iſt, doß die frau-
zöſiſche Botſchaft ois jetzt nicht von Amtswegen die Anklage
gegen Frauçois erhoben hat. Es heißt, daß der Fall, um wei
tere acht Tage vertagt werden wird, wenn die Votſchaft n'cht
vor Gericht vertreten iſt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 19. Oktober
Der Nachdruc unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellene

angabe geſlattet.

es Perſonalnachricht. Wie aus Deſſau nach bier be-
richtet wird, hat Herr Profeſſor Dr. St rien dortſelbſt den an
ihn ergangenen Nuf, die Stelle eines Direktors des Realgym-
naſiums der Fraucke'ſchen Stiftungen an Stelle des zum Schul
rath beförderten Herrn Profeſſor Dr. Kramer zu übernehmen,
angenommen und wird zu Oſtern u. J. dieſes ſein neues Amt an
treten. Man ſieht den verdienſtvollen Lehrer am Gymnaſium
zu Deſſan dort ungern ſcheiden.

Der Preußiſche BeamtenVerein hält am Freitag, den
21. Oktober, Abends 8 Uhr, in den Kaiſerſälen eine Verſamm-
lung ab, in welcher Herr Profeſſor Pr. Friedberg über die
Reform der Gemeindebeſteuerung in Preußen vortragen wird.

Zur Geſchichte unſerer Waſſerleitung. Sehr wahr-
ſcheinlich würden wir im nächſten Frübjahr noch nicht das
25 jährige Beſtehen unſerer Waſſerleitung feiern können.
wenn uns nicht i. J. 1866 dieſelbe mörderiſche Seuche, welche
im Laufe des Sommers die erſte Handelsſtadt des Reiches in
ſo fürchterlicher Weiſe heimgeſucht hat, die Piſtole auf die Bruſt
geſetzt und den uns heute völlig unbegreiflichen Widerſtand gegen
eine gemeinnützige Anlage gebrochen hätte, deren dringende
Nothwendigkeit auch ohne die ernſteſten Mahnungen unſerer
Aerzte ſo greifbar auf der Hand lag. Zwar hatte der Magiſtrat
bereits im Jabre 1863 die Bildung eines beſonderen Ausſchuſſes
für eine beſſere Waſſerverforgung der Stadt durchgeſetzt; in der
Bürgerſchaſt aber war die Stimmung über das Millionenpro-
jekt einer Waſſerleitung eine ſo gereizte, daß man nicht übel Luſt
zeinte, dem damaligen, noch heute in unſerer Mitte lebenden
Oberbürgermeiſter für ſein energiſches Vorgeben in dieſer An-
gelegenheit ein Mißtrauensvotum in Form eingeworſeuerZeuſter
zu ertheilen. Heute dürfen geb. ath v. Vob und ſein tapferer
Mitſtreiter, der Geh. Rath Dr. Hüllmann, mit der größten
Genugthuung auf, jenen Kampf zurückblicken, den, ſie für die
weitaus ſegensreichſte unſerer öffentlichen Anſtalten geführt
hahen! Vergegenwärligen wir uns einmal die Zuſtände,
welche 1866 dem aſiatiſchen Geſpenſte in Halle eine wohlbe-
reitete Stätte boten, und wir werden ſehen, daß dieſelben mit
denjenigen Hamburgs in der Gegenwart eine ganz ver-
zweifelte Aehnlichkeit hatten. Unmittelbar aus der Saale und
zwar an einer Stelle, welche unſer ärgſter Feind nicht ſchlimmer
hätte wählen können, wurde der Stadt ein Waſſer zugepumpt,
welches aus der ſchlammig-träge dahinfließenden „Gerberſaale
kam, alſo auf das von Pettenkoferſche Vermögen der Selbſt
desinfizirung keinen beſonderen Anſpruch machen konnte und
überdies wenige Hundert Schritte oberhalb des Waſſerthurms
noch die Sauce des ſtädtiſchen Hauptkanals und der Anatomie
aufnahm. Die zahlreichen Privatbrunnen, welche neben dieſer
öffentlichen Waſſerverſorgung im Gebrauche waren, lagen zum
großen Theil den primitivſten Senkagruben und Jauchebehältern
ſo nahe, daß ſie an dem ſanitär böſen Rufe unſerer Stadt
mindeſtens ebenſo ſchuldig, wie das Waſſer der Saale waren.
Endlich aber verpeſteten die in Folge einer höchſt mangelhaften
Kanaliſation ſtagnirenden Goſſen die engen Straßen während
des Sommers derartig, daß die geſammte Stadtluſt nicht ſelten
mit einem Dufte geſchwängert, war, wie er jeht bisweilen in der
Königsſtraße oder am Kirchthor aus den Einfallöffnungen der
Kanäle emporſieigt. Eine gründliche Spülung der Goſſen blieb
lediglich dem a Zufalle eines tüchtigen Regenguſſes
überlaſſen. Und welchen weiten Weg hatten dann die ſich
bildenden Schlammbäche zu machen, ehe ſie an gewiſſen Punkten
der Unterſtadt ſich in Sümpfen ſammelten oder günſtigen Falles
ſich in die Saale ergoſſen! Wer es noch geſehen bat wie ſich
nach einem Platzregen gelblich-braune Fluthen die große Stein-
ſtraße hinabwälzten und an dem Banquier Barnitſon'ſche Hauſe
(etzt Hempelmann u. Krauſe) ſtaueten oder wer ſich der Ver
ſchlämmung der kleinen Ulrichſtraße in der Gegend des Fleiſcher-
meiſters Oehmike' ſchen Grundſtückes zu erinnern weiß,
wird mir zugeben, daß nur die Macht der Gewohnbeit ſolche
Ungebeuerlichkeiten ertragen konnte und daß unſere reiche
Handelsmetropole unter derſelben verhängnißvollen Macht ge
ſtanden hat, wenn ſie ähnliche Zuſtände wie die vorſtebend ge
ſchilderten bis beute duldete. Jm Frühjahr 1867 endlich wurde
der Jngenieur Salbach, eine Autorität auf dieſen Gebiete,
mit der Ausarbeitung des Projektes für die Waſſerleitung be

richteten Scbeinwerfers beleuchtet werden.
c und im Monat Auguſt begann der Bau, ivelcher, durch
einen beſonders milden Winter begünſtigt, a beſchleugigt wer
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en kounle, das bereits im April des nächſten Jahres eine auf
dem Waſſerthurm an der beutigen Thurmſtraße gehißte Flagge
er Stadt die Vollendung ihrer Waſſerleitung meldete. Kurz
darauf legte ſie auf dem Marktplatze ihre erſte Probe ab Zwei
hänner vom Fuß zu Kopf in waſſerdichter Kleidung brachten
uf einem kleinen Geſtellwagen einen langen Schlauch herbei;

der Schlauch wurde mit einem Hydranten verbunden und nun
rfolgte durch die ausgeworfenen Waſſermaſſen eine Spülung
es Marktplaßes ſo ſchnell und gründlich, daß die zahlreichen
Zuſchauer in lauten Beifall ausbrachen, der ſich noch bedeutend
leigerte, als die Fontäne einen mächtigen Waſſerſtrahl haushoch
emporſchlenderte welcher tauſendfach zerſtäubt mit
rächtigem Farbenſpiel in das Vaſſin zurückfiel. Freilich

vor dieſes Baſſin ſo ſchmuck- und geſchmacklos daß es
foſort der Perſiflage des „Kladderadatſch“ verfiel. Hatte die
Waſſerleitung ſchon durch dieſe ernſte Aktion einen namhaften
Theil ihrer Geguer bekehrt, ſo führte ihre Leiſtung in der
Küche einen völligen Umſchwung des Stimmung herbei; denn
jede Hausfrau ließ es ſich nunmehr angelegen ſein, die Stirn
Les waſſerzinsbetrübten Gatten zu glätten. Nur die Dienſt
mädchen trauerten ſtill um die verloren gegaugenen Konver-
ationsſtunden am Brunnen; während der Bruder Studio den

Verluſt des „Löwenbrunnens“ leichteren Blickes verſchmerzte
ind wenn er ja einmal das Bedürfnis zum „Löwenritte“ fühlte,
ie an die Pforten der Univerſität transportirten Löwen be-

ſtieg. Welche Bedeutung die Waſſerleitung für die Entwicke
jung unſerer Stadt gehabt bat, iſt hier nicht dkaum, im Einzelnen
azuszuführen. Zuſammenfaſſend kann man jedoch dreiſt be
haupten, daß ohne die Waſſerverſorgung s- Anlage
vom Jabre 1867/68 ein Halle des Jahres 1892 nicht
möglich geweſen wäce, Wie die Waſſerleitung ſelbſt
ſich im Lauſe eines »Vierteljabrhunderts entwickelt hat, dafür
nögen ſolgende Zahlen ſprechen Bei der erſten Jnbetrieb-
ebung des Werkes hatte die Sammelrohrleitung in Seeſen eine
Beſammtlänge von 520 m gegenwärtig beträgt ſie nahezu 4400 m.
Die m i Tagesleiſtung des Werkes war aufänglich auf

8000 cbm feſtgeſeßt: die gegenwärtige Maſchinenanlage iſt
gach, Legung eines zweiten Druckrohrſtranges im Stande, täg
ich bis 30 000 ebm nach der Stadt zu pumpen. Der Waſſer-
herbrauch, welcher ſich im Jahre 1869 bei einer Einwohnerzahl
von ca. 50 000 auf 1 097 000 cbm berechnete hat ſich gegenwärtig
mit rund 3 000 000 ebm nahezu verdreifacht. Und während die
Bankoſten des Werkes 1 267 000 betrugen, berechnet ſich ſein
jetziger Bauwerth auf 2656 000 ir pflegen Jübi-
läen aus nicht ſelten recht winzigen Veran-
lafſungen zu feiern: Die Stadt Halle wird
ſicher nicht vergeſſen, die Wiederkehr desa ges feſtlich zu begeben, an welchem im

Monat April des Jahres 1868 eine guf demWaſſſerthurme aufgezogene Flagg eder Bürger-
5haftdie Vollendung der Waſſerleitung kündete!

Concert Die großherzoglich ſächſiſche Kammervirtuoſin
Frl. Martha Remmert, eine Schülerin Liszt's, beabſichtigt
emnächſt in Halle a. S. ein größeres Concert zu ver-

anſtalten.
Jubilänm. Wiederurz konnte ein treuer Arbeiter in

der Kommerzienrath Dehn e'ſchen, Fabrik ſein 25jähriges Jubi-
läum feiern. Es iſt dies der ſeit dem 18. Oktober 1867 als
Dreher beſchäftigte Herr Maudrich.

—a Die Jnnnngskrankenkaffe der hieſigen Bäcker-Jnnung
nahm in ihrer geſtrigen Verſammlung die Reorgauiſation ihrer
Statuten nach dem neuen Kronkenverſicherungsgeſetz vom
10. April 1891 vor. Für die neu hinzutretenden männlichen und
weiblichen Mitglieder wurden 2 weitere Verſicherungsklaſſen ge-
bildet. Die Beiträge wurden feſtgeſetzt ſür Meiſter auf 90
Geſellen 75 männliche Arbeiter 60 43, weibliche Arbeiter
45 53 und Lehrlinge 30 pro Monat. An Unterſtützung wer-
den gezahlt auf die Dauer bis 26 Wocheu für Meiſter 2
Weſellen 1,50 männliche Arbeiter 1,20 weibliche Arbeiter
D,90 Lehrlinge 0,60 pro Tag.

—-2 Strafkammerſitzung vom 18. Oktober. Wegen Zech
P ellerei mit Zuchtbaus beſtraft zu werden, widerfuhr dem

aufmann Otto Sachs aus Leipzig, mehrfach vorbeſtraft
wegen Betrugs und ſeit 9 Monaten in Unterſuchungshaft. S.
hatte ſich im Hotel „zum Kronprinz und in „Stadt Dresden“
einlogirt, mehrere Tage gegeſſen, gelrunken und geſchlafen, ſo
daß er im erſteren Lokale 23 im letzteren ca. 18 Zeche
machte, war dann verdnſtet! Der verſuchte Alibibeweis mißlang
gänzlich. Da der Angeklagte in Leipzig mit 3 Jahren Zuchthaus
wegen Belrugs beſtraſt iſt, mußte auf eine Zuſatzſtraſe erkannt
werden. Dieſelbe lautete auf 10 Monate Zuchthaus und 300
Geldſtrafe oder für je 15 noch 1 Tag Zuchthaus. Ein
trauriges Bild ehelichen Beiſammenſeins ent-rollte ſich in der Verhandlung gegen den Arbeiter Aug.
Kleinig ans Peltersrode, welcher am 30. Juli vom Schöffen
e zu Bitterfeld wegen vorſätzlicher Körperverletzung in 2

ällen mit 9 Monaten Gefängniß beſtraft war und gegen dieſes
Erkeunluiß Berufung eingelegt hatte. K. hatte am 26. und 27.
April ſeine eigene Ebefrau mit einem Spaten und Kartoffelzirkel
geſchlagen, ſo daß ſie bettlägerig geworden. Andern Tags zog
er ſie an den Hagren cus dem Bette. Die Frau verließ ihn
daher mit ihren Sachen und legte ſich auf den Anger am Dorf-
keich nieder. Der rohe Mann riß ihr die Betten fort, warf
alles in den Teich, aus dem ſie ſich die Fran mehrere Male
herausholen mußte, und ſchlug ſie mit einem Stock. Auf Ver
mittelung des Gensdarmen gingen die Eheleute wieder zuſam
ten und in Folge der Gutmüthigkeit der Frau wurde das
Sleichgewicht einigermaßen wiederhergeſtellt. Auch in der heu-
igen Verhandlung ſtellte ſie die Mißhandlungen als nicht ſo
chwere dar, wie anfänglich und erzielte damit eine Herab-
minderung der 9 monatlichen auf eine 3monat-

Kichbe. In einem Brieſe an den auſſichtsführenden Richter des
Wieſigen Amtsgerichts unterm 7. Juli hatte der Handelsmann
R arl Schnabel aus Halle, wegen Beleidigung einmal vor

beſtraft, demſelben den Vorwurf der Fälſchung gemacht und
mehrere ganz ehrenrührige Ausdrücke gebraucht. Vei der poli
zeilichen Vernehmung in dieſer Sache nannte Sch. denſelben
Herrn Richter einen Spitzbuben mit dem vertranlichen Zuſatz
„aber unter uns geſagt“ und weiter „vor ſolchen Leuten müſſe
man ſich hüten, das ſind ſtudirte Rechts und, Linksver-
dreher“. Während Sch. bei dieſem Verböre ſchriftlich erklärte,
den oben erwähnten Brief geſchrieben zu haben, beſtritt er heute,
der Schreiber zu ſein, ebenſo auch dem Polizei-Commiſſar
gegenüber die beleidigenden Worte geſprochen zu haben. Erſteres
wurde aber durch ſein früheres Zugeſtändniß, letzteres durch die
eidliche Ausſage des Veamten für erwieſen angeſehen und der
Angeklagte zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen verurtheilt-

Die hieſigen Schülerwerkſtätten ſammeln in dieſer
Woche wiederum ihre Schüler für den Winterunterricht. Die
Heilſamkeit dieſes Unterrichts, der zur Zeit in wöchentlich zwei
hindereinander liegenden Stunden in Papparbeit, Tiſchlerarbeit
und Holzſchnitzerei ertheilt wird, kann um ſo weniger in Frageeſtellt werden, je mehr ſeine Erfolge vorliegen. Vorzugswelſe
oll dieſer Unterricht ein Gegengewicht bieten gegen den oft nur
inſeitig verſtandesmäßigen Schulunterricht, er ſoll die Sinne,
ie Anſchauung, die Beobachtung üben und dabei die Muskel-
ertigkeit, den, Geſchmack und die Ueberlegung entwickeln. Das
eben der Schüler wird durch ihn ein reicheres, indem neben

„Khätigung bisher ſchlummernder Kräfte aufgethan wird, und das
erlangte Bewußtſein, hier etwas zu vermögen, wird ein Mittel
ſittlicher Kräftigung. Jn der eben in Halle geſchloſſenen Kunſt
ewerbeausſtellung waren auch Arbeiten aus der Holzſchnitzerei
er Schülerwerkſtätten ausgeſtellt, welche allgemeine Anerkennung

e haben und als Beleg für die Behauptung dienen
onnten, wie vielſeitig die Wirkſamkeit der Knabenhandſertigkeit

iſt. Es iſt eine unbegründete Furcht, als könnten die wöchent-
zwei Stunden Handarbeit die Fortſchritte in den Schul

Gedankenwelt der Schule noch ein Gebiet zur freien Be

iſſenſchaften hindern, im Gegentheil geben zwei ſolche Stunden
em Lnaben böhere geiſtige Friſche für ſeine Schularbeit zurück.
ie Schülerwerkſtätten dürfen ſich darauf berufen, daß ſie un

rigennützig nur der r dienen wollen, da das ein
bende Unterrichtsgeld nur für die Anſtalt verwendet wird.

J „ee, Jm Wege ver Zwangsbollſtreckung wurde geſtern an
hieſiger Gerichtsſtelle das auf den Namen des Baunnternehmers
Ferdinand Lüttich hierſelbſt d Thorſtraße 24 e
belegene Hausgrundſtück öffentlich meiſtbietend verkauft. Erſteber
ſt Herr Kaufmann Wilhelm Fiſcher hier mit 34510

w. Unfallschronik. Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich
heute Vormittag auf dem Gehöft des Gerichtsgefängniſſes in
der kl. Steinſtraße zugetragen. Als ſich der Dachdeckergeſelle
Zwarg von hier zum Zwecke der Ausführung einer Reparatur
auf das Dach des Gefängniſſes begeben hatte und das dort
angebrachte Laufbrett beſchritt, ſtrauchelte er und kam zu Falle,
ſodaß er auf dem platten Schieferdache hinab ruſchte und aus
der Höhe von 4 Stock in den Gartenraum ſtürzte. Als ein
Glück iſt es dabei zu betrachten, daß der Unglückliche, bevor er
mit ſeinem Körper die Erde berührte, in die Zweige eines im
Garten ſtehenden Maulbeerbanmes fiel, wodurch die Gewalt des
Sturzes abgeſchwächt wurde. Dennoch ſchien der Mann ſchwere
änßerliche und innere Verletzungen davon getragen zu haben.
Er wurde in einem Krankentransportwagen nach der Königl.
Klinik gebracht.

StadtTheater.
„Die Journaliſten“

Guſtav Frehtags Luſtſpiel: „Die Journaliſten“ ſteht in dem
Rufe der Unverwüſtlichkeit als Repertoirſtück aller größeren
deutſchen Bühuen. Dieſen Ruf hat das köſtliche Werk bei ſeiner
geſtrigen Aufführung auf unſerer Stadtbühne von Neuem aufs
Glänzendſte bewährt; es trug einen großen Exfolg davon, wel
cher nicht nur auf Rechnung des geiſtreichen Dichters allein zu
ſetzen iſt, ſondern an welchem auch die Darſteller einen nicht
geringen Antheil haben. Denn die Vorſtellung war im Ganzen
eine recht lobenswerthe. Aber einige kleine Einſchränkungen
müſſen wir doch machen. Freytags Jonrnaliſten ſind in unſerer
Luſtſpielliteratur ſo zu ſagen klaſſiſch geworden und ein klaſſi
ſches Stück das wird ſich der gute Geſchmack der Regie und
der Darſteller ſelbſt ſagen verträgt nichts weniger als ſaloppes
Spiel, wie es geſtern einige Male recht ärgerlich in Erſcheinung
trat. Noch weniger aber ſind Jmproviſationen geſtattet; denn
es iſt Vermeſſenheit, einen Dichter, wie Freytag, korrigiren zu
wollen; alle Verſuche zu Verbeſſernngen ſind nichts wie Ver-
böſerungen und berühren den Zuſchauer, von dem man doch
annehmen muß, daß er Freytags Stück genan geleſen hat, un
angenehm. Viele dieſer „Jmproviſationen“, ſind ja leider
traditionell geworden aber gerade darum wäre es ein großes
Verdienſt unſerer Darſteller, wenn ſie dieſelben fortließen. Be
ſonders Herr Schumacher als Schmock leiſtete an derartigen
Zuthaten ſehr viel. Wenn er mit Freytag ſagt: „ich habe ge-ſchrieben rechts, ich habe geſchrieben links“, ſo iſt das köſtlich;
wenn er aber, binzufügt: „ich habe auch geſchrieben quer, aber
es iſt mir ſchlecht bekommen, ſo können wir unſerestheils nur
hinzuſügen, daß dieſer Zuſatz der Güte ſeiner Darſtellung eben-
alls recht ſchlecht bekommt. Ebenſo iſt die Frage bei ſeinem

Abgang im 4. Akt zu Korb: „Giebt es wieder Lachs recht ge
ſchmiacklos, obgleich von dem ſonſt ſo wohlſchmeckenden Lachs
die Rede iſt. Das Charakterbild Sckmocks wird übrigens
durch dieſe Bewegung nicht etwa klarer, ſondern im Gegen
theil verwiſcht und verzerrt, Und dergleichen Zuthaten
könnten wir noch verſchiedene auführen. Herr Schumacher
muß ſich überhaupt vor Ueberſchreitungen hüten;
er batie geſtern ganz à la Blumenberg von ſeinem
Schmock alles „Gewöbnliche geſtrichen und nur das Brillante
(nicht die Brillauten!) ſtehen laſſen.“ Uebrigens halte er nicht
die Maske eines jnngen ſondern eines alten Jnden: ſein
Aenßeres war gar zu ſehr derangirt; auch peinigle ihn allzu-
häufij das Ungeziefer deſſen er ſich durch Kraßen mit dem
Fuße zu erwehren ſuchte. Doch enthielt Herrn Schumachers
Leiſtung auch ſehr viel Gutes; er i wie es ſein ſoll, komiſch
und mitleiderregend zu wirken und ſprach deu jüdiſchen Jargon
mit großer Gewandtheit. Wir ſind biermit ſchon auf die Dar
bielungen der einzelnen Künſtler eingegangen. Herrn Ri-
nalds vortrefflicher iſt ja unſerem Publikum von früher
ber ſicherlich noch ebenſo bekannt und in guter Exinnerung, wie
die Adelbeid der Fran Rinald. Der erſtere ließ auch geſtern
Abend den Bolz mit all ſeinem kerngeſunden Humor, ſeinem
Uebermuth, ſeiner geiſtigen Ueberlegenbeit über ſeine Umgebung,
ſeinem treuen, anhänglichen Herzen mit ſeiner tiefen Empfindung
für Liebe und Freundſchaft voll zur Geltung kommen mit aus-
gezeichnetem Geſ“ ick wußte er, zumal in ſeiner großen Scene
mit Adelheid im 3. Akte, an der Grenze der Rübrung vorüber
zu voltigiren und zu dem reineren Humor zurückzukehren, und
trieb in der herrlichen Schlußſcene des Stückes durch ſeine
prächtige Vermiſchung von Humor und Herzlichkeit dem Zu
ſchauer die „lachende Thräne“ ins Auge. Frau Rinold gab
ihrer Adelheid mit kräftigen Strichen das Colorit der an Leib
und Seele geſunden Dame vom Lande: muthige Entſchloſſenheit,
diplomatiſche Gewandtheit, warmes Gefühl und dabei eine
reizend wirkende harmloſe Slelmerei vereinigte ihr Spiel in
glücklichſter Harmonie. Als Darſteller des Oldendorf lernten
wir einen uns bisher unbekannten Schauſpieler Herrn Curt
Vogel, kennen. Doch eignet ſich die Rolle dieſes von Freytag
unglücklich gezeichneten Gelehrten nicht dazu, daß der Schauſpieler
ſein Licht in den hellſten Farben leuchten laſſe. Darum halten wir
mit einem Endurtbeil über Herrn noch zurück. Doch ſei
ſür heute ſo viel erwähnt, daß abgeſehen von einer ſichtlichen
Befangenheit, Herr Vogel ſeine Rolle recht tapfer durchſührte
und ſich als ein gewandter und nachdenkender Schauſpieler zeigte.
Ein ewig konvenlionelles Lächeln paßt allerdings für den Prof.
Oldendorf nicht. Herr Schreiner denkt ſich den Oberſten
als einen unrubigen, nervöſen, zerfahrenen Mann. Das iſt aber
nicht richtig. Der Oberſt iſt im Gegentbeil ruhig, ſelbſtbewußt,
eitel; jede Bewegung iſt abgemeſſen, jedes Wort wiegt ein Pfund.
Nun bei dieſer Auffaſſung des Oberſten kommt z. V. der Aus-
bruch ſeiner Wuth und ſeine Direktionsloſigkeit, welche dem
ganzen 3. Akte ihr Gepräge geben ſollen, zur vollen Geltung.
Herr Doß, deſſen Piepenbrink im Uebrigen eine prächtige
Leiſtung iſt, könnte einen noch etwas breiteren und lauteren Ton
anſchlagen das Selbſtbewußtſein, die Ungenirtheit des, wobl-
habenden Philiſters, unabhängigen, Bürgers und Wablmanns
würde dann noch markanter in Erſcheinung treten. Die Familie
Pievenbrink und deren Anhang war durch die Damen Friedau
und König und die Herren Runge und Weis befriedigend
vertreten; die Redaktionsmitglieder der „Union“ und des
„Coriolan“ hatten durch die Herren Friedau, Bach und
Markgraf angemeſſene Darſteller geſunden. Beſonders
glückte Herrn Bach, der das zarte Ballmäuschen ſpielte, ſeine
Scene mit Adelbeid ausgezeichnet. Frl. Schneider war in
Lachen und Weinen eine reizende Jda: Herr Behr ein glaub-
bafter Senden, Herr Greger ein biederes Redaktions-Faktotum.
Aus der Rolle des alten Korb aus der großen Familie der
Tragekörbe batte Herr Roſhrmann nur eine treue Herzlich
keit, aber nicht die reiche Komik, die der Dichter bineingelegt,
herausgefunden. Dr. Gebensleben.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Eisleben, 18. Oktober. (Jubiläum). Sein 50jähriges
Meiſterjnbiläum begeht heute der Mitbegründer und Obermeiſter
der Jnnung Mansfelder Bauhütte“, Herr Zimmermeiſter und
Stadtrath o. D. Guſtav Eſchenbagen hierſelbſt. Der all
gemein beliebte Jubilar befindet ſich noch in ſeltener Rüſtigkeit
und Friſche. Die goldene Hochzeit zu feiern, war am Sonn
tag den Maurer Carl Ochsle r'ſchen Eheleuten, Pulvergaſſe
hier, vergönnt.

O. Hetiſtedt, 18. Oktober. (Feuexr.) Vorgeſtern Morgen
um 7 Uhr ertönte Feuerlärm. Jn beklagenswerther Leichtfer
tigkeit waren die drei Kinder des in dem Schützengraben woh-
nenden Fiſcher'ſchen Ehepaares bei derlnger bür allein
zurückgelaſſen. Die Streichhölzer bildeten bald das gefährliche
Kinderſpielzeug, und in Kürze ſtand ein Bett in Flammen. Der
entſchloſſene Hausbeſitzer E. erbrach ſoſort die Thür, befreite
die Kinder aus der drohenden Lebensgefahr, und der Brand

konnte auf ſeiten Herd beſchränkt werden; das ein und das
dreijährige Kind kamen mit dem Schrecken davon, während das
zweijährige nicht ungefährliche Brandwunden erlilten hat

Biankenburg, 18. Oktober. (Zur Kaiſerjagd). Jn
der leßten, Stadtverordneten-Sitzung wurden für Jllumination
und Ausſchmückung der Stadt beim Beſuch des Kaiſers 500
bewilligt. Bei den Kaiſerjagden finden am Vormiltag des 25.
im Wienröder Revier im Forſtort Treſewege (zwiſchen Treſe
burg und der Roßtrappe am Rande des Bodethales) und in
der Nähe von Todtenrode zwei Treiben ſtatt. Todtenrode iſt
ein Herzogliches Jagdhaus, welches Herzog Wilhelm 1853 auf
Wunſch König Friedrich Wilhelms IV. von Preußen auf derDoronröder Wieſe erbauen ließ. Urkundlich wird der Ort ſchon
1046 in einer Schenkung des Markgrafen Eckhard von Meißen
an das Stiſt Gernrode genannt, und die Sage läßt dort ein
Jagdſchloß der alten Sachſenkaiſer ſtehen und die Kaiſer dort
vor Jahrhunderten ſchon am Rande des Bodethales jagen
Jm Blankenburger Schloßthegater finden am 24. und 25. d. Mts.
Abends TheaterVorſtellung durch das Schauſpiel- und Ballet
perſonal des Braunſchweiger Hoſtheaters ſtatt. Zur Auffühwing
See an den beiden Abenden die Luſtſpiele „Sie weint von

ileſins und „der ſechste Sinn“ von Moſer, das Vaundeville
„Das Feſt der Handwerker“ von Angely und die einaktige
Operette „Fritzchen und Lieschen“ von Offenbach. Das Ballet-
perſonal wird u. A. den ſog. ſchwarzen Tanz aus h
Ballet Meißuer Porzellan zur Aufführung bringen. Wie wir
erfahren, trifft der Regent am Sonntag, den 23. d. Mt8s., vou
Berlin auf Schloß Blankenburg ein.

Dresden, 18. Oktober. (Der un bekannte Mör
der), unter deſſen Händen der italieniſche Maurer Leonardo
Fratte in der Nacht zum Sonntag auf Seidnitzer Flur, wie mit-
getheilt, ſein Leben ausgehaucht hat, iſt trotz allen Eifers der
zuſtändigen Gendarmerieorgane noch nicht zu ermitteln
geweſen. Der Mord iſt übrigens noch am Sonnabend Abend
verübt worden, da der Todte die Speiſen, welche er Abends in
der 6. Stunde in ſeiner Wohnung genoſſen hat, noch unverdaut
im Magen hatte. Das Mordinſtrument dürfte nach der Be
ſchaffenbeit der Wunde kein gewöhnliches Meſſer geweſen ſein.
ſondern ein ſpitzes, vierkantiges Jnſtrument. Daſſelbe hat die
Schädeldecke mehrfach durchbohrt. Der Mörder iſt ohne, Zweifel
Hom Blute ſeines Opfers ſtark befleckt worden, welcher Umſtand
vielleicht zu ſeiner Entdeckung führen kann.
GO Weimar, 18. Okt. (Der Maler W. Lucas von

Cranach) iſt, wie wir hören, von der Frau Großherzogin
von Weimar beauftragt, worden, die großartige Fülle der köſt
baren Jnubilänmsgeſchenke künſtleriſch zu einer Ausſtellung auf
zubauen, die dann wohl dem Publikum zugänglich gemacht
werden wird. Nach Beendigung „dieſer Arbeit gedenkt der
Künſtler eine längere Studien- und Erholungsreiſe nach Jtalien
anzutreten.

Augeführt. Jm 16. Jahrhundert lebte auf dem
Schloſſe Seeburg bei Eisleben ein Graf don Mangsfeld,
der ein ſehr leutſeliger und luſtiger Herr war. Einſt lud ernach damaliger patriarchaliſcher Sitte, am Martinstage wöli
ſeiner Pächter und Bauern mit ihren Weibern ins Schloß zur
Verſpeiſung der Martinsgans. An einem Tiſche ſaßen die
Männer mit dem Grafen, am anderen die Weiber mit des
Grafen Ebhegemabl, Frau Luitgarden. Als nun der Gänſe
braten erſchien und die Humpen und Krüge geſüllt wurden,
gebot der Graf, es dürfe keiner der Männer trinken, bevor
einer aus ihrer Mitte ein Jubellied geſungen habe, und das
müſſe Der khun, der Herr im Hauſe und ſeiner Frau Meiſter
ſei. Nach einigem Räuſpern und Erwägen ermannte ſich der
Dorfrichter zu einem Geſang, der aber ſchüchtern und gedämpft
ausfiel wie ein Trauerlied.. Da lachte der Graf, daß ihm der
Bauch wackelte. Hierauf befahl er, dem n daß die
jenige, die Herrin im Honuſe ſei, ein luſtig Liedlein ſingen ſollte.
Da ſchmetterten plötzlich gleich den Lerchen ſämmtliche Frauen
los, daß die Wände zitterten, am lanuleſten aber ſchrie die
Gräfin Luitgarde. Jetzt lachten auch die Baueru, und, der Graf
rief einſtimmend: „Walt's Gott, auch mein Luitgardlein da
ſeht, ſo ſind die Weibchens alle

Jagd, Sport und Spiel.
Die Berliner Flachrenn-Saiſon erreicht mit

dem Meeting zu Hoppegarken am Mittwoch ihr Ende, und nur
Charlottenburg wird mit einigen Renntagen das ſportliche
Intereſſe Berlin noch lebendig erhalten. Auch der, Schlußtag
hat Prüfungen von nicht geringer Bedentung. Es gehören dazu
das Durchgänger- Rennen von 6000 in dem Archer und Ge
heimrath, die beiden Gegner aus dem Großen Preis von
Leipzig, noch am Ende des Jahres endgiltig beweiſen ſollen,
wer der beſſere von beiden iſt. Jm rer dominiren natur-
gemäß die Rennen für zweijährige Altersklaſſe, für welche Ge-
ſammtpreiſe von 11000 ausgeworfen ſind. Ein Hürden
Rennen für Dreijährige ſchließt den Tag und die Jahres-Kam
vanne in Hoppegarten ab.

Landwirthſchaftliches.

Viehzäblung.
Am 1. Dezember 1892 ſoll im Deutſchen Reiche eine allge

meine Vichzählung ſtattfinden. Der preußiſche Miniſter des
Jnnern hat den mit der unmittelbaren, Leitung des Zählwerks
betrauten Behörden die nöthigen Zäblpapiere zugehen laſſen.
Die Staats nud Gemeindebeamten, insbeſondere die Lehrer,
werden zur Betheiligung an dem Zähblwerke angeregt werden.
Die örtliche Ausführung der Zählung iſt Sache der einzelnen
Gemeinden und Gutsbezirke, und dieſe ſind verpflichtet. die
durch die Annahme von Zählern etwa entſtehenden Koſten zu
übernehmen. Veranſtaltungen, welche die ordnungsmäßige Aus
führung der Viehzählung in einzelnen Orten gefährden könnten,
ſollen am Zählungstage unterbleiben, und insbeſondere werden
die auf die Zeit vom 30. November bis zum 2. Dezember d. J-
fallenden Jahr, Kram- und Viehmärkte auf andere Tage ver
legt werden.

Durch die Anordnung, daß von den Zählern und den Orts-
behörden doppelte Stücke der Zählerkontrol- und Ortsliſten aus
zuſertigen ſind, von denen je eines bei der Orts- und der Kreis-
behörde verbleibt, iſt wiederum wie bereits im Jahre 1883
dieſen Behörden die Möglichkeit gegeben, den Viehſtand für ibr
Gebiet noch vor Vollendung der Aufbereitung und Veröffent-
lichung der Zählungsergebniſſe durch das Königliche ſtatiſtiſche
Bürenn feſtzuſtellen, und ihnen der Beſitz eines ſür die ver-
ſchiedenſten wirthſchaftlichen Fragen werthvollen Materials ge
ſichert. Schließlich mag noch beſonders hervorgeboben ſein, daß
die immer noch hie und da verbreitete Annahme, als würden
mit der Viehzäblung irgendwelche ſteuerlichen Zwecke verfolgt
ganz unbegründet iſt.

Vermiſchtes.
Eine ſozialiſtiſche Geſchichte. Jn den verſchiedenſter

Ländern der Erde ſind ſchon Verſuche unternommen worden.
eine kommuniſtiſche Welt im Kleinen nach den Grundſätzen der
Gleichheit und Brüderlichkeit in's Leben zu rufen, und allent
balben ſind ſie früher oder ſpäter geſcheitert. Jetzt wird wieder
aus Auſtralien von einem ſozialiſſiſchen Unternehmen berichtet,
das unter den günſtigſten Bedingungen begann und ſich doch
alsbald als undurchführbar, weil gegen die Geſetze der menſch-
lichen Natur verſtoßend, erwies. Ein deutſcher Einwanderer
batte vor zehn Jabren in Neuſüdwales eine einſame Gegend
entdeckt, deren Voden ihm reich an Mineralien zu ſein ſchien
Die Vermuthung beſtätigte ſich, er gründete eine große Geſell
ſchaft, die an die Ausbeutung ging und den größten Erfolg
erzielte. Jn wunderbaxer Schnelle entſtand in der früberen
Einöde eine volkreiche Stadt. Die glücklichen Unternehmer be
ſchloſſen nun vor zwei Jahren, ihre mehr als 3000 Arbeiter
ebenſalls zu glücklichen Menſchen zu machen, und überließen
ibnen im Vertrauen auf ihre Einſicht und ihren Fleiß die Feſt
ſetzung der Arbeitsbedingungen. Die Vertreter, der Arbeiter
beſtimmten nun, daß alle den gleichen Arbeitslohn ohne Rüg-
ſicht auf die Unterſchiede in der Geſchicklichkeit ind im Fleiße
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erbalien ſolllen, gen wie es von unſeren Zukunſtsapoſteln de ſ „Du, Elſe, wenn Du i nicht gleich alles Zuckerzeug glebſt,
Arbeitern verbeißen wird. Auch die Arbeitszeit wurde berab-
geſetzt und da auch die Auſſicht ſehr mongelbaſt war, ſo ſank die
Lägliche Arbeitsleiſtung unler die Hälfte der früheren Leiſtung
derab. Naſürlich börlen die Werke auf zu rentiren und hätten
rot ibres natürlichen Reichthums Zubußen erſordert, wenn die
Wirthſchaſt ſo ſort gegangen wäre. Aber der Rückkehr zu einem
perſtändigeren Syſtem, der Wiedereinfübrung von Lohntarifen,
die dem Fleißigen mehr gewährten als dem Läſſigen, widerſetzten
ſich die an das bequeme Leben gewöbnten Arbeiter Es kam
zum Bruch mit den Eigenthümern umd zu beſtigen Kämpfen,
als dieſe andere Arbeiter einſtellen wollen. Die Sache kam
ſchließlich auch vor das Parlament von Neuſüdwales und ſtellte
Ich hier ſo ungünſtig für die Arbeiſer dar, daß ſelbſt ein Theil
der Arbeitervertreter gegen ihre Genoſſen ſtimmte. Man köimte
unn ſagen, daß das ſoözialiſtiſche Experiment an der Halbheit zu
Brunde gegangen ſei, dah die Arbeiter nicht auch das Eigen
hum der Werke erhalten hätten. Aber es wäre wohl noch
Ichlimmer gegangen, wenn der Kommunismus ganz durchzu
führen verſucht worden wäre. Denn Jeder dätte ſich dann noch
mehr auf die Arbeit des Anderen verlaſſen und es wäre dann
erſt recht zu beſtigen Kämpfen um die Aunſſicht und Herrſchaft
gekommen.

Zer ſpaniſche General Morillo ſo leſen wir in der
Deutſchen Nomanztg.“ begann ſeine kriegeriſche Laufbahn

als gemeiner Soldat. Bei der Erhebung gegen die Franzoſen
war er nichts als Sergeant bei der Marine. Bald darauf
wurde er wegen ſeines braven Verhaltens Alferes (Fähurich),
als ſolcher brachte er eine Menge bewaffneter Banern zufam-
men, mit denen er Vigo angriſf. Nachdem er die Franzoſen
geſchlagen und ſie in die Stadt h hatte, forderte
er ſie auf, ſich zu ergeben. Der franzöſiſche Kommandant wei
gerte ſich, dies zu thün, einzig aus der Urſache, weil er gehört
habe, daß bei dem Feinde kein Oſſizier von e
tendem Range ſei, mit dem er unterhandeln könne. Morillo
ernannte ſich, daher ſelbſt zum Oberſtlieutenant und leß den
Franzoſen wiſſen, Oberſilienlenant Morillo werde ſeine Kapi
tulation annehmen, worauf auch der Platz übergeben ward.
Als die Regierung von der Ero ten und der Art, wie dieſe
ſich vollzogen hatte, erfubr, ertheilte ſie Morillo nicht nur die
berdienten Lobſprüche, ſondern ermächtigte ihn auch, den Rang,
den er ſich ſelbſt beigelegt hatte, ferner zu behalten

Ueber die Verwendbarkeit der Dromedare fürDen Poſtdienſt im deutſchen Schutzgebiete von
Südweſtafrika,, berichtet Hauptmann v. Frangois im
„Deutſch. Kolonialbl.“: Die der Truppe im Juni 1891 über
jondten 10, Dromedare ſind von mir auf Reiſen in den verſchie
denſten Theilen, des Schutzgebietes zur Beförderung des Ge
bäcks der Mannſchaſten und ſür den Poſſtpaketdienſt zwiſchen
Walfiſchbai. und Windhoek verwandt. Jn den trockenſten wie in
den ſeuchteſten Klimoten blieben ſie gleich leiſtungsfähig. Von
Krankheiten der Rinder, wie Lungenſenche, Vlutſeuche und
Gallenentzündung, ſind die verſchont geblieben, ebenſo von der in
der Zeit des jungen Graſes wüthenden Pferdekrankheit. Jm
Ertragen von Durſt und Hunger übertraſen ſie ſelbſt das
DamaraRind. Auf dem Wege von Lehntitang nach Geinad
blieben ſie ſechs Tage ohne Waſſer und zeigten am ſiebenten
Tage in Geinab keine beſondere Gier danach. Die Marſch
geſchwindigkeit entſpricht bei einer Belaſtung von 250 Pfund der
des Ochſenwagens, alſo etwa 4000 bis 4200 Mr. in der Stunde.
Sie bleibt dauernd dieſelbe während man bei dem Ochſemvagen
wäch den erſten Stunden eine Verlangſamung feſtſtellen kann.
In der ſteinigen Nanderbebung des ſüdlichen Namalandes waren
die ſechs von mir. mitgenommenen Dromedare die einzigen
Thiere, die nicht fußkrank wurden. Die unbeſchlagenen Pferde
mnßten geſührt und den Zugochſen mußten, um den Wagen
weiter zu beſördern, Schuhe angelegt werden. Jn Gegenden,
wo es an Waſſer und Weide fehlt, wo ausgedehnte Dünen oder
tief eingeſchnittene Woſſerrinven die Gegend durchziehen, wird
ſich das Dromedar als Transportmittel empfehlen. Jn unſerem
Schutzgebiet würde dies der Fall ſein in dem Damarabergland
außerhalb der Hauptverbindungen in dein längſt der Küſte ſich
hinziehenden Dünengebiet, den ſteinigen Randerhebungen des
Namalandes und in dem Durſtfelde der Kalahari. Doch muß
dabei bemerkt werden, daß die Anſchaffungskoſten der Dromedare
gegenüber denen der bisher ſür Transportzwecke benutzten Zug
ochſen ſehr bedeutend ſind.

Etwas von den Phrenäen. Jn Pau tagte in den
letzten Wochen der W der franzöſiſchen Vereinigung für
den Fortſchritt der Wiſſenſchaſten“. Einen der bemerkens-
wertheſten Vorträge auf dieſem Kongreß hielt der Direktor des
naturhiſtoriſchen Muſenms von Tonlouſe, Mr. Trutat, über
die Pyrenäen, mit deren Erforſchung in geologiſcher, geogra-Pbiſcher und geſchichtlicher Beziehnng er ſich ſeit zwanzig
Jabren angelegentlich beſchäftigt. Er gab ein vollſtändiges
Bild der ſehr verwickelten Entſtehung der Pyrenäen bei der
auch die re eine wichlige Rolle ſpielt.Das Ergebniß ſeiner Studien faßte er dahin zuſammen, daß die
Pyrenäengegend ein ſchwacher Punkt der Erdrinde war: durch
die Senkung der benachbarten Landestheile bildete ſich eine Be
wegung der Maſſe nach dem Centrum, dem Punke des gering-
ſlen Widerſtandes, und koloſſale Falten warſen ſich auf. Was
an ſür Spalten hielt, iſt in der Regel nur das Ergebniß von
ſcharfen Foltungen von denen ein Theil der Schichten abge
ruſcht iſt. Außerdem ſind die Falten an verſchiedenen Stellen
eriſſen. Mr. Trutat bat auch die urſprüngliche Höhe der

Pyrenäen berechnet. Der berühmte Pic du Midi-Vagneres,
jetzt 2877 Meter boch, hat von ſeinem Gipfel Felſen herabge-ſchlendert, die um ſo weiter flogen, je höher ſie derabſielen. Die

entfernteſten, die man fand, berechtigten zu dem Schluſſe,
daß ſie aus einer Höhe von 800 Metern kamen. Wirkſam iſt
nicht blos die Atmoſphäre geweſen ſondern das Gebirge
ſelbſt bat ſich auch geſenkt. Es wird ſich noch weiter
ſenken, meint Mr. Trutat, und es wird der Tag kommen,
wo das Wort Ludwig's XIV.: „Es gibt keine Pyrenäen mehr“,
buchſtäblich wabr ſein wird. Freilich werde das noch lange
wäbren, und bis dorthin werde vielleicht das Wort Ludwig's IV.
und ſein Name ſelbſt ans dem Gedächtniß der Menſchen ver
ſchwunden ſein. Unter den Forſchern, die ſich um die Kennlniß
der Pyrenäen verdient gemacht baben, ſeierte Mr. Trutat ins
beſondere den Grafen Ruſſel-Killongt, der faſt ſein ganzes Leben
lang in den Pyrenäen berumkletterte. Als das Alter ihm ſein
Handwerk erſchwerte, ſchuf er ſich ſelbſt hoch oben ein originelles
Heim, die „Villa Ruſſel“, beſtebend in einer Reibe von Grotten
e r unter den Gletſchern des Vignemale, wo er jetzt noch

anſt und auch Beſuche empfängt. Und damit er ganz bei ſich
zu Hauſe ſei, hat er den ganzen Berg ſammt den Gletſchern ge
kanft. Zum Schluß erzöhlte Mr. Trutat eine hübſche Pyrenäen-
Legende, die ſich auf die Geburt Heinrichs IV. bezieht, die am
13. Dezember 1558 in Pau erfolgte. Jm entſcheidenden Augen
blicke hatte der König von Navarrg, ein ſchon ältlicher Herr.
ſeiner Gemahlin Jobanna d'Albret eine goldene Kelte, die 25mal
um ihren Hals gebe, verſprochen, wenn ſie, um ihre Schmerzen
zu linderu, das alte gascogaiſche Liedchen ſinge: „Nostro-damo
ilel cap deu pount“, das franzöſiſch ſo weiter geht; „Aidez-moi
ä cette heure d'un fils faites-moi don Die Königin thats
und der Gemahl bielt Wort; als der Sprößling da war, bing
der König der jungen Mutter die Kette um den Hals und ſagte:
zDas gebört Dir, aber der gehört mir!“ Und er nahm den
Neugeborenen, rieb ihm mit einem Knoblauchszahn die Lippen
nd gab ihm ein kleines Glas Wein von Jnrancon zu trinken,
den der zukünftige König von Frankreich ſchluckte, ohne eine
Miene zu verziehen. Der alte König von Navarra war darüber
ganz außer ſich vor Vergnügen und rief: Du wirſt ein echter
Bearuer ſein!“ Das wurde Heinrich IV. auch, und noch
envas mebr.

Heiteros.
T Sicherſter Beweis. Herr: „Du bürſteſt meine

Kleider in egler Zeit ganz miſerabel ab, Johann!“ Diener:
Aber, quä' Herr Herr: „Sieh mal ber, dies Fünfzig
pfennigſtück fand ich dieſen Morgen noch in meiner Taſche!

Großmüthig. Fran nach dem Mittageſſen): Mann
ben ſollſt Du mal “n guten Tag häben und kommandiren!
33 ſteh die Tiſchalocke, nun läute Du dem Mädchen, daß es
abräumt!“

5 Schlauberger. Hans (der mit ſeiner älterenSchweſter in ein Kupee ſleigt, in dem mehrere Herren ſitzen):

ſag' ich „Mama“ zu Dir
Llieichsgerichts Entſcheidungen

T. Der unbeſugte, Auſentbalt auf einemEiſenbahnperron, welcher ſür die mit den Eiſenbahnzügenankommenden und ab ehenden Reiſenden beſtimmt iſt. auch nach
der ausdrücklichen Aufförderung des beauſfſichtigenden Beamten,
ſich zu entfernen. iſt, nach einem Ürtbeil des Reichsgericht,
III. Straſſenats, vom 17. März 1892. als Ha usfriedens-
bruch zu beſtraſen,

Nach Schluß der Nedaktion eingegangene
Depeſchen.

Berlin, 19. Oktober. Das Befinden des Finanz-
miniſters hat ſich ſoweit gebeſſert, daß er heute das Beit
verlaſſen kann.

19. Oktober. Die Subſkription auf 10 Mil-
lionen 4prozentige Pfandbriefe der preußiſchen Zentral-
bodenkreditaktiengeſellſchaft iſt wegen Ueberzeichnnng des
ſage ten Betrages alsbald nach Eröffnung geſchloſſen
worden.

Reuſtrelitz, 19. Okt. Der Lroßberzeg und die
Großherzogin haben die Einladung des Kaiſers
zur Pathenſchaft bei der kaiſerlichen Prinzeſſin ange
nommen und werden ſich zur Theilnahme der Tauffeier-
lichkeiten nach Berlin begeben.

Frankfurt a M., 10. Okt. Die Geſammt-Aus-
fuhr aus dem Diſtrikt des Geueral-Conſulats r
a. Main und der demſelben unterſtellten 15 Conſulate nach
Amerika betrug im abgelaufenen Quartal 10 756 703
Dollar Gold, d. i. ein Mehr von 758 544 Dollar Gold
gegen die gleiche Periode des Vorjahres.

Hamburg, 19. Okt. Amtlich gemeldet: 11 Cholera-
erkrankungen, 1 Todesfall; davon entfallen auf geſtern
8 Erkrankungen, 1 Todesfall. Die Transporte betrugen
9 Kranke, 1 Leiche.

Coburg, 19. Oktober. Der Herzog und die Herzogin
ſind Nachts aus Tyrol hierher zurückgekehrt. Der Groß-
fürſt und die Großfürſtin Wladimir ſind von hier nach
Petersburg abgereiſt.

Brüſſel 19. Oktober. Die „Jndépendance belge“
erfährt, der Miniſterpräſident habe ſich mit der Jdee einer
Doppelweltausſtellung in Antwerpen und
Brüſſel im Jahre 1895 und einer Verbindung beider

durch eine elektriſche Eiſenbahn einverſtanden
erklärt.

Paris, 19. Okt. Die meiſten Morgenblätter äußern
ihre Befriedigung über die geſtrigen Beſchlüſſe der
Deputirtenkammer. Die Blätter der radikalen Partei
meinen, die ſchließliche Annahme des Schiedsgerichts ſeitens
des Barons Reille bedente einen Sieg der Demokratie,
allerdings hätte der Konflikt wenn die Regierung Einigkeit
und Feſtigkeit beſitze, gleich bei Beginn durch ein Schieds
gericht beigelegt werden können.

Carmaux, 19. Okt. Die Streikenden, denen der
Verlauf der Berathungen der Carmanx betr. Jnter-
pellation in der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer
noch nicht bekannt war, votirten in einer geſtern Abend
abgehaltenen Verſammlung die Fortſetzung des Ausſtandes.

London, 19. Oktober. Ein Telegramm des Standard
aus Varna beſagt, Rußland könne mittelſt der gegen-
wärtigen zur Schwarzen Meeresflotte gehörigen Schiffe
20000 Mann von einem Küſtenpunkt zum andern ſchaffen.
Eine ans Land geſetzte ruſſiſche Armee werde Konſtantinopel
umzingeln und der Zar werde beim Sultan Alles er
zwingen können was er wolle. Man beſürchtet daher,
daß der Sultan in der neuerdings wieder aufgetauchten
Dardanellenfrage wichtige Zugeſtändniſſe machen werde.

Athen, 19. Oktober. Dem Vernehmen nach bereitet
die Regierung eine Mittheilung an die Kabinette vor, in
welcher die Correſpondenz in dem Fall Zappa zur
Kenntniß gebracht wird und die Gründe des Vorgehens
der Regierung gegenüber Rumänien klar gelegt werden.
Jn diplomatiſchen Kreiſen glaubt man nicht, daß die
griechiſche Regierung die Jntervention der Mächte an-
rufen werde. Mit dem Schutz der in Rumänien an
ſäſſigen griechiſchen Unterthanen iſt bisher kein andrer
Staat betraut worden.

Sevilla, 18. Okt. Der König hatte einen leichten
Rückfall. Doch begiebt ſich der Miniſterpräſident am
Donnerstag nach Granada, woraus geſchloſſen wird, daß
der des Königs durchaus nicht beunruhigend iſt.

Nadrid, 19. Okt. Das amtliche Blatt veröffentlicht
folgendes Bulletin über den Geſundheitszuſtand des
Königs: Nach dem vollſtändigen Nachlaſſen der das
Unwohlſein begleitenden Fiebererſcheinungen zeigte ſich
geſtern ein leichter Rückfall, welcher ſehr raſch wieder zu
ſchwinden begann. Der Anfall nimmt, ohne andre Stör-
ungen hervorzurufen, einen regelmäßigen Verlauf.

Petersburg, 19. Oktober. Der Regierungsbo te
meldet Der Leiter des Finanzminiſteriums, Witte, ſei
der Anſicht, daß, nach den bereits zum Schutze der inneren

roduktion gegen die ausländiſche Konkurrenz getroffenenRoplhwen die Beſtrebungen der Regierung voll und

ganz auf die Beſeitigung jeder Art der Betheiligung bei
der Begründung und Einrichtung induſtrieller Unterneh-
mungen gerichtet ſein müſſen. Der Miniſter habe es
daher für nothwendig erachtet, zur Prüfung dieſer Frage
eine beſondere Kommiſſion aus Repräſentanten der Mini
ſterien, der Finanzen, der Juſtiz und des Jnnern zu bilden,
welche eventuell in dieſer Frage competente Perſonen zu
Rathe zu ziehen haben.

Berliner Börſe vom 19, Oktober 1892,
„Anfangscourſe 12 Ubr 30 Minuten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.
Credit 165,60 Bunſchtiehrader 189,90Lombarden 442,10 Elbethal 95,25Disconto. Commandit 18480 Gotthardtbahn e 154,

andes- Geſellſchaft 134,10 Jtal. Mittelmeer 104,29
resdner Bank 141,10 Warſchau Wien 199,25

Darmſtädter Bank 134,75 95 Jtaliener, 91.75
Nationalbank f. D. 114,75 4 Ungarn 9530
Dortmunder Union 60,25 45 Eghpter
Laurahütte 108,50 Ruſſ. Noten 2 20250
Bochumer Guß 125,30 Hibernia e e 116,
Mäainzer Eiſegb. 113,90 Gelſenkirchen 134,90
Marienburg-Mlawka 59, Harpener 21136,20Oſtpreußiſche Südbahn 69,25 Tannenbaum 84,50
Lübeck-Büchener 144, 10 Dynamit-Tru n
Dux-Vodenbach 219 75 Nordd. Lloydr Tendenz ſtilk.

e

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Sagle

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 19. Oftober, 3 Uhr Nachm.

FondsVBörſe.
e Lanleihe 107,10 Doörtm. Union St. Br. 60,

2 /0 do 10030 Gotthardbahn 154,do 28690 Oeſtr. CredeAct'en 65.27, Conſols 10695 Dombarden 442,1
53 do 110050 9liebeck Monlanwerke 16518

do 886,90 FCröllw. Papierſabrik 116,7Landſch.Elr.- Pfd. 97,30 ner Kohlen 135,
300 85,70 *Rnſ u Weſt 11,»DisceKomm. 134,40 495 Oeſlr. Golorente 97,7
»Darmſtädter Vauk 134,40 4 Ung. do. 95Deutſche Vank 159,25 Jlal. Yenten 9,*Verl Handelsgeſellſch. 133,50 *80. ARuſſ. 95.,2
»Dresdner Bank 141,25 Heſtr. Noten 170.2
Bochumer Gußſtahl 125,75 MNuſſ. do. 202,
*Laurahütte hiendenz: ruhig.Die mit bezeichneten Papie e i Caſſakurſe, die übrige

ver Ultimo. 4Getreide-Vörſe. tWeizen lIoco: 146-164, Oct.Nov. 154, Nov.Dez. 154,
April-Mai 159, matter.

Roggen: loco: 136 145, Oet.-Nov. 142,75, Nov.Dez. 142,7
April-Mai 142,50, beſſer.

Hafer: loco: 143--160, Oct.-Nov. 145,50, Nov.Dez. 144,20
April-Mai 144,50, ſeſter. 3Nüböl: loco: 50,20 October 50,00, April-Mai 50,60 ſtill

Spiritus (70 er Waare) loco: 3260, October 32,60, Oct.Nov
32,10, Nov.Dez. 32,10, April-Mai 32,20, Tdz. matt-

(50er Waare loco 53 20, Petroleum loco 22,50.
Fondsbörſe. Die weitere Erklärung der Gelſenkirchener

daß ſich in Bergwerksaktien eine feſte Tendenz einſtellte. Auch
Hütte aktien folgten der gleichen Richtung, Banken zeigten einen
guten Verlauf, nachdem alsbald gus Wien ſtärkere Abgaben in
öſterreichiſchen Werthen hier ausgeführt wurden, wofür man wieder
einmal den Aufſchub der Finanzirung der Valutganleibe angegeben
hatte. Die Haltung des Geſammtmarktes, beſonders in Fonds,
ſtill, auch drückte der Rückgang in ruſſiſchen Fonds und Noten.
Ju Bahnen ſchweizeriſche und italieniſche matt. Von, heimiſchenDſipreuhen und Marienburger behauptet. Heimiſche Fonds ſtih

Privatdiskont 2“/8
Getreidebörſe. Weizen bei beſchränktem Verkehr etwas

nachgebend. Roggen nach mattem Beginn in Folge Deckungs
käufen befeſtigt. Hafer wegen Schwierigkeit der Okloberdeckun
unverändert ſtill. Spiritus weiter gewichen.][”W”W, l.äö-oOot sah

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanz-Commiſſion.
t 2 ungam Donnerstag, den 20. Oktober er., Nachm. 5 Ubr

im MagiſtratsSitzungszimmer.
Tagesordnnng:

1. Theilweiſer Erlaß von Koſten für Waſſer. 2. Mittelbe
willigung für die Stadtbahn. 3. Pe iſionirung eines Polizei
Sergeanken. 4. Koſtenbewilligung fur die Abwä ſer- Reinigungs
ſtation auf dem Schlachthofe. 5. Einführung eines neuen Be
ſoldungsplanes für Lehrer am Gymnaſinm und der Oberreal-
chule. 6. Theilung von Schulklaſſen am Gymnaſium. 7. Er-
öhung des Schulgeldes an den ſPöberen Lehranſialten. 8. Exbauung eines Wohnvanſes auf dem Kaſernengrundſtück-

9. Sonſtige Eingänge.

Familien UÜnchricht.

MBlisabeth Werlien 2Carl Berg dVerlobte.6 Halle a/S. im Okliober 1892. (862

Am 15. Oktober starb in Eisleben der Direktor
der dortigen AKtien-Malz fabrik [858

Herr L. Maass.
Wir betrauern in dem Heimgegangenen ein treues

Mitglied unserer Handelskammer, welcher Herr Manss
seit dem Jahre 1884 angehörte, und der er während
dieser Zeit durch sein sachverständiges Urtheil in wirth-
schaftlichen Fragen wirksame Dienste geleistet hat, Diese
seine Mitarbeit an den uns gestellten Aufgaben und die
freundlichen Beziehungen, welehe Herr Manss 2u allen
Mitgliedern der Handelskammer zu unterhalten Verstand,
sichern ihm deren treues Gedenkoen.

Halle a. S., den 18. Oktober 1892.
Die Handelskammer:

Betheke. Jung.

Mein diesjàhriger

lInventur-
Ausverkauf

bietet Gelegenheit zu

Vinkäufen,
I. c Vellp-kinihe,

Halle a. Leiprigerstrasge 7. G

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hauiſchen Zeitung“ zu Halle.Verantwott ſche Redakteure: Chefredakteur Wilhelm Aunthond
ür Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachtezeichuetenr. Walther Gebensleben e Lokales Provinzielles, Theater r
Muſik; Louis Lehmann für den Handels e, Börſen- und Jnſeratenthei
ämmtlich in Halle.u Cheſredaktenur Anthony von 9l12 Rat
Gevensleben von 9-12 Uhr. Die Expedito n (Inſerateuannahme) v. Geſchäß
augelegenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittage dis 7 Uhr Abende,
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Erſte Beilage zu 245 der Hull
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Halle, Mittwoch 19. Oktober 1892.

iſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Die Käſeansfuhr der Schwelz.
Die ſchweizeriſche Landwirtbſchaſt hat in den letzten Jahr

zehnten die milchwirthſchaftliche Produktion und insbeſondere
ie Käſeerzeugung beinahe ausſchließlich gepflegt. Obwohl dieſe

Verſchiebung der landwirthſchaftlichen Produktionsverbältniſſe
von den leitenden Stellen und ſeitens der Sachverſländigen für
die Daner as ungeſund und gefahrdrohend erkannt iſt, hat der
e erſte Bundesrath mit Rückſicht 3 die hohe Bedentung

ieſes Zweiges der Nalionalwirthſchaft gelegentlich der Handels
pertragsverhandlungen mit Deutſchland, OeſterreichUngarn undJtalien ſowie neuerdings mit Frankreich das Aeuberſle daran

gelegt. um für den Abſatz an Schweizerkäſe, inſoweit derſelbe
urch die Zoll höhe bedingt iſt, möglichſt günſtige Bedingungen

zu ſchaffen. Um dieſen Artikel drehte ſich jeweils die Vertrags
rage. Die in den erſtgenaunlen drei Verträgen erreichten Zoll-

ſätze ſind ſolgende: im deutſchen 15 (Generalzoll 20 .4), im
öſterreichiſchen 5 Fl. (Generalzoll 20 Fl.), im italieniſchen 11 Fr.
(Generglzoſl 25 Fr.) Jm öſterreichiſchen und dentſchen Ver
frage iſt die Vertragsbegünſtigung auf Hartkäſe in mühlſtein-
förmigen Laiben im Gewichte von 50 kg oder mehr beſchränkt,
mit Rückſicht auf andere Länder, wie Holland, deren Exvort
käſe die angegebene untere Gewichtsgrenze nicht erreichen.

Wie wichtig dieſe Vertragsbeſtimmungen für die Schweiz
ſind, ergiebt ſich aus ſolgenden, einem Vortrage des Handels
ſtatiſtikers Dr. Huber im eidgenöſſiſchen Deparſement des Aus-
wärtigen entnuommenen Angaben. Von dem GeſammtKäſeexport
der Schweiz haben in den letzten Jahren die drei Vertragsſtagten
Deutſchland, OeſterreichUngarn und Italien über die Hälſte
ouſ genommen. Es gingen nämlich e r wen Käſe

avon nac
im Jahre überhaupt Diiho- s v Jtalien Frankreich

1885 245 476 44 895 10976 67904 86829
1886 274319 48 130 11577 81656 98091
1837 278860 458 916 13 4338 88 914 91932
1833 2 238390 49 847 7317 60062 82601
1889 259 998 53 7394 12349 77 3996 77513
18390 231 426 51 640 12 8313 61482 65160
1891 222 972 49 912 12 614 58 626 64 823im Werthe von (1000 Fr.)

5 39 55018855 8037 1 835 10 291 13 5214886 33126 7535 1672 10487 13 2031887 40678 7 593 2 086 12 186 138263
1888 36 457 7898 1 208 8 467 12 615
1889 39030 8 458 1 964 10 332 11428
1890 38297 8404 2 140 9790 106611891. 38614 8115 2408 9915 10951.Nach den vier Grenzſtagaten der Schweiz ſtellte ſich alſo die
Käſeausſuhr im Durchſchnitt der ſieben Jahre 1885--1891 anf
jährlich 213 019 Doppelcentner im Werthe von 32 466 300 Fr.,
d. f. rund 85 bezw. 84 Prozent oder mehr als vier Fünſtel des
Geſammtexports, nach den drei Vertragsſtgaten auf, 132 028
r im Werthe von 20231 300 Fr., d. ſ. rund 589 bezw.

rozent.

Schwurgericht zu Halle a. S.
am 18. Oktober.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung kamen die Anklagen
zur Verhandlung wider den Bierknecht Friedrich Reinicke
aus Görzig wegen Nothzucht, 2. den Dienſtknecht Franz Görck
ans Stenden wegen Nothzucht und 3. den Schuhmacher Wil
behm Oſter o h aus Wittenberg wegen vorſählicher Erpreſſung
nud Notbzucht. Der Gerichtshof beſſand aus dem Oberlandes
gerichtsrath Weſt als Vorſitzenden, dem Amtsrichter Leh
mann und dem Geuichtsaſſeſſor Meyer als Beiſibern und
dem Reſerendar Purſche als Gerichtsſchreiber. Die Staats
anwaltſchaſt war durch den Stagtsanwalt br. Vindſeil ver
treten und als Vertheidiger fungirten Rechtsanwalt Voigt ſür
Reinicke Rechtsanwalt Dr. Kühne ſür Görck und Juſtizrath
Herold für Oſterloh. Als Geſchworene wunden aitegelvoſi

ccccccceaccchchcqcacdttatthttaoovovvvovroreng

Rentier Barth aus Helftg, Sladtralth Beinert aus Eisleben,
Major a. D. Burbach aus Giebichenſtein Kadrikbeſitzer
Engelke aus Trotha, Kalkwerksbeſiger Hoffſnann aus
Schraplau Kaufmann Je hſch von hier Rittergutsbeſitzer
v. Kroſi z aus Helwsdorf, Gutsbeſiber Lindner aus Groß
Kyhna, Fabrikbeſißer Rühl aus VBitterſeld, Gutsbeſitzer Ru
dölph aus Löberiß, Kauſmann Schober von hier und Land
wirih Pr. jur. Wendenburg aus Ermsleben. Auf Antrag
der Staatsanwaltſchaſt wurde in allen drei Sachen die Oeffent
lichkeit der Verhandlung ausgeſchloſſen. Die Angeklagken wur
den ſämmtlich für ſchuldig befunden, dem Reinicke würden aber
von den Geſchworenen mildernde Umſtände zugebilligt. Jn
Uebereinſtimmung mit den Anträgen der e
verurtheille der Gerichtshof Reinicke zu 9 Mongten Geſängniß,
Görck zu 2 Jahren Zzuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt und
Oſterloh zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt.

Achte Hauptverſammlung des Harzklubs.
Am jüngſten Sonntag bat in Halberſtadt (im Breitenbach-

ſchen Lokale) die achte Hauptverſammlung des Harzklubs ſtatt
gennden, die diesmal ans bekannten Gründen nur eine rein ge-
ſchäſtliche war. Abends vorber fand ſür die bis dahin einge
troffenen Vertreter der Zweigvereine ein vom Halberſtädter
Verein veranſtalteter gemüihlicher Kommers ſtatt, bei dem es
recht animirt berging.Die Hauptverſammlung wurde gegen 11 Uhr von dem erſten
Vorſibenden Geb. Baurath Schneider (Harzburg) mit Worten
der Begrüßung eröffnet. Redner warf einen kurzen Rückblick aufdas erſpriehlide Wirken des Harzklubs, welcher raſch angewachſen,

jetzt bereits 5900 Mitglieder zähle und ſchon 71 000.4 ſür Zwecke
des Harzes verwendet babe. Ferner machte der Vorſitzende die
erfreuliche Mittheilung. daß dem Harzklub als ſolchem und dem
Zweigvereine Goslar von dem Ausſchuſſe der Sportansſtelling
zu Scheveningen je eine ſilberne Medailite nebſt Diplom,
ſodann dem Vorſitzenden von der Königin von Holland gleich
ſalls eine ſilberne Medaille nebſt Diplom für die Vetbeiliaung
an der Ausſtellung verlieben worden ſei. Der Vertreter des
Zweigvereins Goslar. Oberförſter Reuß (Goslar), übernahm
die Auszeichnung mit dem Vemerken, daß dieſe nicht dem ein-
zelnen Zweigverein Goslar, ſondern den ausſiellenden Zweig
vereinen insgeſammt gebübhre, ſür welche Goslar nur die Ver
tretung geſüört babe. Die nunmebr ſeſtgeſtellte Präſenz-
iſt e ergab, daß, mit wenig Ausnahmen, die geſammlen Zweig
Vereine, und zwar mit 152 Stimmen vertreten waren.

Nach den Begrüßnngsanſprachen der denen Oberbürger-
meiſſer Vödcher und Rektor Hev Halberſtadt und den herz
lichen Dänkesworten des Vorſitzenden ſolgte die Entlaſtung der
Rechnung ſür das Jahr 1891; dieſelbe wurde auf Antrag der
Rechunngsprüfer ertheilt und dem Schatzmeiſter, Kämmerer
Herher-Wernigerode, der Dank ſür die gute Rechnungsſührung
durch Erheben von den Sitzen dargebracht. Der Schatzmeiſter
erſtaitete hierguf einen vorläufigen Bericht über den gegen
wärtigen Stand der Hanptkaſſe. Hiernach betrugen die Ein
nabmen bis je 11 703,24 die Ausgaben 657265 ſo daß
ein Veſtand von 5130,59 verblieb. Zu Rechnungs
prüſern wurden Kaufmann Fürſtenberg und Stadtrath Deuſtorffo
Ballenſiedt wiedergewählt. Jn den Jahxresbericht en iſt
bisher ſtets dos gefammie Mikglieder-Vexzeichnib der
ſämmtlichen Zweigvereine enthalten geweſen. Ein Antrag des
Vertreters von Magdeburg Herrn Hein, ging dahin, aus

porſamkeitsrückſichlen dieſe Verzeichniſſe ſernerdin fortfallen zu
laſſen, der Antrag wurde jedoch mit großer Majorität abgelehnt.

Der Centralvörſtand hätte beantregt: Jn s 11 der Soßungen
iſt hinter Abſatz 3 einzuſchieben: „Anträge, die in der General
verſammlung abgelehnt ſind, dürſen innerhalb dreier Jobre nur
mit Zuſtimmung des Vorſtandes wieder eingebracht werden.Dieſer Antrag ſond in der Beſprechung ſehr wenig Anklang und
wurde ſchließlich denn guch vom Vorſtande zurückgezogen.

Nunmchr. kam eine ſehr wichtige Angelegenheit zur Ve-
ratbung. Der Centralvorſtand hatte beantragt: Der 8 der
„Ordnung für die Vorſlandswahl“, der jetzt lautet: „s 1. Von

den 15 Vorſlandsmitgliedern des Harzkiubs ſind 12 für die
Zweigvereine des Harzes und 3 für die außerhalb des Harzes
beſindlichen Zweigvereine zu erwählen. Eine en bloc- Wieder
wahl des Vorſtandes darf nicht ſtaltfinden“ wird dahin ab
geändert: „Von den 22 Vorſtandsmitgliedern des Harzklubs

i 16 für die Zweigvereine des Harzes, 4 für die außerhalb
es Harzes befindlichen Zweigvereine zu erwählen. Ferner, ſind

3 Mitalieder, und zwar der erſte Vorſitzende, der erſte Schriſt
führex und der Schatzmeiſter, ohne Rückſicht auf ihre jeweilige
Zugebörigkeit zu einem Bezirk von der Hauptverſammlung auf
die Dauer, von vier Jahren zu, wählen Für den erſten Vor-
ſisenden, den Schriſtſührer und den Schaßmeiſter ſind die Vor
ſchläge durch den abgehenden Vorſtand zu machen. Zu dieſem
Zwecke hat der Vorlkand durch gebeime Stimmzeitg! drei ge-
eignete Perſönlichkeiten ans der Zahl der Harzklubmitglieder zu

ermniiteln. und das Ergebniß dieſer Wahl der Generalverſamm-
lung mitzutheilen. Der Antrag führte zu einer langen und
lebhaſten Debatte, in welcher mehrfach hervorgeboben wurde,
daß die außerhalb des Harzes liegenden und meiſt großen
Zweigvereine zu gering im Central-Vorſlande vertreten ſeien
gegennber den in dieſer Bezichung weit mehr berückſichtigten Ju
nenbezirken. Chefredactenr Glaſer (Vraunſchweig) brachte unter
eulſprechender Begründung den Antrag ein, von den 3 ſtändigen
Vorſſaudsmitgliedern, den Cenlralvorſtand, aus 16 Vertretern
der Jnnen und 6 Vertretern der Außenbezirke zuſammenzuſetzen-
Mit dieſem Antrage erflärte ſich auch Magdeburg einverſtanden,
welches ebenfalls Widerſpruch gegen den Vorſtandsantrag er-
hoben und eine anderweite Organiſation vorgeſchlagen batte-
Bei der Abſtimmung wurde der Antrag des Eentralvorſta nds
mit 103 gegen 48 Stimmen abgelehnt, dagegen v ntrag,
des Brannſchweiger Vertreters mit 150 gegen 2 Stimmen
t rae angenommen. In der Debatte war vom Vorſtande
tiſche aus vielfach die Beſürchtung laut geworden, bei größere
Berückſichtiganng der Außenbezirke im Centralvorſtande könnt
leicht ein Uebergewicht der letzieren über die Jnnenbezirke, denen
doch die Hauptarbeit im Harze zufalle, herauskommen. Unr
dieſe Befürchtung zu zerſtreuen und von dem Geſichtspunk.e
aus, daß die im und am Hatze befindlichen Zweigvereine za
ganz unſireitig eine weit größere Arbeit haben, als die audern,
verſiand ſich Glaſer Braunſchweig zu dem vom Vorſtande
lebhaft begrühlen Antrage, daß von den nichtſtändigen Mitglic-
dern des Ceufralvorſtandes den Außenbezirken nicht über ein
Drittel zuſtehe. Der Antrag fand einſtimmige Annahme, ebenſo
die von Braunſchweig vorgeſchlagene Bezirkseintheilung für die
außerhald des Harzes liegenden Zweigvereine; danach werden
in den Centralvorſtond entſenden Magdeburg 1 Vertreler.
Halberſtadt 1, Halle 1, Braunſchweig 1, AſcherslebenOſchers-
lebenStaßſurt 1 und Hannover-Northeim Hamburg 1, zuſammen
alfo 6, wie vorher beſchloſſen. tEs folgen nunmehr die Wahlen ſür den Central
Vorſtand. Als ſändige Mitglieder (d. b. für vieriährint
Amtsdauer) wurden wiedergewählt die Herren: Geb. Baurgtt
Schneider (Harzburg) J. Vorſ., Buchhändler Huch (Quedlin.
bura) 1. Schriftführer, Kämmerer Herber (Wernigerode!
Schatzmeiſter. Für die 16 Vezirke innerhalb des Harzes wurden.
gewählt: Oberamisrichter v. Roſenſtern (Seeſen), Oberförſter
Renb (Göoslar). Bade-Commiſſar Calbe (Harzburg), Ober
förſier Koch (Wernigerode), Regier.-Banmeiſſer Mittendorf
(Blankenburg', Kaufmann Hoffmann (Quedlinburg), Vürger-
meiſter Weudt (Ballenſtedt), Rector Magnus (Stolberg)
Oberförſſer GraßhofſisJlſeld). Rector Pennewiß (Bennecken
ſtein), Fabrikbeſ. Meier (Walkenried), Vürgermeiſier Gehrib
(Lauterberg), Amtsrichter v. Reichmeiſt er (Oſterode), Vuch-
druckereibeſißer Pieper (Clausthal), Oberförſter Schreiber
(Hohegeiß). br. med. Haſſe (Nordhauſen). Für die ſechs
Außenbezirke wurden in den Central Vorſtand ſolgende Herren
gewählt: Regier. n. Banrath Scalweit (Magdeburg), Land-
gerichtsdirector Reuter (Halle). Nector e Halberſtadt),
Chefredacteur Glaſer (Braunſchweig), Jnſtizralh Ranten-
berg er wer und Amisgerichtsrath König (Aſchersleben).

Mehrere Anträge würden zürückgezogen. Geldbe
willig nungen als Beihülfen für Anlagen im Harze erfolgt
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Jetzt ſolgten durch den ſchmalen Eingang die beiden anderen Löwen, die zu
erſt ziemlich wild und aufgeregt durch die enge Pſorte ſchlüpſten, auf einen Ruſt
Thereſa's jedoch ruhiger wurden und mit geſpannten Mienen in einem Winkel des
Käfigs ſich niederlegten.

Trhereſa knallte mit einer kleinen Peitſche und die Löwen ſprangen auf, ſie
jagte ſie durch den Ranm, ſie machte ihnen den Rachen anf, ſie trat auf ſie und
ließ ſie über ihren Arm ſpringen. Die großen Augen der Thiere waren faſt
peinlich anfmerkſam auf das junge Mädchen gerichtet, und dieſe ſammelte ſozuſagen
die Blicke der Veſtien in ihren gehen klaren Augen.

Der Tiger ward jetzt in den Vorſtellungsraum gelaſſen, er ſchlüpfte hinein,
ohne einen Blick auf die Löwen zu werfen, er drehte ſchen den Kopf von dieſen
weg. Die Löwen jedoch ſuchten an dem Tieger ſich zu reiben. Da ſprang Thereſa
dazwiſchen, ſie ergriff die Mähne jedes Löwen, richtete ihre Köpfe empor gegen
ſich, und die Thiere gingen ruhig wieder an den angewieſenen Platz.

Es herrſchte lantloſe Stille im Zuſchanerraum.
Thereſa erhielt einen Teller mit Fleiſchſtücken, um ihre Lieblinge zu füttern

ein Theil der Zuſchauer des erſten Platzes war trotz des Verbotes aufgeſtanden
und hatte ſich dem Vorſtellungskäfig auch Wolfgang, der kein Auge von
Thereſa und ihren Thieren gelaſſen, befand ſich unter dieſen.

Es war eine auffallende Stille in dem großen Raum der ſo mannigfaltige
Thiere und ſo viele Menſchen beherbergte.

Die Beſtien im Vorſtellungszwinger hatten bisher noch keinen Blick in den
Zuſchauerranm geworfen, ſie ſchienen davon gar nichts zu wiſſen, daß da draußen
Hunderte von Menſchen waren, die ihnen zuſchauten, plötzlich jedoch ſprang der
Tiger in die Höhe, richtete ſich an dem eiſernen Gitter auf und fauchte wüthend
den naheſtehenden Wolfgang an. Die Löwen rannten bei dieſen Tönen wild durch
einander und den Kopf zu Boden gedrückt brüllten ſie ebenfalls und peitſchten mit
ihren Schwänzen den Boden, daß es polterte, hielten im Laufe ſtill und ſtarrten
nun gleichfalls mit en Lefzen durch das Gitter. Das Publikum wich
erſchreckt zurück, blitzſchnell waren in den Käfig trennende Eiſengitter geſchoben und

jo Thereſa von den Thieren geſchieden.
Der Direktor ſprang eilig hinzu, und Thereſa, bleich und erſchreckt,

Auchende Blicke nach der Urſache dieſer ſeltſamen Erſcheinung in das Publikum
werfend, verließ den Käfig.

Die Thiere blieben unruhig und erregt, die Vorſtellung mußte als beendet an
geſehen werden, und wurde dem Publikum davon Mittheilung gemacht.

Die u geg begann, Ein kurzes Aufbrüllen der großen Raubthiere erfolgte,
als ihnen die Fleiſchportion zugeworfen wurde ein rauhes Brummen und Röcheln;und daun ward es ganz ſul, ſeltſam ſtill nach dem ſoeben vorangegangenen

Toben, die unheimliche Ruhe nur hie und da durch ein heiſeres Fauchen und
das Knirſchen und Krachen der unter dem Rieſengebiß der großen Raubthiere zer
malmten Knochen unterbrochen.

Das Publikum verlief ſich allmählich und nach kurzer Zeit war die Menagerie
geleert. Die Lichter wurden bis auf wenige gelöſcht; es herrſchte in dem großen
Raum nächtliches Halbdunkel.

Die meiſten Thiere lagen nach dem eingenommenen Mahl ruhig da, nur die großenKatzen wanderten, ſich ſregend, ruhig in den Käfigen umher, raſtlos von

einer Wand zur andern, hie und da ſtehen bleibend und ihre großen, mit phosphor-
artigem Glanz leuchtenden Augen hinaus in den dunklen Raum richtend.

Das Menagerieperſonal hatte ſich im Kaſſenzimmer Ziſag t. und beſprach
die mer würdige Unterbrechung durch einen unerklärlichen Zufalſ.

(6) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 21
Die Thierbändigerin. Roman von H. Roſenthal-Vonlin.

dieſer einfach das Geld nehmen, den Beſitz ſchleunigſt verkaufen, dann ganz ruhigfortgehen würde und ihm x das Nachſehen ließe. Die Spuren, welche ſein Sohn
entdeckt hatte, fürchtete er nicht, lag es doch in ſeiner Hand, ſofort ſich zu ſalviren,
indem er das Teſtament vernichtete; zu beweiſen, daß gerade er es genommen,
dünkte ihm unmöglich. Da traf ihn die Kunde von der Abreiſe des Erben, und
er ſah in dem Umſtaände, daß dieſer ihn um keine weitere Unterredung gebeten, ja
nicht einmal ſich die Mühe genommen, ſeine Adreſſe ihm zu hinterlaſſen, mit einem
Male klar, welchen Muth und welche kecke Entſchloſſenheit ſein Gegner beſaß.

Der Burſche kann ſechten,“ murmelte er finſter. „Der Hieb ſitzt, aber er
ſoll jehen, daßz ich zu pariren verſtehe. Sein Aufenthalt kann mir nicht verborgen
bleiben. Jch weiß da doch ein Bischen zu viel von ihm. Die Menagerie läßt
er nachkommen. Ich habe geleſen, daß er ſie in Newyork eingeſchifft hat, und dann
entgeht er mir nicht noch habe ich ein Mittelchen, wovon er ſich nichts tränmey
läßt, ihn gefügig zu machen.“

Jn den nächſten Tagen ſiudirte Hinerk Börſum eifrig die Hafenberichte und
telegraphirte an ſeine bekannten Hafenagenten von Hamburg bis London, ihm zu
berichten, ob und wann eine Menagerie Atrani von NewHork eingelaufen ſei.

Er erhielt die Auskunft, daß ſchon vor acht Tagen die Menagerie in Londonangekommen, von dem Beſitzer jedoch ſofort vertauſt worden wäre an Hagenbeck

in Hamburg wohin die Thiere jetzt unterwegs ſeien.
Ob der Verkäufer noch in London, und wenn dort nicht mehr, wohin er ſich

gewendet habe, erkundigte ſich Hinerk Börſum und ob bekannt, wo anzutreffen.
Er erhielt Bericht, daß Herr Atrani nach dem Kontinent gereiſt ſei, wohin,

wiſſe man nicht.
„Der Burſche manövrirt geſchickt rief Hinerk Börſum krampfhaft lächelnd

aus, damit ich mich nicht an die Menagerie halten kann, macht er ſie zu Gelde
gleich bei ihrer Ankunft. Teufel!“ ſtieß Hinerk zornig hervor, „es ſind meine
neunzigtauſend Mark, die er da in die Taſche ſteckt und mit denen er jetzt ſpazieren
geht und ich muß hier ſitzen und auf ihn warten. Du ſollſt es mir aber büßen,
Bürſchchen ziſchte jetzt Börſum, „zurück kommſt Du jedenfalls, wenn der Nar
enſtreich mit der Beſchlagnahme ausgeſpielt hat und dann ſollſt Du mir die Zinſenfur mein Paſſen bezahlen.“

v
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Es verhielt ſich in der That ſo, wie der Londoner Agent Börſumw's dieſem
atgetheilt hatte. An dem gleichen Tage, als das Schiff mit der Menagerie in
London einlief, war Wolfgang Möllenhof mit Hagenbeck von Hamburg angekommen
und dieſer übernahm ſämmliche Thiere für hundertundfünfzigtauſend Mark, die er
in guten Wechſeln Wolfgang zahlen mußte. Für dieſen ſchien die Stadt der Stein
'ohlennebel keine große Anziehungskraft auszuüben. Er benutzte den erſten Dampfer,
er nach dem Kontinent abſuhr, den britiſchen Kreideſtrand zu verlaſſen, und ſtieg

Abends ſchon in Oſtende ans Land.
Jn den Sälen des Hotels, wo er Wohnung genommen, herrſchte eine dumpfe

Luft. und Wolfgang begab ſich zum Strand, auf die Digue, dem zur Straße um
ewaudelten Damme. Das Gas war hier, obgleich noch Dämmerung herrſchte,

n angezündet und eine lange Linie prunkvoller Kandelaber goß ihr Licht auf
ne ſümmende, plaudernde, geränuſchvoll ſich bewegende Menſchenmenge, die vor
einem blendend erleuchteten Pavillon der Kurpalaſt war damals noch nicht ganz
vollendet nach den Kläugen eines rauſchenden Orcheſters anf und ab wandelte.
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See

an die Zweigvereine: Altenan 300 Andreasberg, Lauter-
berg und Wieda 300 Elbingerode 300 Geryrode 250
Güntersberge 150 Haſſelfelde 200 Lauterberg 200
Stolberg 600 Torfhaus-Oderbrück 300 Wernigerode
300 Zum Orte der nächſtjährigen Hauptverſammlung
wurde Laut erberg gewählt. Endlich wuxden, außer den
im vorigen Jahre für die Scheveninger Ausſtellung beſtimmten
500 .4 noch 250 nachbewilligt. Mit einem Danke des
Vorſitzenden an die erſchieneunen Vertreter, insbeſondere auch
an die Herren vom Forſtfache, die beſonders den Verbeſſerungen
und damit dem Verkehr im Harze Vorſchub leiſten die
Fremden bringen jährlich etwa 8 Millionen Mark in den Harz!

ſchloß die Geueralverſammtung.
Es folgte hierauf, gegen 3/2 Uhr, ein gemeinſchaftliches

Mittansmahl, bei dem es an Trinkſprüchen nicht fehlte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

4 Nenhaldeusleben, 18. Okt. (Rhein-WeſerElb
kangal.) Gegenwärtig ſind hierſelbſt Vermeſſungsbegmte damit
beſchäſtigt, die Vernieſſungsarbeiten für den Rhein-Weſer-Elb
kanal vorzunehmen. Nach dem bisherigen Ergebniß ſoll die
directe Linie nach Magdeburg ohne Stichkanal
die meiſte Ausſicht auf Ausführung haben.

55 Vom Harze, 18. Oktober. (Jubelfeier. NeueChauſſee nach dem Brocken.) Jn Jlfeld feierten
am letzten Sonnabend die beiden Gymnaſiallehrer Profeſſor
Dr. Freyer und Muſikdirektor Bajohr das Jubelfeſt ihrer 25-
jährigen Thätigkeit an der dortigen Kloſterſchule (Pädagogium).
An dex Feier, welche einen glänzenden Verlauf nahm, bethei-
ligten ſich etwa 100 alte Herren (ehemalige Schüler der Jlfelder
Kloſterſchule). Jn Harzburg iſt ein Schreiben des Fürſten
Otto von Stolberg-Wernigerode eingetroffen, in welchem derſelbe
die Genehmigung zum Bau einer Chauſſee vom „dreieckigen
Pfahl“ nach dem Brocken unter der Bedingung ertheilt, daß die
Baukoſten von den am Chauſſeebau intereſſirten Gemeinden auf-
gebracht werden. Der Gemeinderath von Harzburg hat ſich
bereits damit einverſtanden erklärt. Der Fürſt hat dabei die
Weſfürchtung ausgeſprochen daß durch die neuer Chauſſee der
Beſuch des Brockens ſich derart vergrößern wird, daß eine Er
weiterung der Brockeugebände erforderlich ſein werde.

S QAuedlinburg, 18. Okt. (Einweihung.) Geſtern wurde
das in den Jahren 1891--92 mit einem Koſlenaufwande von
mehr als 250 000 aufgeführte neue Mittelſchulgebäude

Tagearbeiter Alois Swoboda und Maria Zganigscz, Altendorf
und Zwabada.

Eheſchlietzungen: Der Tiſchler Bruno Rothe und Jda
Coprad, Fleiſchergaſſe 2 und Krukenbergſtr. 10. Der Sattler

Hädicke und Auguſt Stieler, Mittelſtr. 5 und Langen-
ogen.
Geboren: Dem Kaufiuann Hermann Jſenthal ein S., Georg,

Schwetſchkeſtr. 17. Dem Fleiſcher Guſtav Baſtian eine T.,
Laura Anug Helene. Leſſingſtr. 9. Dem rn Ernſt Hin
dorf eine T., Alma Elſe, Meckelſtr. 3. Dem Handarbeiter Max
Hemmann ein S., Max Willy Adelbert, Kl. Brauhausgaſſe 10.
Dem Maurer Wilhelm Bönicke eine T. Amalie Emilie, Sophien-
ſtraße 183. Dem Modelltiſchler Wilhelm Schwarz eine T.,
Gerlrud, 2. Vereinsſtr. 5. Dem Schriftſetzer Joſef Bölingen
eine T., Margarethe Friederike Ling, Friedrichſtr. 26. Dem
Schneider Guſtav Silber ein S, Lekerecht Walther Guſtav,
Alter Markt 4. Dem Flei cher Eduard Trautmann ein S.,
Hermann Heinrich Eduard, Gr. Wallſtr. 244. Dein Hand
arbeiter Emil Siebert eine T.. Frieda Minna, Entbindungs-
Jnſtitut. Zwei unchel. S. und eine unehel. T.

Geſtorben: Des Jngenieur Friedrich Wiegand Ehefrau Adele
geb. Gittermann, 44 J. A. d. Schwemme 3. Der Zimmermann
Auguſt Jöſtel, 33 J. Klinik. Aung Hoske, 20 J. Klinik. Des
Handarbeiter Eduard Jänicke T. Anna, 2 J. Oberglaucha 16.
Des Bahnarbeiter Reinhöld Herrmann S. Otto, 1 M., Diemitz.
Der Kleinpuer Louis Fröſter, 24 J. Moritzkirchhof 11. Des
Tiſchler Richard Hartung S. Erich, 9 M. Sop hienſtr. 23. Der
Handarbeiter Karl Paul, 41 J., Klinik. Der Gutsbeſitzer Auguſt
Vahſel, 49 J., Klinik. Der Renutner Anton Otto, 54 J Leſſing-ſtraße 8. Des Zimmermann Adolf Schatz S. todtgeb. Ludwig-
ſtraße 11. Johaune Chriſtiane Linke, 85 J, Morihkirchbof 13.
Ein unehel. S.. eine unehel. T.

Vom Büchertiſch.
Jm Verlage von Paul Parey in Berlin

erſchien ſoeben „Die agriculturchemiſche Ver
ſuchsſtation, ihre Einrichtung und Thätigkeit“
von Dr. K. Bieler und Dr. W. Schneidewind mit
einem Vorwort vom Geheimen Negierungsrath
Profeſſor Dr. Maercker, dem langjährigen Vor
ſteher und Leiter dieſes Jnſtituts.

Das Buch umfaßt 147 Seiten, iſt mit 26 Textabbil-
dungen und einer Lichtdrucktafel ansgeſtattet und koſtet

vorliegenden Jahrgaugs, der Aperbarh nur wahrhaft geſunde und
berzerſreuende Leſekoſt für dig, weiteſten Kreiſe enthält. Die
See ſind auch diesmal mit echt volksthümlich er
Schlagkraſt geſchrieben und ihre Jlluſtrationen gehören zum
Theil zu den beſten ſatiriſchen Darſtellungen von Zeitereiguiſſen,
die man ſehen kann. Die erweitere Ausgabe, ſowie der Große Volls
kalender der vornehmeren litterariſchen Anſprüchen ginnen
bringen eine ganze Anzahl beſſerer ernſter und humoriſtiſcher
Erzählungen. Wir zweifeln nicht, das alte und neue Leſer des
Hinkenden auch an dem vorliegenden Jabrgang ihre Freud
haben werden-

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Bexllin. Deutſche Reichsbank. Der Meilallbeſtand

welcher im Vorjahre in der gleichen Woche um 5439 000 ge-
wachſen war hat in der 2. Okoberwoche eine weilere Abnahme
um 1716 000 erfahren. Die Wechſelbeſtände ſind um 14 C65 000
(1891 14 966 000 zurückgegangen und gleichzeitig verringerken
ſich die Lombardforderungen in 10 405 005 (1891 14 951000.4).
Der Betrag der umlaufenden Nolen zeigt eine Abnahme um
28 119 000 gegen 43 947 000 in der korreſpondirenden Woche
des Jahres 1891. Die Girxvoverbindlichkeiten ſind um 4370 000
(1891 14 064 000 4) gewachſen. Die ſteuerfreie Notenreſerve.
welche am 7. Oktober 105,36 Mill. Mark betrug iſt auf 183,17
Mill. Mark gegen 200,20 Mill. Mark am gleichen Tage iw

Vorjahre geſtiegen. 5Gewerkſchaft Neuſtaßfurt (Zeche Agathe). Die
Ausbente für der Monat Otkober d. J. beträgi wie in den Vor
monaten 150 .4 für den Kux. 8Wien, den 18. Oktober. Bei der geſtrigen Unter
redung Notbſchilds mit dem Finanzminiſter Steinbach ſtellte
Lebterer, das Exrſuchen,, Rothſchild möge im Auslande ſondiren,
ob allenfalls die Begebung eines neuen A4proceunt. öſterreichiſch.
Renkenanlehens im Januar günſtige Ausſichten hätte s

Peſt, 18. Oktober. Die für hente erwartete Urtheils-
verkündigung im Prozeſſe, betreffend die Coupons der Oeſter
reichiſch-Ungariſchen Stagtsbahn wurde auf worgen verſchoben.

Loudon, 17. Oktober. Das Bankhaus N. M. von
Rotſchſchild u. Söhne veröffentlicht hente die Bediügungen für
die neue chileniſche Anleihe im Betrage von 1800 000 Lütl.
Sie iſt 5procentig der Ansgabekurs iſt auf 95 feſtgeſetzt. Die
Einzahlung erfolgt in fünf Raten bie zum 309. Januar Die
Jeichnung wird am 19. Oktober eröffnet und m 4 Uhr Nachm
deſſelben Tages geſchloſſen.

Magdeburger Vörſe vom 18. Oktober 1892.

ſeiner n h r an S e n 7 Mark e e Tier Begelenendrei äbereinander liegenden Stockwerken 24 Schulklaſſen, eine r. u re neAula und Zeichenſgal. üntergebracht werden augenblicklich in Nach einer Einleitung in der die Verfaſſer die Ein See e bieten Wotionen r m
ne e r bisher errichteten Klaſſen der richtungen und die wirthſchaftlichen Verhältniſſe mit Ein e Wiealſchule un Vol sSknaben laſſen. s ſchluß der Statiſtik der Verſuchsſtation beſprochen haben, wiagdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaſtsAct. P. St.

Leipzig, 18. Okt. (Betrefſs Errichtung eines S. Thätigkel e 900 i vohgczaht 30Centralbahnhofes für Leipzig) theilt das „Lpz. folgt die Schilderung der Thätigkeit, die in eine chemiſch do. Feuerverſich-Aclitn St. 3000 it.
Tabl.“ mit, daß in letzter Zeit zwar abermals Verhandlungen analytiſche, eine Verſuchsthätigkeit und bot iniſche zergliedert do. Feel Birgeeeten p. St. er
über das Projekt ſtattgefunden hätten, daß aber deren, Ergebniß iſt. Jn dem vorliegenden Hefte ſind die einzelnen Metho- c e 32ein negatives ſei. Auf ein Zuſtandekommen des Projelts ſei ſür ich b ieb de do. Lebens Verſich.Actien P. St. 1600 Mk.die nächſten Jahre nicht zu rechnen Der Differenzen zwiſchen j den nicht nur geuan eſchrieben, Je ern es iſt auf die e e en en n 77
den betheiligten Jntereſſen, es kommen hierbei diejenigen der praktiſche Ausführung ein ebenſo großer Werth gelegt wor- 4 ren re et r
r fach hewen n taeigt ren hen geren er den und die von Dr. H. C. Müller in exakteſter Weiſe Diolin-waltung, ſowie die ſehr gewichtigen Intereſſen der Stadt Leipzig eführ i i t allem l oIII Betracht ſeien zu viele und tiefgehende, als daß eine Aus zu ſage le ehe u ded heſcheft ſten n Actien- Brauerei NReuſtadt- Magdeburg e La t 163,00 D
gleichung in kurzer Zeit, gefunden werden könnte. v e lug ſt 9 Coroline, conſolidirte Be wettsſelien T

Coburg 18. Okt. r Prinz Alfred von leiſtungsfähigſten Verſuchsſtation verſtändlich zu machen. r enereee 4
a z ne e Waren Der H Widänkin on Außerdem finden wir die vom Verbande der Verſuchs- endeten an dabei Niend..

ir „Keite“, Eibſchiſff.-Geſ. Alliendenen an v e die Adreſſe We ngringen ſtationen des dentſchen Reiches ausgearbeiteten und einge h denen l
führten Methoden genau aufgezeichnet und berückſichtigt, Wegfernrger Allgemeine Gocretien e

do. Vankverein-Antheile e 6ein Umſtand durch den das vorliegende Werkchen ganz de Dann e Want-Reiten a
entſchieden an Werth gewinnt. vBerrerte WWewiorit e. lStandesamtsnachrichten von Halle a. S, n h hre See d e a 72Meldung vom 17. Okt. Lahrer Hinkenden Boten“ iſt ſoeben im 93. Jahrgange erſchienen arie net e cniten 7 7Anfgeboten;: Der Kiſendreber Friedrich Sandring und Martha Eine im alten Hamburg ſpielende Weihnochtsgeſchichte, eine eiten ehe Vrdeſſeceg ter ne

Hoffmann Friedrichſtr. 23 und Kapellengaſſe 6. Der Gaſtwirth vortreffliche Erzählung aus den Alpen bilden mit einer Hnmo Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 s o
Oewald Köhler und Hermine Herz, Wuchererſtr. 23. Der Haud reske von Maximilian Schmidt einer klaſſiſchen Novelle Her an 3 v harbeiter Franz Maler und Henriette Reichſtein, Schkenditz. Der mann Heibergs, einer kulturbiſtoriſch intereſſanten Geſchichte Magdeburger herein hetzen z
Buchdrucker Paul Tietze und Emilie Tüſchner, Stuttgart. Der von C. Geres aus den napoleoniſchen Kriegen den Stamm des do. do. Stamm- Prior. 6 6 1
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Die Nordſeite dieſes Dammes fiel gegen das Meer ab und das gewaltige
Element lag jetzt, von dem Viertelmonde ſchwach beleuchtet, dunkeldämmerig da,
lantlos hin und her ſchwankend, nur hier und da eine lange, dumpf aufquellende
Woge die Steinquadern der Digue hinaufwerfend.

Wolfgang ſtand am Rande dieſes Bollwerks und ſchaute auf die Fluthen hin
aus. „Es iſt dumpf und gewitterſchwül wie das Leben,“ murmelte er, „und ſo
troſtlos einförmig wie dieſes. Wie dieſe Menſchen da hinter mir ſich amüſiren!“
ſtieß er verächtlich hervor; „das plaudert und lacht und ſchäkert und ſchar-
wenzelt geputzt und geſchminkt dort hin und her, und glaubt ſich ſchön und vor-
nehm und glücklich, und lügt ſich a die Langeweile, die ſie faſt tödtet,
weg. Jch möchte wohl da ein Halbdutzend hungrige Löwen auf ſie loslaſſen

was ſie machen würden? Es müßte ein nettes Bild geben ob die Muſik
weiter ſpielen würde und das Völklein ferner die liebliche Maske vor dem Geſicht
behielte? Jch glaub's nicht!“ lachte er höhuiſch auf und ſchlenderte weiter.

Seine Blicke feſſelt ein Anſchlagzettel, der durch eine farbige Laterne erleuchtet
war. „Menagerie Bryland,“ las er. „Siehe da!“ rief er aus, „Kollegen
Thereſa Levien, Thereſa Levien,“ wiederholte er leſend. „So heißt ja wohl das
Kätzchen, welches mir mit ihrem Bruder mein Erbe wegſchnappen wollte. Es iſt
ſchnell wieder zum Geſchäft zurückgekehrt,“ lachte er ironiſch; „daran bin ich böſer
Menſch ſchuld, das iſt ein hübſches Zuſammentreffen, das giebt ein paar Stunden
Unterhaltung, ich werde mein Couſinchen als bewundernder Zuſchauer inkognito
ſehen, damit tann ich den Tag morgen todtſchlagen, mir wird ſo wie ſo die
Zeit verteunfelt lang werden in dieſer abwartenden Unthätigkeit, welche ich dieſem
unſchuldigen Geſchwiſterpaar danke, wann wird die Holde ſich denn zeigen?“
ſprach er ganz ungenirt laut. „Ach, erſt um fünf Uhr, und nur eine Vorſtellung

Tags, das iſt vornehm. Nun, bis dahin wird ſich auch die Zeit verbringen
laſſen.“

Der lebensmüde, ſich und die Welt haſſende Mann miſchte ſich wieder unter
die Menge und promenirte dort, mit ſeinen großen dunklen, kalten Augen die Leute
Wurieen bis das Gas ausgelöſcht wurde. Als einer der Letzten ging er in ſein

uartier.
Am nächſten Morgen fiel den Badegäſten zu Oſtende, wo man doch an

intereſſante und eigenartige Erſcheinungen jeder Art gewöhnt iſt, die hohe, ſchlanke
Geſtalt jenes Mannes mit dem ſchwarzlockigen Haupt, dem blaſſen Geſicht und
den düſter blickenden, etwas ſtarren Augen auf, der den üblichen Lauf des Bade
(ebens mitmachte. Man forſchte, wer der Herr ſei, und erfuhr auch, daß er im
Ozeanhotel am Strande wohnte und ſich als W. Akrani eingeſchrieben hatte.

Wolfgang Möllenhof badete, ſaß auf den Stühlen am Strande, beobachtete
das Badetreiben, dann die vorbeifahrenden Schiffe mit dem Opernglas, promenirte
dann, zeigte ſich im Kurhaus, nahm ſein Frühſtück und ſein Mittageſſen ein, jedoch
allein, nicht an der Tafel, und ärgerte die Damen dadurch, daß er keinen ihrer
bewundernden Blicke erwiederte. Er verbrachte den Tag in ſo vornehmer, ruhiger
Läſſigkeit und Abgeſchloſſenheit, wie die übrigen Kurgäſte, die den hohen Ständen
angehören.

Um fünf Uhr wanderte er nach der Menagerie Bryland und nahm unter den
äbrigen Zuſchauern Platz.

Die Einrichtung in dieſem Bretterhaus war die gewöhnliche, die Hinterwand
nach den Dünen zu bildete die Reihe der Käſige. Vor dieſen war Raum um
Umherwandeln gelaſſen für die Zuſchauer des erſlen Ranges. Hinter dieſem be

gannen die Sitzreihen der übrigen Plätze.
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Für die Vorſtellung im Käfig war jedoch die Auordnung getroffen, daß das
Publikum ruhig die Plätze einnehmen mußte, und zu dieſem Zweck waren auch Reihen
Stühle in dem Wandelraum des erſten Platzes aufgeſtellt.

Der Käfig, in welchem die Thierproduktionen ausgeführt wurden, befand ſich
m der Mitte der Thierbehälterreihe, er war ſehr groß und ſtand mit den beiden
Nebenkäfigen durch ſchmale Thüren in Verbindung.

Es befanden ſich in ihm drei mächtige Löwen, die faul dalagen, die großen
Tatzen mit den gelblichbraunen Ballen dem Zuſchanerranm zukehrend.

Sie regten ſich nicht, nur hie und da, wenn einer der Wärler vorbeiging,
ſchnupperten ſie und öffneten einen Moment die Augen.

Die drei Thiere waren faſt gleich groß, jung und ſehr ſchön, ſie zogen die
Blicke aller Beſucher auf ſich, zeigten aber keinerlei Theilnahme für die Menge,
welche an ihrem Gitter vorbeiging und ihren Käfig umſtand.

Als jedoch Wolfgang den Käfig paſſirte und einen eigenthümlichen Gaumen
ton ansſtieß, ſprangen die drei Thiere plötzlich auf, liefen einige Sekunden jäh im
Käfig umher, zuckten mit den Mäulern, daß man ihre großen glänzenden Zähne
ſehen konnte, und fauchten dumpf, dann ſtanden ſie ſtill und ſtarrten mit großen,
böſe geöffneten Augen Wolfgang an. Es hatte Niemand wahrgenommen, daß
jener Zuſchauer die Veranlaſſung zu dieſer plötzlichen Erregung der Löwen war,
und Wolfgang ging lächelnd weiter.

Einer der Wärter jedoch war ſofort hinzugeſprungen und ſpähte nach der
Urſache dieſer ungewöhnlichen Erſcheinung.

Als jedoch die Löwen nach einigen Minuten ihren unterbrocheuen Schlummer,
eintr den Kopf auf den anderen legend und faſt zu einem Knänel verſchlungen,
wieder fortſetzten, zog ſich der Wärter zurück und erſuchte jetzt das Publikum, ſeine
Plätze einzunehmen.

Es wurde das Gas angezündet und die Muſik fing an zu ſpielen. Schon
bei den erſten Tönen ward es jetzt in allen Käfigen lebendig. Es entſtand ein
Ziſchen, Röcheln, Umherlaufen, Brüllen, Kreiſchen und Springen, daß allen nicht
ſehr ſtarknervigen Zuſchauern ein Fröſteln über den Nacken lief.

Die Thiere betrachteten nähmlich die Muſik als ein Zeichen, daß ihre Fülkterungs.
ſtunde nahte und begrüßten den luſtigen Marſch der kleinen Kapelle durch jene
wilden Töne der Gier und der Ungeduld.

Allmählich legte ſich das Toben. Das Zebra hörte auf, mit den Hufen gegen
den Käfig zu ſchlagen, die Affen zu kreiſchen, der Wolf zu heulen, die Bären zu
brummen, nur die Löwen und die Tigerkatzen röchelten und fauchten noch rauh
weiter.

Plötzlich verſtummte die Muſik.
Wärter erſchienen mit eiſernen Stangen und drängten die Löwen aus dem

großen Käfig in die Nebenbehälter. Der Boden des Vorſtellungeskäfigs wurde
ausgekehrt und neu beſtrent. Es entſtand eine Minute lang eine erwartungs-
volle Pauſe und jetzt trat ſchnell eine ſchöne Mädchengeſtalt in röthlitpem Trricot
und wie eine Jndianerin gekleidet in den Raum, die kleine Thür im Hintergrunde
des Käfigs mit einem Riegel verſchließend. Es war Thereſa. Die Löwen und
auf der anderen Seite ein großer Tiger ſtanden, auf deu Laut der Trifte im
großen Käfig aufmerkſam horchend, ſtill erwartungsvoll in ihren Käfigen und
ſchauten gegen die geſchloſſene Seitenpforte, die zu dem Vorſtellungszwingerführte.

Nun öffnete Thereſa die Thür zu den Löwenbehältern, ſtieß einen ſanften
Lockruf aus und einer der Löwen ſchritt eilig und geſchmeidig in den Käfig zu
i c Kuſpelte ihm auf den Rücken und forderte ihn auf, weiter zu gehen,
er hat dies.
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Albert-,

Für die Winter Saison bringe ich das Neueſte und Eleganteſte in geſchmackvollſter und ſauberſter Ausführung, in reichhaltigſter

Auswahl und großen Vorräthen zu billigſten, jedoch ſtreng feſten Preiſen, der Preis iſt auf jedem Etiquett in drei Zahlen vermerkt und
iſt dadurch jeder Käufer vor Uebervortheilung geſchützt.

Winter- Paletots
in Cheviot, Eskimo, Floconeé,

Montagnac.
in ſanberſter Linsführung

von 1250 Mark.

Winter-Paletots
in Schuwaloff,

in neueſten Stoffen
von 20-50 Mark.

Hohenzollern-Mäntel.

IIavelocks.
Kaisermäntel.

eeeeeeegg
P.

Einem hochgeehr

ergebene Anzeige,, da

GustavHKleinschmicden Nr. G, gegenüber der Steinitr.

Ulſter, Havelock

alle a. S. den 15. Oklober 1892.

J f 8P. b t J 4V Publikum von g alle und Umgegend die

age am hieſigen Platze
in meinem eiterlichen Hauſe, Kleinſchmieden 6, unter der Firma:

Gliusta v Isüsser
Juwelbn, Gold n. Sberwaarengeschäſt

eröffne.
Alle in mein Fach ſchlagenden Arbeiten werden ſauber und

pünktlich in eigener Werlſtatt ausgeführt.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, ein mich beehrendesPublikum in jeder Weiſe zuſrieden zu ſtellen.
Gleichzeitig erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager von

Neuheiten in jeder Preislage auſmerkſam zu machen.
Mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums

Hochachtungsvoll [704

ich mit hentigem

beſtens empſehlend zeichne

Elsässer, Goldſchmied,

Zweite Beilage zu 245 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch 19. Oltober 1892,

Dieſcs Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Streng feste Preise.

Cheviot- Anzüge,

S. Woiss, a a 6,
Geſchäftshaus für Herren und Knaben-Moden.

Durch die große Auswahl bin ich in der Lage, jeden Geſchmack beſriedigen zu können.

Waſſerdichte

Jagd- und Hausjoppen.

Jacket- und Rochk-
Anzüge

von 18 40 Mark.

Kammgarn- Anzüge
in neue r re V G önktenDeſſins von 21 Mark.e a r werden Garantie guten Sitzes zu ſoliden Preiſen ausgeführt.

Schlafröcke
in unübertroffener P wadl

von uKnaben -Paletots,

KnabenAnzüge
in Stoff, Plüſch, Sammet, Tricot,

von 4 r an.
Frachs, Kellnerjachen,

geidene und weisse Westen
von 3 Mark au-.

281924 J 9 S

Strenge Ter Preise.

Echt westf. Pumpernickol,Salz-Cakes, -Stengel und P ezeln,

Gunadaueger
Cracknell-, Patience-,Brezelu, Kaiser mischung,Vanille-Waſffeln,CGongo-, Souchong- u. Pecco- Thee neuer Ernte

Van outens, Güädkes und Stollwerecks Herz-Caceno.

Gr. r er Gebr. TOorn. m unGustav Amthor Sen., Halle a. S.

Vühlen-, Landesproduete- u. Vuttermittel

Bunumullsuutmehl, Erdnussmehl, Palmkernkuchen und
lteisfuttermell, Coeos chn,
chtempe, Jetrocknete Rubenscmit- el, äſais,

engros
empfiehlt Roggen- und Weizenkleie,

ſag zheime, Biertreber,

857
Mehl, Rapshuchen,Getreidte- und Mais

Maisschrot, Gerstenschrot etc.
Rottz- und Weiß-Kleeſaat, Lujerne, Esparſette, Thhmothee und alle

Sämereien zu Tagespreiſen.

8

Le

7772727
Marie Lotz,Schulberg 19, I. Nenb anempfi ſiehlt
Eing. neueſte Moden

feinen Damenputz!

S

Ueber Rußland
auf dem Landwege bezogenen feinſten
ſchwarzen und grünen 872

h e eempſichlt billigſt

Georg Zoeising,
Gr. Ulrichſtr. 62 am Kleinſchmieden.
Von der Reise zurück.
Sprechstunden: Wochen-
tags Vor m. 10--12, Nachm.3——-5 Uhr; Sonntags nur
in meiner ILeilanstalt
Krukenbergstr. 4a Vor-
mittags 8--10 Uhr. (38
Dr. Schomburg.

Ah
en ERFAREN

versendet kosteofrei,
CONTASG 4 02

I. Blau's Prucht- Oonserven- Fabrik

Eu gros Gegründet 1843. Bn detafßk.,l Jnh. Otto Blau, Gr. Ulrichſtr. 57,
l

empfieblt den gerhrken Herrſchaften ſeine vorzüglichſt einscwn
Früechte zum Einkauf-

Panmburten à l B.
Bringe meine ſeit ziemlich 50 Jahren ver mten Banumfuchen Jin empfeblende Erinnerung; doch ſind ſolche an nſe auch nach

Salzwedler Art zu bekommen.
s Preislisten post- und nostenfrei,

Musik-Unterricht.
Anmeldungen nehme in meiner jotai on Wohnug

Lessingstrasse 2, part.
jederzeit entgegep, [633Kapellmeister Hartenstein,

Dirigent des Vereins „„Sang u. Klang“.,

wWichng für Hausfrauen.
Bernh. Curt 9 ur Wollwaagrenfabrikant in Mützlhauſen

i. Th. fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, gewebten und anderen reig-wollenen Sachen und Abfällen haltbare und gediegene Stoffe ſur
Domen, Herren und Kinder, ſowie Stoffe zu Portieren in den ehe
Muſtern bei billiger Erelsſielluns und ſchneller Bedienung. Annahme i

Heinrich Vaue, Krauſenſtraße 17e p.

T.
Halle a. S.,

neben dem Hanptpostamt, Er. Steinstr. 53,

Freiburg a. U.

Lager Martinsberg 10.
z

Sustav Morikz.
Keneral- Vertreterin Sekt-Kellereien Kloss Förster a a Bordeaux-Weingrosshandiung Koidemeister Urichs,

empfehlt sämmtliche

Sekte, Bordeaux-, Rhein- W. Mosel- Wein
en Originalpreisen im Pugros- and Detail -Verkanf. r

Cernsprecher Nr. 143.

Muſterlager in Halle bei

el a. S., West
neben dem IIauptpostamt, Gr. Steinstr. 53,

T

Breien

rer

3 r
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V 6 vHotel Stadt IIamburg.
IIalle a. S.

W Gegenüber der Poſt.
Oiähe des Theaters und der Kliniken.

Holel erſten Ranges.
43892 L. Achtelstetter.
Hötel zum Kronprinz.
I IInlIle a. S.

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Vahnhof.

Hauars erſten Ranges
Bewährt ſeinen alten guten Ruf in

ſeder Beziebungg 13736
J L ucd. DBraheim.
Uètel Continental, Halle a. S.

c S u

narl Leistner.
llotel Stadt Dresden.

Am Central- Bahnhof Halle a. S.
Eiche und Pferdebahn nach allen
44212] NRichtungen.

„Logis von 4. 8,50 an.WBäder i. Hauſe. Hausdien. am Bahnb.
Telephon Nr. 355.

W. Stünkel, Beſiber,

Beſ.:

Holel- u. Reſtaurant-Empfehlungen.
r

Hlötel goldene Kugel.
S

e Nächſt gelegenes Hotel l. Ranges
am Vahnhof, d (15123

durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
launjähriger Inhaber der Dresdener

ierhalle.
I

Renelt'sDeutsches Sekt- Haus.
Vornehmstes Weinlocal d.

Stadt, Gr. Ulrichstr. 38.
Pigenbnau in den besten Weinlagen

des Braunebergs a. d. Mosel.
FeinsteKüche. Tügl. frische pr. IIoll.
Austern und helgoländer Hummer.

Beste Champagner u. Secte.

es neurrenzlose Weine.
Prämiürt Im In- und Auslande

Augastiner Bräu.
Ehrenvollste Auszeichnungen für

eigene Cewäcehse.

Inh. L. Klein,
Weingutsbesitzer.105

Grün's Wein-Restaurant,
Halle a. S., Rathhausgaſſe 8.

Beſtrenommirtes Weinreſtauraut.
Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.
Tägl. frische prima lloll. Austern.

Jnhaber: IV. Pörtael.

Neu WVeu!Restaurant und Calé,
Bernburgerſtr. 9a, Ecke des Mühlweg
Täglich Reſtauration, ſeparate Spiel
und Leſezimmer, hieſ. beſte Lagerbiere,
i 15 und Münchener Löwenbräu

vom Faß o 20 Pfg.
761) B. GllücxkK.T d

eIlötel 4. gold. Iirseh
i ViktoriaTheater u. Gartenreſtaur.,en d. Bahn, Leihzigerſtr. 61.
er Neuzeit entſprechend eingerichtet.
Fremdenzimmer von 1 an.

Fernſprecher 254.

O. Orone,
95003) früher Reiſe College-
Stadt Rom Logierhaus.

HIaIIe a/S., Landwehrstr.
„Nächſter Nähe des Bahnhofes em
fiehlt ſeine neureſtgurirten Zimmer
ei mäßigſter Preisſtellung, vorzügl.
elken, ausgez. Küche, vorzügl. Biere.

26 C. Kugeler.Sunerm. Britv. iRit. an.

Herm. Ieller's
m v gtaurant und Hgrtenkorn

Ulriech- j ernspr.Fetr. 36 Z.Cold.Sehiffohen 619

2799] Hotel garvni.
ntausgeſtattete 33immer, ſolide Preiſe.

„Senſton nach Vereinbarnng.
dittagstiſch v. I2 Uhr, i. Abon.

Reichh. Speiſekarte d. Saiſ. entſpr.

Hotel Deutscher Ilof.
Vern renoVirt.

äehste Wähe des Bahnhofes.
2letrisehe Bahn nachallen

HBichtungen. (15467
L. ogis v. I. B,70 nanu.

Wnauscdiener am Bahnhof.
G. Haustein-

Neubert Co.
sekt-Reolieref,
alle a. S. und Mainz94 empfehlen

hre vorzüglichen

Hallesches Weinhaus,

C. Beckcer.
Sehenswürdigkeit dor Stadt

Weinrestaurant allerersten Ranges.
Pxquisite Weine. Vorzügl. Speisen.
IHale a. S., alte Promenade 4, EingKaulenberg, (ſr. Café David.

Fernsprecher No. 700. [15293

Erstes
Hamburger
FPrühstücks- immer.sehr reichhalt. Speise-Karte.

Lnachssemmeln s 20, Caviar-
Semtneln à 25 g.

W. Assmann, gr. Vlrichstr. 27.
9

6 d d 2Walter Reichert's
Weingrosshandlung u. Probirstube
empfehlt ihre reinen, gutge-
plegten Weine.PVernesprecher 558. [15468

Martinsgasse 12/13
(obere Leipzigerstrasse

(82]

garan

Vr. Ehrenbergs
W'einstube

W Leipzigerſtraße 11
Beſte und feinſte am Platze.

Veingehalt, preiswerthe Weine.
Sekte v. Kloss Pörster ete.

Reichhaltige,
zeitgemäese Speisenkarte
Diners werden ohne vorherige

Beſtellung fofort ſerbirt.
Tägl. frische prima Whitstable
Natives u. pr. Hollünder Austern

Fr. Ehrenberg,
Stadtkoch. [15436

S haumweine. Prämiirt Magdeburg u. Leipzig.

Eiſernes Banmaterial eder Art,
eiſerne I-Träger, gußeiſerue Sänlen, aiten, Vahnſchienen,

Verankernngen, Verlaſchungen, eiſerne Fenſter re.,
complette Bauceiſen-Conſtructionen.

Billigſte Notirungen.
W. Gl. W

(283

Sachgemäße, ſchnelle Lieferung

ecisse C alle g. S-O. Thüringerſtraße 2.
Großes Lager.

Statiſche Berechnungen und Koſtenauſchläge.

See

Eiſernes Banmaterial
jeder Art,

als: Träger, Schienen, Säulen in Guß- und Schmiedeeiſen,
latten, Rosetten, Consoln, eis, Fenuster,

Verankerungen und Verlaschungen ete.
e Ansführung completter Baneiſen-Conſtructionen.

Viehbarrièren, Selbsttränken ete. [284
r 14 jährige Specgia lität

Gr O r cr. Prima Referenzen. Berechnung. u. Anſchläge koſtenf.
Grubeagehienen Feldbahnanlagen mit allem Zubebör.

Mingset Schèeller., Halle a. S.,
Wuchererſtraße 64.

d T 7
d Mehlverkauſestelle er Ammendorfer Mühlenwerke

Wiausfelderſtraße 4. (254Garanlirt eines Roagengehl. Beſte Quglität, Billiaſte Preiſe.

C de en
54. Gr. Ulrichstr. 54,

Hnupt-Speeoinlität:
Oberhemden

nach Maass,
un übertroffen

in Sitz und Gediegenheit
von Mk. 3,50 an.

Cataloge und Auswahlsendungen

franco. [265Engl. Jagd u. Sportartikelfür Herren.

Feuer-
Anzünd er von H. Wiemer
machen Holz unnötbig und ſind im
Gebrauch billiger und praktiſcher als
andere Fabrikate.

ioö St. 86 Pf.
auptdepot bei

rnst Jentzsch,
Leipzigerstr. 3 R.

(Prof. Löfflers Greifswald).
Zur gründlichen Ausrottung v. Haus-
und Feldmänſen. Die Anwendung iſt
für alle anderen lebenden Weſen un

ſchädlich. Fl. 2,50. Lager bei

Ernst Jentzsch,
Leipzigerstr. 3 B. (279

Eine große Partie
Wachstuch-Rester
in hellen und dunk'en Muſtern, für
große und kleine Tiſche paſſend, ſind
wieder von der Fabrik eingetroffen.

Reſter, für Küchentiſche paſſend,
1 m lang, 50 z per Stück. [875

9Hugo Nehab
Specialgeſchäft für Guwmiwaaren,

Wachstuch u. Linolenm.
26 er Ulrichstr b Eni wen.

Anstalt
für NMassage und lleilgymnastik

Heinrichstrasse 8
B. Oertling,

Sprechst. für Herren 3-5,
kiir Damen 121.

Frau Oertling.
Uerzilich empfohlene

Carl Kochs
Zwiebelbonbon

ſind bei Huſten, Hals und Bruſt-
leiden, auch Athemuoth das bewähr-
teſte Genußmittel und ſollte in keinem
Hausbalte fehlen, in Beuteln zu 30 33

in
Carl Kochs Fabrik hygieniſcher Nähr

mittel, Herrenſtraße 1.
Eugelapotheke, Adlerapotheke,

lubold Co.,
Steinbachs Adler-Drogerie,

H. Quaritſch, FloraDrogerie,
Georg Uber, Schläters Nachfl.

Patz, G. Ostoald,
rd Sachſe, O. A. Scheidelwitz,
Strähner,

Leonh ardt, Reilſraße,
oak Lorenz, J. H. Kaufmann,

S Leipziger

Mäuse-Bacillus.

Wegen Aufgabe meines Geschäftes in Halle stelle ich folgende Waaren 22
ganz bedeutend ermässigten Preisen zum Ausverkauf.

V. A. Schüt,
Leipzigerstrasse 87/88

Wapeten, Teppiche, Linoleum, Möbelstoſſfe, Portièren.
Polstermöbel, Buſfets, Schränke, Tische, Betten,

Im Möbel- Lager u. A. noch vorräthig: 6 Buffets in Eiche, 2 Buffets in
Nussbaum, Herren- u. Damen-Schreibtisehe, div. Polstermöbelk,

alles schön, dabei solid und preiswerth. (23

der Herren

Fräll, Rother, Vnkenstein u. Wille.

Cewandhan (narleit

ſris

Montag, den 24. October, pünktlich 6 Uhr Apends
I. Kammermusik- Abend

im Saale der Loge zu den fünf Thürmen, Albrechtstrasser
Programm:

Schubert, Quartett D-moll (op. posth.)
Beethoven, Serenade für Streichinstrumente, op.
Volxmann, Quartett, G-moll.

Abonnements Preis für 4 Abende, nummerirter Platz Mk. 6. Win-
tritts Karten für einen Abend nummerirter Platz Mk. 2, unnümmeririt
Mk. 1,50, Studenten-Karte Mk 1, Durch den Wechsel des Saales ist eine
neue Anordnung der Sitzplätze nothwendig, die geehrten Abonnenten wollen
deshalb ihre bezüglichen Wünsche baldgefälligst zu unserer Kenntniss bringew
lippert'sche Buch- und Musikalienhandlung (Max Niemeyer)

Gr. Steinstrasse G7.

Nen?
S Sou per

Neul?

S à i Sn cDur val 27S iS Faris 1[873 cT Beginnt Sonnnavend, den 22. Octover.
2 Nee e

Abonnements- Concerte
im grossen Saal der

IKaisers äl e.Wie früher ünden im Laufe des Winters 4 grosse Concerte2 für Solisten allein, 2 für Symphonie und Solisten statt, das erste bereits
Ende October.

Ein Sperrsitz für 4 Concerte Kostet Mk. 8.

cert reservirt,

752Anmoeldungen nimmt an Herr Neubert, Poststrasse 9. Die vienerles

Plätze bleiben den geehrten Abonnenten bis eine Woche vorm ersten Con
V. Voretaseh,

879)]

T.
Rathhausgasse 8.

Heute
Mittwoch

Grüns Wein-Reſtaurant,

Mocturtle-Suppe,
gefüllte Champi gnons, Fasan mit
Sauerkraut, Fricassée v. jung. Hähnchen.

Freyberg Brän, u. Märkerſtr. 9.
Donnuerstag, d. 20 d. M.,

Grosses Schlachtefest

Es ladet ergebenſt ein
Früh 9 Uhr Wellfſeiſch, Abends diverſe friſche Wurſt, u. un

C. Brauns.

hell wiePfungstädter Bock Als ne
Pfungstädter Morgenbier Sev arbig,Pfungstädter Kaiserbrüu nen

von
Hildebrand in Pfungstadt.

empfiehlt [642
a bekannter fFeinster Qualität in

Gebſinden und Flaschen
E. Lehmer, PBölbergasse 2

an der gross, Ulrichstrasse,
Fernsprecher No. 838.

NB. Preisliste zu weinen diversen
Rieren ist in meinem Contor zu haben,
eueh auf Wunseh franeso zugesand.

N

a. Reichorzt in. Kichich tein.

r

e n ccdcdd

un

v

S
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Der Mess- Ausverkauf
von nur ſelbitgefertigten bekannt dauerhaften

E. Filzſchuhen und
dauert nur noch kurze Zeit.

W Afſeinige Fabrikation am

Vantoffeln
[878

PlatzeA. Limnecdle, gr. Steinstr. No. 2.
Mein Hut-, Mützaen- und Pelzwenren- Lager bringe

in ewptebtende Erinnexung.

Wilähagen'sche
Fraueon-Iudustrie- und Kunsigewerbe- -Schule,

Handarbeit Lehrerinneun Seminar, Mal Schuloe,
Töchter-Pensionat,

alle a. S., Heinraoneiru Nr. 1.
Vorsteherin: Frau Blise Gehrts-Wildhagen.

e im e 777 Die nennen Kurse
[371

V Scnbnas Germeiſter,ilh. Na a W roin, Halle a. d. S. Schillerſtraße 39,

Hält ſeine praktiſche Werkſtatt. den geehrten Herrſchaften zur Ueberzeugung
beſtens empfohlen, auch bei leidenden Füßen garontire ich für gutes vaſſen
Epezialität waſſerdichte Jogdſtiefeln. Solide Preiſe

Teichen- u. Mal- Unterricht
Krukenbergstr. II, vis-à-vis den Kliniken. [23 1

Kunstmaler ans Knocchl aus München,

Schüler werkstättoe
Am Sonnabend, den 22. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr verſammeln ſich

53 Schüler, welche ſich für die Uebungen in Papparbeit, od. in Tiſchlerar
eit, od. Fim Holzſchnitz in den i. Schülerwerkſtätten beſtimmt haben, im Schul

webäude Y. der Poſtſtraße.
a

3 Mk. und iſt in der erſten Woche zu

Der Unterricht beginnt in nächſter Woche.
Unterrichtsgeld beträgt für das Vierteljahr 4 Mk., für Brüder jebezahlen. Die angefertigten. Arbeiten

werden am Ende des Schuljahres nach Erſatz der Materialkoſten Eigenthum
des Schülers. Anmeldeſcheine ſind in
Schulgebändes zu haben,

Halle, den 17. Okt. 1892. Der
Die Anmeldung bindet auf ein

den Schulen und beim Hausmann des
halbes Jahr. [852

Vorſtand der Schülerwertſtätten
Dr. Schrader.

Bekanntmachung.
Zwei im Erdgeſchoß des Reſtaurationsgebäudes auf dem ſtädtiſchen

Schlacht und Viebhofe belegene Commiſionszimmer für Viehhändler ſollen auf
die Zeit vom 1. Januar 1893 bis Ende März 1896 unter den im Termin be-
kannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend vermiethet werden.
Es iſt hierzu Termin auf

Dienstag den 25. Oktober d

Reflectanten eingeladen werden.
Halle a. S. den 13. Oktober 1892.

Js. Vormittags 10 Uhr
im Stadtſecretarigt (Waagegebände, Zimmer Nr. 30) angeſetzt, zu welchem

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Diejenigen Hausbeſitzer, auf deren Beſitzthume fölgende Kämmerei-Ab-

gaben, als:
Erbzinſen, Heugeld, Kalaudszinſen e.

merken hierbei,
noch t ſtehen, erinnern wir hierdurch an Zahlung derſelben und be

daß dieſelbe an die Steuer-Neceptur, Rathhaus, 1 Treppe,
Bimmer Nr. 5, unter Vorlegung der vorjährigen Quittung zu bewirken iſt.Jm Falle der Nichtzahlung erfolgt nach Ablauf von 4 Wochen die koſten-
pflichtige Guziebnuag der Rückſtände.

Halle a. S. den 29. Septewber 1892. Der Magiſtrat.

alte mit einen

ſowie
unter bekannter reeller Bedienungzum Verkauf im „Ruſſiſchen Hof“-

Zum bevorſtehenden Martt
Transport der beſten

Däniſchen Arbeits u. Wagenpferde

einigen ohlen
(868

III

J e W
r

Ia No. 151

Heinert'ſchen
AGECSGE VII.Freitag, den 21. Oktober Vormittags 11 Uhr ſoll im

J Gaſthanſe zu Reideburg der der Frau Paſtor
Mähnert in Quedlinburg gehörige Ackerblan von 23 Morgen
J am Ellerbuſch in Reideburger Flur öffentlich unter den im Tern. in
bekannt zu gen verkauft t wo ren [707

III

Von einem erſten Bank-
hauſe wird, möglichſt zum
ſoſo rtigen Antritt

ein Lehrling
mit guten Vorkenntniſſen ge

ſucht. Anerbiet. bef. unter
E. g. 10417 Rud. HMosse,

IIalle. [869
T.
0 J. Fran empſiehlt ſich z. Plätten
gju. Serviren, auch nach außerhalb.
S eſ. Off. unter B. K. 10437 bef.

W SHalfe.

Seltener Gelegenheitskauf [596
für Reſtaurateure.
Herrſch. geb. gr. Wohnh ſchöneZ., Saal enth. Hof mit Seitengeb.

parkähnl. gr. Gart. und mit älteren
Laubbänmen beſtanden idylliſche
Lage, für Bier yſeg v Concertg.
w. ſchaffen, ſoll f. bill. Pr. v30,0,0 m. 10,009 An verk. werd.
Anfrag. v. Selbſtbew. erb. unt. O. s.
33394 bef. Bud Mosse, Halle.

mit guter SchulIehr ling bildung u. Sprach
kenntniß nur ſür Comptoir unſeres

geſucht. Off. unt.
C. F. 10143 bef. Rud. re 7

76

e

5 I ucdolf Mosse, Holle.

äußerſt ſolide
Bauart edlerPianinos, t

Anusſtattung, empfiehlt unter Zibriger

Garantie zu mäßigen Fabrikpr. von
450--900 die altrenommirte Fabrik

C. Wölling à SpangenbergZeit. Pianomagazin Halle alS- 85

Orgſe c ßze 6. [25Verteler: B. Döll.Vermieihnng guter Pianinos.

Empfehle täglich friſch meine rühm
lichſt bekannten Pfaunkuchen und
Kartoffelkringel mit Vanilleguß von
wunderbarem Geſchmack, ferner Kar
toffelſtrndel, Kartoffelkuchen feinſtegeriebene Napfkuchen, vorzüglichen
Matzkuchen, nach Art der berühmten
Dresdner Sahneukuchen angefertigt

chmackvollſten Gebäcke.

Stadt-Theaker.
Donnerstag, den 20. Oktober.

33. Vorſtellg. 28. Abonn.-Vorſtellg.Farbe gelb. Anfang 7, Uhr.
Des Meeres und äer Liebe

Wellen.Trauerſpiel in 5 Aufzügen von
Grillparzer.
Perſonen:

E. Greve.
ihr

Schreiner.
Bach.

C. Vogel.
Schneider.
Friedau.

HeroDer Obervrieſter,
Oheim

Leander
Naukleros.
JantheDer Hüter d. Tempels C.

e la Chapelle.Hero's Eltern Behr.
Diener C. Markgraf.Diener, Fiſcher Volk.

Nach dem 2. Akt Pauſe.

S

Zu dieſer Vorſtellung werden Schüler-
anweiſungen r n

Ende nach 10 Uhr.

Freitag, den 21. Oktober.
34. Vorſtllg. 29. Abonnem. -Worſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7, Uhr.
Gringoire.

Oper in 1 Akt r dein gleichnamigen
Schauſpiel von Th. Banville von

Viktor Léon.
Muſik von Jgnatz Brüll.

Hierauf:
Sichlinnische Bauernehre.

(Cnavnalleria Rusticana.)
Oper in 1 Aufzug.

Dem gleichnamigen Volksſtück von
G. Verga entnommen von G. Targioni-

Tozzetti und G. Menaci.
Nach der deutſchen Bearbeitung von

Oscar Berggruen.
Muſik von Pietro Mascagui.

Sounabend, den 22. Oktober.

Festvorstellung
zur Allerhöchſten Geburtstageſeier
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und

Königin.

Prolog.Hierauf:
Sstcegfriec.

Zweiter Tag aus der Trilogie
Der Ning des Nibelnngen

in drei Aufzügen von Richard Wogner

Concordia- Theater.
Heute, Mittwoch, d. 19. Okt.

Der Pariſer Taugenichts oder
General und Strassenjunge.
Morgen: h Lenore. e
Herm. Heller's

Hotel u. Reſtaur ant.3.g0ld Seeben
W Frühſtücks Karte

Mittagstiſch (im Fagle)
im Abonnement 112 Uhr und 1 Uhr 10 Min.

Gewählte Abendkarte.
Wontag den 24 Okt. Schlachtefeſt.
Saal und Geſellſchaftszimmer noch

2 Abende in der Woche zu vergeben.
Gasthaus 7. Disenbahmm,

Frauckeſtr. 5. Anh. Gust. Losse.
Nächſter Nähe des Bohnhofes, Fremden-
zimmer mit guten Betten von 1.
an. Portler am Bahnhof. (Tog

Großes Brod von kräftigen Wohl
geſchmack empfieht Carl Koch,
Herreuſtraßze 1 u. die bekannten Ver-

kaufsſtellen. (62Bad Neu-Ragoczi
Halle a. S-

Aufnahme chr. Kranker jeder Art.
Garantirter Erfolg unter Anwendung d
natürlicher Heilmiltel. (302

Fteyrischer Kräutersaft
von vortrefflicher Wirkung dei Bruſt-
tiendHalsſchmerzen, Huſten Keuchhuſten
Heiferkeit. Nur allein echt zu haben
in der Löwen Apotheke, Halle a. S.,

1 Flaſche 1 Mark.
„Sprachkunde ſei Grundlag' Deinem Wiſſen,
Derſelben ſei zuerſt und ſei zuletzt befliſſen“.

(Rückert.)

Das

1880

ernspr,

gelänfige

263) Sprechen
Schreiben Leſen u. Verſteben der
engliſchen u franzöſiſchen Sprache
(bei Fleiß und Ausdauer) ohne
Lehrer ſicher zu e durchdie in 39 Aufl. vervollk. OrigUnterr. „Briefen.d. Meth. Leiſe
Langenſcheidt. Probebriefe à 1

Langenscheidtsehe Verl.-B.,
Berlin, SW. 46, Halleschestr. 17.
i Wie der Frospekt durchNamensang. nachiveist, haben Viele,
die nur diese Briefe (niekt münd-
lichen Vnterricht) benutzten, das
Examen als Lehrer des Englischen
und Französischen qut bestanden

Mehrere Kornreiniger,
Rübenſchneider, Trieure e.
c. verkaufe ich, da es mir an Lager
raum mangelt bedeutend unter dem
Einkaufspreis.

rü gerPaul KMerseburgerstrasse Se II
Gegenüber der EentralAnkaufsſtelle

mömgli. WVnivereitäts Zahn-
Klinik. Ecke kleine Ulrichstr. u.
Jägergasse. Gratis- rtäglieh S Uhr.

J woan eine v Auswahl der 7
Karl Koceh, Herreuſtraße 1.Fern precher 531

Prof. Dr. med. Hollaender

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells weiſt nach Paulfne
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 19.

Landwirthſchafterin,
Köchin, Haus und Küchenmädchen
n ſof. u. ſpäter ſehr gute Stellen
d. Frau Klnr, Fleiſchergaſſe 1.

Verwalker -Geſuch!
zum 1. Januar 93 findet ein energiſch., ſtrebſ., beſcheid. jung. Mann, auf

einem Rittergut in Th. Stellung. Off.
mit Gcehaltsanſprüchen, ſowie Zeug-nißabſchriften, welche nicht zuridae-
ſandt werden, ſind an die Exped.
Zeitung zu richten unter Z. 861.

Verheiratheter Schweizer z 1 Jan.
93 für Simmenthaler Viehhaltuug, 26
Milchkühe, 20 Stück Jungvieh u Kälber
geſucht. e eiten u. Lohn-
an prüche an d. Exp. d Ztg. einzuſenden

unter Z. 855. (855
Verwalterstelle auf Rittergut

Sehweta besetzt. 1860
Ein ti tüchtiges Hausmädchen, welch.

mit melken muß, auf ſofort oder ſpät
bei 150 Mk. Lohn ſucht Rittergut
Ziugſt bei Nebra a. U. [856

Zum 1 Januar 9 ältere, tüchtige
Mamſell geſucht, ſelbige muß Kälber
anfzucht und Federv'iehzucht verſtehen
und einem Gutshaus halt ganz ſelbſtändig

parſtehen können. Anufangssehalt 300
Mk. p. a. Zeugnißabſchriften die nicht
zurückgeſandt werden, in d. Exp. d Zgt
niederzulegen unter Z. 854 (854

Ein Landwirth, Mitte d. 20. Jahre,
der auf mehreren größern Gütern Ge-
legenheit hatte, ſich mit allen Zweigen
der Landwirthſchaft vertraut zu machen,
und der über ſeine bisherigen Dienſt
leiſtung die beſten Zeugniſſe beibringen
kaun, ſucht baldige Stellung als erſter
oder alleiniger Verwalter. Gefällige
Offerten wolle man an Herrn Alfred
Cristel Molkerei Groß Funkenburg

es ſenden. [5502 nette Leconomentöchter, v. Jug.
an zur Arb. erzog-, ſuch. a iäh. it.
Wirthſch. zu erl. d. Fr.

3.
J Vermiethungen.

W'olfram,[844

Wilhelmstr. Ib, Vragee

900 M n zu verm.
Per Aprit 93 Toroibeen.ſtruße z J (Parkbad) [874

herrſch. Wohnung,
auch für größe Comptoire paſſend,
8 heizbare Räume (Dampfheizung)
nebſt Zubeh. en Sen. Preisp. a. 1400 M. Veſicht. I.
Näh. an der Badekaſſe.

Neun renov- re Zet Wohn. J. Etage

3 gr. Z., 2 K., K. für 320 ſofortod ſpät. z. verm. Wansfelderitr- 33.
Wegen Todesfalls ſoll das hierſelbſt,

t. Wallſtraße Nr. 3 belegene Fabinan
ſche Hausgrundſtück mit großem ſchat-
tigen Garten, welcher mehrere Bau-
ſtellen enthält, jetzt oder ſpäter verkauft
oder auch vermiethet werden.

Näheres zu erfragen im Burcan des
Rechtsanwalt und Notar Wipper-

3 mann hierſelbſt, gr. Steinſtraße 181
Ein vreiswerthes möbelirtes
Zimmer für einen Studenten, ſofort
zu bez ichen wird zu miethen geſucht.
i T erten mit Preisangaben a.

z d. Ztg uiederzulegen unter

59. (809Z.
H. za chemn

untere Leipzigerſtraße, beſte Geſchäfts-
lage, per ſof. oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres bei Julius Bethge,
262 Leipzigerſtraße 5.

Damenmalerei.
Emgillefarben comp!. Malkaſten und
Gegenſtände zum bemalen, empfiehlt
DBrnunst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31.
x Jir 2 Lungenkrauke gingen ein
V. (Halle) I. St. (Schraplau) 5-,M. (K) 4 zuſ. 10 Matth. 6. 4.Rothenhurg a. S., en 17. Oktbr. 1892.

Fette j. Gänſenſaub. gerupft 33 Pfd. à Pfd. 50

verſ. fr. geg. Nachn. Gutsbeſ. Guſtan
Vongehr. Kallwen, Oſtpr. 848

Speiſekartoffeln
blaßrothe und weiße in ausgeleſener
hochfeiner Waare verkauft waggonweiſe

zFitters. Klein-Schwechten Stat.
767] Goldbeck.
Ppferde Verkauf.
i uf dem Königl. Landgeſtüt
Freitag, d. 21. d. Mts.,

Vormittags 11 Uhr
ein fehlerfreier ſchwerer, dunkelbrauner
Oldenb. Wallach, a Maaß
a geboren 1880, öffentlich meiſtietend Fzrronft werden. Beſichtigung
jeder Zeit geſtattet.

Königl. GeſtütsDirection.

Oſſeneu. geſuchtesStellen e en
Auch in dieſem Winter wird dec

Frauenverein der Guſtav Adokf-
Stiftung ſeine regelmäßigen Arbeiten
wieder aufnehmen, urd vom 18, Okt.an jeden Dienstag Nachmittag von
3 5imAnſtaltsgekände, Martinsberg
Nr. 14, zuſan men kommen. Es
werden dort Wäſcheund Kleidungsſtücke

genäht für evangeliſche Waiſen u.
Konfirmandenhänfer die, in katholiſchen
Gegenden errichtet, den Zweck heben,
Kinder evangeliſcher Eltern zu ſammeln
und zu unterweiſen, daß dieſelben nichtaus Noth und aus magelndemgReligions

unterricht der katholiſchen Kirche ſich
zuwenden.

Alle die ihre Hülfedurch Mitarbeitenr,
oder durch Geldbeiträge zur Anſchafſung

der nöthigen Stoffe zuſagen wollen,werden herzlich willkommen gebeißen

vom Vorstand des Gustav-
Adolf-Frauenvereins.

18000 Mark
hinter 66000 Mk. Bankheldern geſucht
auf ein hieſiges in guter „Fage befind
liches Hausgrundſtück zu 5 Werth-
taxe 123 400 Mark. [88?

WippermnnuRechtsanwalt und Notar
ar. Steinſtraße 18.Mart 7000

zur zweiten Stelle auf ein hieſiges,
großes Grundſtück ſofort oder ſpäter
geſucht Dabiunter ſtehen noch Mark
10000 Offerten u. Z. 849 erbitte
an die Exped. d Zig. [849

Bekanntmachung.
Zur Anferligung der, der Gebäude-ſteuer Reviſion vorherzugehenden Ge
bändebeſchreibungen und der damit
verbundenen Vorarbeiten im hieſigen
Gemeindebezirke wird ſofort eine ge-
wandte, ſich hierzu eignende Perſön
lichkeit geſucht. Honorar nach Ueber-

einkunft. (815Bewerbungen ſind unter Angabe
der bisherigen Thätigkeit umge end
hierher einzureichen.

Giebichenſtein, den 14. Okt. 1892.
Der Ganeindevorſteber:

Mansfeld'ſche Kupferſchieferbanende
Gewerkſchaft.

Auf den gewerkſchaftlichen Rohhütten
bei Eisleben und Mansfeld (der Krug-
hütte bei Eisleben und der Kochhütte
und Eckardt-Rohhütte bei Mansfeld)
(agern ca. 800 Tonnen alte Eiſenbleche
Brandbleche, welche bei der Fabrikation
von gegoſſenen Schlackenpflaſterſteinen

von 16 16 16 em Seite Ver-
wendung L haben. 816Dieſe Bleche ſollen im Einzelnen
oder Ganzen zur I hnahme bis Schluß
1892 verkauft werden.

Schriftliche Angebote unter Augabe
der Bedarfsmengen und der Preiſe ab
vorgenannter Hütten nimmt bis zum
23. d. Mts. entgegen.Flöleven, den 13. Oktober 1892.

Mausfeld'ſche MaterialienFackorie

Bekanntmachung.
Jm Auftrage der Firma i H. Spatz

Ww. zu Freyimfelde habe ich
10,000 Ko. Draht u. Stifte
wegen verweigerter Annahme u. für

Rechnung den es angeht, öffentlich
u. meiſtbietend zu verkaufen u. bierzu

Termin auf 600Montag, den 24. ds. Mittags 12 Uhrin meinem Geſchäftslokale, gr. Stein-
ſtraße 73 anberaumt. Schlußſchein
Abnahme, Zahlungs u. Verkaufsbe
dingungen können ſchon jetzt bei mir
eingeſehen werden, Spezifikation nach
Wahl des n

Halle den 12. Oktober 1892.ſürgch, Gerichtsvollzieher

Jn unſer eſenſhaſtor iſter, woſelbſt
unter Nr. 8795 die hege Handels
geſellſchaſt e Wiena:

Werner Abel
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch gegen
ſeitige ÜUebereinkunſt r

Halle a/S, den 8 Oktober 1892.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

d Halle a S.
Zufolge Verſügung vom 11. Oktod1892 ſind an demſelben Tage felgende

Eintragungen erfolgt.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt

unter Nr 515 die hieſige Handelsge
ſe ſchaft:

Alfred Richter Co.
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch gegeu-
ſeitige Uebereinkunft auſgelöſt.

Der Kaufmann Robert Drechsler
zu Halle a. S. iſt zum alleinigen Li-
bnidator ernannt

Die Geſellſchafter der hierſelbſt unter
der Firma:

Gebr. Dauglowitz
begründeten Handelsgeſellſchaft ſind:

1. der Kaufmann Paul Danglowitz,
2. a Samuel Danuglo-beide zu Halle a. S.Die V ellſchaft hat am 1. Oktober

1889 begonnen.
Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter

eingetragen wordeu.
Der Bäckermeiſter und Getreidehand-

s1ä ler Guſtav Amthor seu- zu Halle o
S. hat ſür ſein unter der Firma:

Guftav Amthor sen.
zu Halle a. S. beſtehendes Handels-
eſchäft (Firmenregiſter Nr. 1080) demPanſwn Guſtav Amthor hier Pro

kura ertheilt und iſt dieſelbe unter Nr.
491 unſeres Prokurenregiſters vermerkt
worden.

den 11. Oktober 1892Halle a. S., d
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII
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Jntereſſante Neuigkeiten für das
Hohenzollern-Muſenm.

Kaiſer Wilhelm I. hatte ſeit dem Jahre 1860 be
gonnen, gewiſſe Ereigniſſe ſeines Lebens, an welche er gern
zurückdachte, oder welche ihm von Wichtigkeit erſchienen,für ſich ſelbſt durch Künſtlerhand in Koßen Aquarellen

ſehr genau darſtellen zu laſſen. Nur wenigen bevorzugten
Perſonen hat der Kaiſer zu ſeinen Lebzeiten geſtattet, in
dieſe Sammlung, welche bis zum Jahre 1887 mit einigen
Knpferſtichen und Photographien auf 161 Blätter ange
wachſen war, einen Blick zu werfen. Die Mappe mit
dieſen Schätzen hatte ihren Platz in dem unweit des Kaiſer
lichen Arbeitszimmers gelegenen Bibliotheksraume r
wo ſich der greiſe Kaiſer zuweilen in ihren Juhalt ver
tiefte, alte Erinnerungen wieder auffriſchend. Bei ſolchen
Gelegenheiten hat der Kaiſer dem Jnhalte der Dar-
ſtellungen erklärende Randbemerkungen und Namen der in
der Handlung vorkommenden Perſonen beigefügt, ſo daß
dieſen Blättern neben dem künſtleriſchen auch ein hiſtori-
ſcher Werth beiwohnt. Die geſammte Sammlung iſt nun
vor Kurzem dem Hohenzollern-Muſeum überwieſen
worden. Nachdem ſämmtliche Blätter auf Veranlaſſung
des Herrn Geh. Rath Dohme gereinigt und in Wiener

Kartons eingeſpannt worden, ſind r am Geburtstage
Kaiſer e de die erſten 21 Blatt der Sammlung in
der Kurfürſtengalerie des Muſeums öffentlich ausgeſtellt.

Eine große Anzahl dieſer 21 Aquarellen hat zu Anfang
der ſechziger Jahre Paul Bürde ausgeführt, entſprechend
dem Wunſche des Kaiſers mit peinlicher Genauigkeit in
der Darſtelinng der Szenen, Uniformen und ſonſtigen
Trachten, ſo doß unter der ſtrengen Wiedergabe des
Thatfächlichen hin und wieder das rein Künſtleriſche
leider etwas zu kurz gekommen iſt. Andere Blätter rühren
von Burger, Wisniewski, Schulz und einem nngenannten
Künſtler her. Einige von ihnen ſind nach Anſicht der
„Voſſ. Ztg.“ Leiſtungen hervorragenderen Ranges, wie
beiſpielsweiſe die von Wisniewski herrührende Dar-
ſtellung das am 13. Juli 1821 beim Neuen Palais
veranſtalteten Turniers zur Feier des Geburts
tages der Kaiſerin Alexandra von Rußland und die von
Schulz gemalte Darſtellung des vom dritten Armeekorps
am 7. September 1827 vor Teltow bezogenen Lagers.
Was ſich Bedeutſames in dem Leben des Kaiſers während
der Kinderzeit, der Jünglingszeit und in reiferem Alter ab
geſpielt hat Alles zieht an uns vorüber. Wir ſehen
ihn als fröhlich ſpielenden, mit Säbel und Fahne ausge
rüſteten Knaben im Kreiſe der Eltern und Geſchwiſter, als
folgſamen Rekruten in der Exerzierſtube des geſtrengen
Unlſeroſfiziers Benſtein vom erſten Garde-Bataillon, als
zungen Krieger, der am Weihnachtsabend 1803 in der vom
Könige verliehenen erſten Uniform der Königin vorgeſtellt
wird. Als hocherfrenten Sekonde-Lientenant, dem der
Königliche Vater am Weihnachtsabend 1807 das Patent
der neuen Würde eingehändigt hat, und endlich als thaten
durſtigen Jüngling in verſchiedenen Gefechten der Beſreinngs
kriege, ſo bei Bar ſur Aube am 27. Febrnar 1814, wo er
ſich das eiſerne Kreuz verdiente, und bei La Fère Cham-
penoiſe. Zu der letzterwähnten Darſtellung hat der Kaiſer

eigenhändig bemerkt: „Gefecht bei La Fère Champenoiſe
(1. Moment). König Friedrich Wilhelm III. und Kaiſer
Alexander, gefolgt vom Kronprinzen und Priuzen Wilhelm,
befehlen den Angriff der Kavallerie, die Artillerie depaſſirend,
am 25. März 1814.“
noch nicht ausgeſtellt ſind, befindet ſich ein von Camphauſen
im Jahre 1870 gemaltes welches den Titel führt: „Ver-
geltung“, ferner eine von Anſchütz am 9. Jnni 1884 ge
fertige Momentanfnahme der Grundſteinlegung des Reichs
tagsgebändes ſowie als letztes Blatt der von Lüders im
Jahre 1888 gemalte „Gang zum Diner im runden Saal
des hieſigen Palais bei der am 18. November 1887 ſtatt
gehabten Anweſenheit der ruſſiſchen Majeſtäten.“ Ein an
deres Blatt hat der Kaiſer ſeiner Sammlung nicht mehr
einverleiben können.

Deutſche Gefen ſog zur Nettung Schiff
brüchiger.

(Rettung aus Seegefahr.)
Bremen, den 18. Oktober 1892.

Ueber die bereils telegraphiſch gemeldeten Rettungen:
1) der aus 4 Perſoren beſtehenden Beſatzung des deutſchen

Schuners „Morgaretha“, Kapitän Vogel durch das Rel
tungsboot „Dora“ der Station Helgoland (Vezirksverein
Helgoland))

2) der aus 5 Perſonen beſtebenden Beſatzung der holländiſchen
Tjatk „Janting Jacobina“, Kapitän Meiners, durch das
Rettungsboot „Großherzogin Alice von Heſſen“ der Sta-

tion Wangeroon (Bezirksverein Bremen)
berichten die beireſſenden Ortsausſchüſſe wie folgt:

Zu 1) „Am 9. Oktober, Nachmittags, zeigte ein hinter der
Düne von Helgoland liegender Schuner die Nothflagge. So-
fort wurde die Rettungsmannſchaft zuſammengerufen und das
erſt vor kurzem hier ſtationirte neue Rettungsboot zu Waſſer
gebracht. Gegen 3 Uhr ſuhren wir bei harten Südweſſtſturmn
von dem Südrande ab. Das Rettungsboot lief vor dem Winde
unter dicht gerefften Segeln bei hober See mit abwechſelnden
Brechſeen. Trotzdem flog das Boot wie eine Möwe dahin und
bewährte ſich vorzüglich. Bereits gegen 3 Uhr hatten wir das
geſtrandete Schiff erreicht. Wir warfen luvwärts von demſelben
Anker, hiellen das Boot auf Reemen und verſuchten nun das-
lelbe an das Schiff hergnzuſcheeren. Es war dies in der hohen
See eine ſchwere Arbeit, welche die. größte Vorſicht erforderte.
Erſt gegen 5 Uhr gelang uns die Uebernahme der aus 4 Per
ſonen beſtehenden Beſahung. Es wurde nun der Anker einge-
holt und die Rückfahrt angetreten Der Sturm hatte inzwiſchen
noch zugenommen mit ſehr böſen Böen, dazu mußte das Ret-
tungsboot, jetzt gegen Wind und Strom aufkreuzen, aber auch
jetzt bewährte ſich daſſelbe zu unſer aller Zufriedenbeit. Gegen
7 Uhr erreichten wir endlich die Jnſel, woſelbſt die Schiff
brüchigen ſofort in Pflege genommen wurden.

Zu 2) „Am 14. Oktvber, Mittags 12 Uhr, meldete der
Leuchtthurmwärter Schmidt daß auf der Tabakplate vor der
Harle ein Schiff geſtrandet ſei. Soſort wurde die Rettungs
mannſchaſt. zum Rettungsſchüppen beordert und das Rettungs
boot ſo raſch wie möglich zum Strande gefahren, woſelbſt es
bereits gegen 12 Uhr mit 11 Mann beſeßt, zu Waſſer gelaſſen
werden könnte. Es ſtürmte heftig aus Oſten. Unter Segel
ſchoß das Reitungsboot raſch vorwärts. Beim geſtrandeten
Schiff angekommen über welches die Brandung fortwährend
hinwegbrach, warf die Patngemanpſcha luvwärts von dem-
58 Anker und verſuchte nun mittelſt Rudern das Boot an

as Schiff heranzuſcheeren, in der n Brandung ein ſehr ge-
fahrvolles und ſchwieriges Unternehmen Glücklicherweiſe ſchlug
das Schiff etwas dwars wodürch das Rettungsboot etwas
Schuß vor dex Brandung bekam. Es gelang bald darauf eine
Wurfleine auf, das Schiff zu werfen welche von dein Schiff
brüchigen beſeftigt wurde. Oben im Maſt hing ein zuſammen-
gebundenes Segel, worin die Frau des Kavikäns mit 3 kleinen

Unter den übrigen Blättern, welche

eworken
r herunter gelaſſen wer

aue mußten zerſchnitien werden, was anch
gelang, und ebenſo glückte es, die armen halberſtarrten Kleinen

Kindern ſaß. Ver Sturm halte alles durcheinander
und verwickelt, ſo daß dieſelbe nicht mehr h
den konnten. Die T

mit der g. in das Rettungsboot zu bringen und hierauf
auch den Kapitän und Stenermann. Nachdem die Fangleine,
welche unter das Schiff gerathen gekappt worden war, wurde
die Rückfahrt angetreten, welche ſich äußerſt ſchwierig geſtallete.
Erſt gegen 5 Uhr gang es, den NordweſtStrang der Jnſel
zu erreichen. Da die Rückkehr bier nicht erwartet wurde und
deshalb kein Wagen bereit ſtand, wurden die Kinder ſoſort nach
dem nächſten Hauſe getragen und ſoweit dies möglich war in
Verpflegung genommen. Es wurde dann ein Bole ins Dorf
geſchickt, um einen Wagen zu holen, welcher die Schiffbrüchigen
Poen 6 Uhr Ahends ins Dorf brachte. Leider ſlarb auf dieſem

ransport das jüngſte Jahre alte Kind. Das Rettungsboot
wurde am ſolgenden Tage gereinigt und wieder in den
Schuppen gebracht. Es hatte auf, dieſer geſahrvollen Fahrt
Anker und Kette, Fangleine, Senkblei und verſchirdene Ruder
dollen verloren.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Litteratur
Wenn von der Uebervölkerung der Oſtſeeprovinzen

Rußlands die Rede iſt, ſo pflegt man ſtets an die Eſten
und Letten hierbei zu denken. Wenig bekannt dürfte es
ſein, daß auch die Letten ein ſlaviſcher, den Lithanern
P verwandter Stamm im Grunde Eindringlinge
ſind und jetzt das Land bewohnen, welches urſprünglich
den Liven gehörte. Dieſe Liven, dem finniſchen Stamm
verwandt, exiſliren nur noch in ganz ſpärlichen Ueberreſten
an der Nordküſte von Kurland, wo ſie etwa 2000 Köpfe
z zu beiden Seiten von Domesnäs, von Melleſille am

igaſchen h bis Lyſerort an der Oſtſee ſich hinch Von den Letten ſind ſie immer weiter nach Weſten

eranet worden. Gegen Ende des 12. Jahrhunderts
ildeten ſie in Livland einen mächtigen Stamm mit ihrem

Fürſten oder Zeuptlng Kauppo. Schon damals war es
ein friedliebendes, dem Fiſchfange und der Seefahrt er
ebenes Volk. Noch im Jahre 1846 gab es in Livland
2 Nachkommen der alten Liven, im Jahre 1856 waren

es blos 8. Seitdem findet man ſie, wie erwähnt, nur in
Kurland. Jhre d machen einen geordneten
Eindruck, ſie erfreuen ſich eines gewiſſen Wohlſtandes.
Mit ungemeiner Zähigkeit hängen dieſe ſpärlichen Reſte
eines untergehenden Volkes an ihrer Nationalität und an
alten, von den Vätern überkommenen Gebräuchen. Sie
heirathen nur unter einander und ihre Sprache iſt außer
ordentlich reich; auch beſitzen ſie o Volkslieder.
Der Akademiker Sjögren gab ein Wörterbuch und eine
Grammatik der liviſchen Sprache heraus, welche er aus
ſchließlich nach den mündlichen Angaben der e 7 Bauern
zuſammenſtellte. In Livland und Kurland giebt es viele
Rittergüter, Ortſchaften und Flüſſe, die ihre Namen vom
liviſchen Volke erhalten und bewahrt haben. Denkmälern
und Erinnerungen an die Liven begegnet man häufig in
den Oſtſeeprovinzen. Die Liven ſind Leute von hohem
ſchlanken Wuchs, mit, zum großen Theil wahrhaft ath-
lethiſchen Muskeln. Die Haare ſind braun oder ſchwarz
und werden lang heruntergekämmt getragen, die Augen ſind
braun oder grau, der Kopf iſt mäßig lang und ziemlich
breit. Das Geſicht iſt lang und ſchmal, der Mund ge-
wöhnlich, die Lippen ſchmal und geſchloſſen. Das Aeußere
der Liven macht nicht den Eindruck, als ſeien ſie, wie es
thatſächlich der Fall iſt, dem Untergange geweiht.

Die „Pall Mall Gazette“, die für angeblich50 000 Lſtr. von dem bisherigen Eigenthümer Thompſon in den
Beſitz des Finanzmannes Löwenſeldt übergeaangen iſt, hat am 15.
d. M. ihre Redaktenre gewechſelt. Der Ebefredakteur Cook und
die Mitredakteure Spendler und Hill gingen ab. Erſterer
wurde zwar, wie der „Köln. Zta.“ aus London gemeldet wird,
durch einen Namensvetter der ſich nur durch ein ſtummes e
unterſcheidet aber nicht Geſinnungsgenoſſen erſebt, den Herrn
Cooke, bisherigen Redakteur des unioniſten Sonntagsblattes
„Obſerver“. Es unterliegt alſo kaum einen Zweifel, daß das
bisherige Gladſtoneaniſche Blatt allmählich in das Lager der
liberalen Unioniſten übergehen wird. Die „Pall Mall Gazette“
würde damit wieder zu der Fahne zurückkehren, unter der ſievor Jahren gekämpſt dat.

Wiesbaden, 18. Okt. Dr. Mezger verlegt endgiltig
am 1. April ſeinen dauernden Wohnſitz nach Paris er beauf
tragte einen hieſigen Agenten, ſeine hieſige Villa zu verkaufen
oder zu vermiethen. Als Grund ſeines Wegzugs giebt Mezger
ſeltſamer Weiſe au, nachdem ſeine Sohne, dentſche Erziehung er
balten hätten, ſolle denſelben jetzt auch franzöſiſche Ausbildung

zu Theil werden. r
Germiſſchtes.

Kine Hauſſe in Meerrettig. Das „Nene Wiener Tag-
blatt ſchreibt: Jn Kr,en dieſer ſo beliebten Würze
und Beigabe zu Fleiſchſpeiſen, insbeſondere zu Würſteln“, iſt in
den letzten Wochen eine bedeutende Hauſſe eingetreten. Hervor
gerufen wurde dieſelbe durch das in Folge der Choleragefahr
erlaſſenen Einfuhrverbot des Krens, aus Dentſchland. Der beſte
Kren iſt der Nürnberger und die Einſuhr von daher war ſeit
vielen Jahren eine bedeulende. W blieb der Kren aus
nnd es entſtand einige Tage hindurch auf den Wiener Märkten
eine „Kren-Panik“. Es war kein Kren zu haben und die
„Wurzen“ der Ausdruck für eine Krenwurzel ſtieg koloſſal
im Preiſe, namentlich bei, dem ſo geſchätzten alten Kren. Wenn
früher hundert „Wurzen“ 4 fl. bis 12 fl., nach Qualität, ge
koſtet haben, ſtiegen ſie in den Tagen der Panik bis auf 25 fl.
und auch 30 fl. Bald wurden jedoch große Sendungen jungen
Krens aus Niederöſlerreich und der Slovakei, der bisber faſt
werthlos und nicht koukurreuzfähig geweſen, auf den Markt ge
worfen. Die Beſitzer von Kren, zumeiſt ſlovakiſche Bauern,
nützten die Hanſſe auf dem Gemüſemarkte aus und die Schwauk
ungen per Hundert betrugen zwiſchen 12 fl. und 18 fl. Da die
Seknlation in Kren ziemlich ſchwach iſt und kein Vorrath
von altem Kren vorhanden war, mußten die Händler zu
dem einheimiſchen jungen greiſen, der reißenden Abſatz fand.
Jn den letzten Tägen iſt die Tendenz wieder matter geworden,
denn der Markt wurde mit Kren „überſchwemmt“. Die Koſten
der KrenPanik mußte ſelbſtverſtändlich das Publikum tragen.
Liebbaber des beißenden Nürnberger Krens vergoſſen Sei dem
Genuſſe unſeres milden, den Ganmen kaum kitzelnden Krens
Thränen des Schmerzes über das Einfuhrverbot, aber immer-
r n Würſtel ſchmackhafter mit einheimiſchem Kren als
ohne Kren.

Haus und ThürſchilderJnſchriften in Berlin. Die
„Voſſ. Ztg.“ bringt eine Blütbenleſe derartiger Jnſchriften,
aus der wir die folgenden mittheilen Jn der Nähe des „refor-
mirten Prediger-Waiſenhauſes“ in der Dorotheenſtraße findet
ſich ein „Lager ſämmtlicher Berliner „Schneider“ darunter
ſtedt noch mit kleiner Schriſt: „Artikel“. Ein Kaufmann ver-
kündigt: Mein Wein, Delikateß und Kolonialwagrengeſchäft
iſt um die Ecke der Aermſtel Merkwürdige Dinger' müſſen
Strümpfe ohne Naht im Fuß mit Doppel-Knie-Ferſe Spitze
en „Milchwirtbſchaft zweimal täglich friſch mehr kann man
nicht verlangen! Und wie wunderbar muß ein „optiſcher Ju-
ſtrumentenmacher“ und ein „chiurgiſcher Gummiwaarenfabrikant
ausſehen. „Waſch und Plättanſtalt für ſämmtliche Wäſche von
Frau Wruck! wird den Vorübergehenden wengintereciten denn
was geht ihn die Wäſche dieſer Frau an? Recht niedrig taxirt
jener Ladeninhaber den Werth ſeines Geſchäfts: „Eingang zum
50. PfennigGeſchäft“, um ſo mebr, da er noch dazu ſeßt Hier

welche in

koſtet der 50-Pfennig Artikel nur 40 Pf. GroßBrodverkauf

der weyſendBrodſabrik aus reinem Roggetmehl“ wer i
nun aus reinem Roggenmehl Und welcher Unſinn erblüht aus
mangelnder oder ſehlerhafter Zeichenſetzung: „Lager, ſertiger

erren, Damen und Kinderſlieſein!“ Niederlage von Kar und
Pantoffeln“ wie praktiſch abgekürzt! Stebbier-Halle“ was
mag dort ſür ein Gebräu als „Siehbier“ verzapft werden Und
nun endlich die Orthograpbie! „Hir gibs Katofel-Poufer!“ Das
franzöſiſche Wort „eafé* wird entſetzlich mißhandelt am
ſchönſten ſiebt es ſchon aus, wenn der „Accent“, womit der
malende Künſtler nichts anzufungen wuhte, einfach als Apo
ſtroph hinter das Wort geſeßt wird.

So viele Wohnungen baben in Berlin wohl
noch niemals leer geſtanden wie gegenwärtig
Die „Bangewerk33tg.“ berechnet deren Zahl auf etwa 40000.
Schuld an dieſer Kalamität iſt, wie das Fachblatt ausführt, viel
weniger die Ueberprodnktion in Häuſern, als die allgemein
empſundene ſchkimme wirthſchaftliche Loge, durch welche die
meiſten Familien gezwungen werden, ſich einzuſchränken. Dem
verminderten Wohnbedürſniß gegenüber iſt es wunderbar, wie in
einzelnen Gegenden die Bauunternehmer Hänſerreihen errichter,

Bezug auf luxuriöſe Einrichtungen alles früher Da
geweſene weit hinter ſich er und ſürſtlich genannt werden
können. Natürlich ſind auch die Preiſe danach. So giebt es
Häuſer am Kurfürſtendamm, wo 8—9 Zimmer, 5500 im erſten
Siockwerk und 4500 .4 im dritten Stockwerk koſten. Das macht
etwa 600 .4 für das n Und wenn man die tbeurenBanſtellen, die Vaueinſchränkungen und das verwendete koſtbare
Material in Rechnung zieht, ſo kommt man zu dem Schluß,
daß ſolche Wohnungen gar nicht billiger zu vermiethen ſind.

mr kkr— dConcursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurs-Exöfſnungen. Leinen und Wollwaarett

händler Karl Julius Pfeiffer in Gera., Landwirth Ernſt EduardOskar Biebi in Wintgendorf (Königſee). Bäckermeiſter gert
Guſtav Kühr in Markranſtädt. Tiſchler Wilhelm Brumme i
Henkewalde (Nonneburg). Handelsſran Bertha, verw. Thurnz
geb. Bromme, in Gößnis (Schmölln). Ehefrau des Kaufmanus
Auguſt Reisner, Dorelle, geb. Aukamm, in Wolfenbüttel. Kaur
mann Paul Richard Meyer in Wurzen.

Wollberichte.
Warſchau, 16. Oktober. (Original-Wollbericht.) Di

Transaclionen waxen während der letzten 14 Tage am bießger
Pſatz belanglos. Die feſt lantenden Berichte der ausländiſchen
Märkte blieben hier ohne Rückwirkung und baben ſich die Preiſe
im Allgemeinen nur ſchleppend behaupten können. Mau ver
kaufte nach Tomaszoiww, Bialyſtock und Lodz an Fabrikanten
mehrere Hundert Centner mitielfeiner Wolle à 68--70 Thaler
und von gröberer Ruſticalwolle einige Partien ebenfalls an in
ländiſche Fabrikanten à 55 58 Thbaler polniſch pro Centner
53 der Provinz wurden in verſchiedenen Gouvernements zu
ämmen gegen 700 Centner von den beſſeren Wollen zu Woll-
marktspreiſen verkauft. Nach Prenßen und Oeſterreich ahnen
egen 300 Centner feinerer Wolle A 78- 80 Thaler polniſch I
n Die Läger ſind nicht unbedentend. Die Zufuhren ſind

wach.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte ber
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.
Donnerstag, den 20. Oktober.

Meiſt bedeckt mit Regen, theils heiter, wärmer. Stürmiſch
an den Küſten.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 15. bis 18. Olt.

Eheſchliezungen: Der Bautechniker E. Hammer und A. A.
J. Mandel, Halle a/S. u. kl. Breitenſtr. 8. Der Tiſchler W. Voigt
und Wittwe A. A Robibſch geb. Schellknecht, Advokatenſtr. 9.

Geboren: Eine unehel. T., ar. Goſenſix. 19. Dem berrſchaſtl.
Kutſcher H. A. Jauch 1 S., Uferſtr. I. Dem Maurer F. G. J.
Beyer 1 T., Adolphſtr. 8. Dem Fleiſcher O. Menze 1 T.
Reilſtr. 30. Dem Eiſenbahnwächter C. L. Sieg 1T., Auguſtſtr.
3. Dem Schloſſer M. A. J. Müller 1 T. gr. Brunnenſtr. 46.
Dem Handarbeiter E. Helwert 1 T. gr. Brunnenſtr. 32. Dem
Bahnardeiter F. Cſchke 1 S., gr. Breitenſtr. 8. Dem Bahu-
arbeiter F. Boczek 1 S., Triſtſtr. 25. Dem Handarbeiter R. E.
Schmidt 1 S., gr. Brunnenſtr. 15.

Geſtorben; Des Kelners F. A. Knabe S., 2 16 Ta.Trothaſcheſtr. 23. Des Töpfers H. W. R. Rhode lodtgeb. T.
Ziethenſtr. 5. Des Fabrikarbeiters F. G. Koderiſch T. 22
Hoheſir. 16. Des Handarbeiters A. A. H. Lehmann T.,4 M.
2 Ta. Advokatenſtr. 16. Des Manres F. G. Lohmann S.
M. 18 Tg. gr. Brunnenſir. 388. Des Bahnarbeiters F. A.
Ockert S., 5 M. 20 Tg., gr. Brunnenſtr. 50.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Sanitätsrath Dr. Alker zedie

Gemahlin a. Halle a- S. Rittergutsbeſitzer Schirmer a. Neu
aus, r. jur. Wendenburg a Ermsleben u Krobn o. Schmarſow.
tadtrath Beinert a. Eisleben. Lient. u. Rittergutsbeſitzer v-

Kroſigk a. Helmsdorf. Student Weinerich g. Döbrenitz, von
Deinbrinski'a. Krakau. Stud. i Marckwald a. Verlin.
Vrauereidirektor Oberländer a. Eroſtitz. Direktor Viering a
Bielefeld. Frau, Rittergutsbeſitzer Senſtleben nebſt Tochter a
Schrimm. Proſeſſor Dr Marme nebſt Gemablin a. Göttingen-

zadtbaurath Lehmann a. Elbing. Landwirthe Siemers a.
Altong u Zink a. Kl. Flottheck. Privatier Graf zu Döhng
a. Mallmitz. Juweliere Hirſch a. Hanau u. Hirzel a. Schw-
Gmünd. Volontair Kampe a- W Paſtor Muttkea. Worbis. Chemiker r. Moeries a. Magdeburg. Kaufleute:
Meittag a. Magdeburg. Lehmann a. Pforzheim. Rogge,
Demmler, Leſeber, Luſtig, Katz, Blumenthal, Bleyle a. Berlin.
Venke g. Liegnitz,. Finth a. Pforzheim. Sauerwein a Elber
feld. Marcks a. Köln g. Rh. Fink u. Mehler a. Leipzig.
Kleemann g. Oeuynguſen. Schröers g. Crefeld.

Continental-Hotel C. Leiſtner. Regierungs-Rath v. Houtville
u. Gem. a. Caſſel. Rittergutsbeſitzer Hauptmann v. Klathe a.
Wernroda. von Pohoreke a. Graz,u. Ingenieur Liesmann a. Chemnitz Fr. Pr. Anders a. Teutſchen
thal, Rentier Poplowski u. Fam. a. Braſilien u. eerf un

a. Friedrichroda i Th. u. Dr.
Privatier Goßler a. Poeſelsdorf d Hamburg. Fiſcher a. Wieu-

paee de a e a. ten n xugge u. Friedeberg a. Berlin. Felguer, Kulſe u- rich aDresden. Grieſel a. Wolfenbüttel. Gallard a. VBurgdorf-
Leßauer, Giffenig u. Schaper a. Hamburg. net a. Breslau.
Schröder a. Harzburg. Hellwig u. Lohmann a. öheln ijS

FamilienNachrichten.
mit Hrn. RittmeiſtetaVerlobt: Gräfin Eliſabeth Ritterber

Frhru. von Lützow, gen. von Dre Modlau. Frl. Fri
von Kroſigk mit Hrn. Lient. Malte Frhrn. von der Lancken

Wa kenitz, Rathmannsdor f. uVerehelicht: Hr. Lieut. Heinrich
Frl. Martha Schnell, Groß-Lichter Antonelde. Hr. Lieut.
von Kroſigk mit Freiin Minette von Vodelſchwingh-Pletteubere

eeren. Hr. Forſt- Aſſeſſor Biehyn mit Frl. ClarwausZarten tein, Breslau. Hr. Kurt von Tempeltpi mit Fr.
Amelie von Dziembowska, Berlin. Hr. PrmLieut. voir
Bernuth mit Fri. Louiſe von Heiſter, Hannover. Hr. Pfarrer
Ehriſtian Gotlhold H. Gerlach mit Fr. Charlotte von Beckel
mann, Gnadenfrei. Hr. Maior von Kries mit Frl. Helene
Hoene, Pempau.

Geboren: Ein Sohn Hru. Paſtox Ludwig,
Neumarkt. Hrn. Ämtsrichter Felden. Pr. Eplau. Eine
n r grhrn, von Siebold, München.

eſtorben: Hr. Prem.Liberg. Verw. Fr. Ling von Benedendorff und von Hindenburs

geb. von Polentz, Berlin. h
Verantwortlich: Wilhelm Anthony [Text] Louis Lehmann.Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Möxkerſtx, 11.* Geöfnet non 7 Uhr Moraeus

Jnſerate, Halle a. S. Verlag der Actien Geſellſchaft h n Gebauere Siwetſchſe ighe Vüchdrugere. e

Inſtizrath Dr. Enzmann

Lutber a. Mühlhauſen i Th.

be von Nettelöladt mit

Pirſchen, Kreis

ent. Bogislaw von Münchow, Kala
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